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Zoziale Illusionen.
Solamge die Menschheit sich mit dem Pro­

blem der Besserung der irdischen Zustände be­
schäftigt, hat es nicht am Vorschlägen gefehlt, 
umf dem Boden des Kollektireigentums neue 
EelsellschäftsgustLnde herbeizuführeir. Schon 
Plato zeichnete in seiner „Psliteia" und in 
seinem Buche iiöer die Gesetze das Bild eines 
Jdealstaates, der auf dem Kommunismus a-uf- 
gelbaut ist, und die Grundlage der „lltopia" 
des Thomas Morus ist die gleiche. I n  der 
Zeit, wo die Aera des Großbetriebes anfing 
sich zu entwickeln, begann man der P i n d u k ­
t i v  a s s o z i a t i o n  als einer Erfolg verspre­
chenden Form zur Herbeiführung kollektivisti­
scher Zustände besonderes Interesse entgegen­
zubringen. I n  England war es besonders 
Robert Owen, der in dem Gewinne des Unter­
nehmers die Quelle aller sozialen Übel erken­
nen und sie dadurch verstopfen zu können 
glaubte, daß man die privatkapitalistischen 
Unternehmer ausschalte und durch Gründung 
von ProduWvassaziationen die Arbeiter an 
ihre Stelle setze. Ganz besonders begeisterte 
Man sich in Frankreich Mr die Idee der Pro- 
duLtivassozbation. Hier war es neben Buche; 
namentlich Louis Blanc, der für ihre Grün­
dung sich erwärmte und auch Staatsmittel da­
für verwandt wissen wollte. Er lebte der be­
stimmten Erwartung, daß die von Kapitalisten 
geleiteten Unternehmungen durch diese Kon­
kurrenz bald zum Stillstände gebracht würden. 
Lekannt ist, daß auch Lassalle m der Produktiv- 
assogiation den S c h l ü s s e l  z u r  L ö s u n g  
d e r  s o z i a l e n  F r a g e  erblickte und Bereit­
stellung von Staatsmitteln dafür forderte. Er 
vermochte sogar die preußische Regierung, ob- 
schon diese gewiß nicht im Verdachte der För­
derung kommunistischer Ziele stand, für die 
Idee als eine Möglichkeit zur Besserung der 
Lage des Avbeiterstand'es zu interessieren. 
Bismarck ging auf den Gedanken ein, einen 
praktischen Versuch zu wagen, indem er den 
König bestimmte, im Jahre 1864 als Beihilfe 
zur Gründung einer Produktivgenossenschast 
für schlesische Weber aus seiner Privatschatulle 
12 000 Taler zu geben. Aber schon nach einem 
Fahre stellte die Genossenschaft ihre Tätigkeit 
wieder ein. Die Idee der Produktivgenossen- 
schaft fand bekanntlich auch Anklang bei Bi­
schofs Ketteler, der in ihr gleich Lassalle die 
unmittelbarste und weitgreisendste Lösung des 
sozialen Problems erblickte. Tatsächlich haben 
jedoch die Produktivassoziationen in Deutsch­
land für die Besserung der Lage des Arbeiter- 
standes eine irgendwie nennenswerte Bedeu­
tung bisher nicht erlangt. Das gleiche gilt 
von England und Frankreich, wo sie zumeist 
wieder eingegangen sind oder sich zu Unter­
nehmungen kleiner Meister entwickelt haben.

Die Ur s a c h e n  für die Mißerfolge waren 
im großen und ganzen immer dieselben: Man­
gel an Kapital, Mangel an Disziplin und 
Mangel in der kaufmännischen Leitung. Nur 
zu häufig kam es vor, daß ein jeder in den Be­
trieb hineinreden oder nach eigenem Kopfe ar­
beiten wollte, wodurch ein ersprießlicher Gang 
des Unternehmens natürlich unmöglich gemacht 
wird. Die zur Leitung bestellten Arbeiter 
verfügten zumeist wohl über gewisse gewerb­
lichen Erfahrungen, nicht aber über die erfor­
derlichen kaufmännischen Kenntnisse und die 
Fähigkeit, sich veränderten Verhältnissen an­
zupassen. Wenn aber einmal ausnahmsweise 
eine Produltivassoziation zu prosperieren be­
gann, war sofort das Bestreben vorhanden, 
sich abzuschließen. Es bildeten sich dann Un­
ternehmungen kleiner Meister, die hinzutre­
tende Arbeiter nicht als teilhabende Genossen, 
sondern nur als Lohnarbeiter aufnahmen.

Es ist nicht uninteressant, daß jetzt Nach­
richten durch die Presse gehen, wonach in 
Frankreich eine Produktivassoziation aus eben 
denselben Gründen, wie sie oben angegeben 
wurden, aus den Fugen zu gehen droht. Es 
handelt sich um die Krise in einer von sozia­
listischen Arbeitern im Jahre 1896 im Anschluß 
an einem Streik in A l b i  begründete eigene 
Glashütte. Schon zwei Jahre nach der Grün­

dung machte eine Kontrollkommission des so­
zialistischen Gowerkschaftsverbandes so traurige 
Entdeckungen, daß man sich scheute, den Bericht 
der Öffentlichkeit bekannt zu geben. Die Arbei­
ter wollten auch keine Ingenieure oder sonstige 
intellektuelle Kräfte dulden. Ferner ent­
wickelten sich zwischen der Leitung und den Ar­
beitern Gegensätze, welche von der Brüderlich­
keit weit entfernt waren. Die Folge war ein 
fortwährender Rückgang im Erträgnis der 
Fabriik.

Anders liegen die Verhältnisse, wo Kon--  
l snmve r e i n e  oder deren Verbände 
die über einen festen Absatz verfügen und die 
einfach als Unternehmer die Arbeiter g e g e n  
Lohn, gegebenenfalls mit Eewinnbeteilignng, 
beschäftigen, zur E i g e n p r o d u k t i o n  über­
gegangen sind. Diese hat weit bessere Resul­
tate erzielt. Im  großen Umfange wird die 
Eigenproduktion bereits durch die englischen 
und schottischen Konsumvereine betrieben, und 
auch die deutschen beginnen, ihnen allmählich 
auf dem Wege zu folgen. Es ist bezeichnend, 
daß diese Entwickelung von der Sozialdomo- 
kvatie, die in ihr einen praktischen Weg zur 
Einführung des Kommunismus sieht, mit 
Freuden begrüßt und gefördert wird. V. C.

Politische Tagesschau.
Neue Stellen in der Justiz.

Wie der „Lokalang." hört, dürfte der 
mäch st e p r e u ß i s c h e  E t a t  neue Stellen 
für Senatspräsidenten und Oberlandesgerichts- 
diveltoren bringen, ferner eine Vermehrung 
der Richterstellen bei den Landgerichten. Ge­
schaffen soll eine besondere Klasse gerichtlicher 
Protokollführer für jüngere, tüchtige Kanzlei- 
kräfte werden, dle nach einem vorbereitenden 
Dienst einer Prüfung zu unterziehen sind. Ih r  
Gehalt würde etwas höher als das der Kanz- 
listen sein. Man würde hierdurch eine nicht 
unwesentliche Ersparnis erzielen und eine 
Entlastung der mittleren Beamtem erreichen. 
Für die Oberlandesgerichtss-ekretäre, die durch 
die neue Besoldnngsordnung schlechter gestellt 
wurden als bisher, hofft man einen Ausgleich 
schaffen zu Linnen, ebenso für die außerordent­
lichen Hilfsarbeiter, die durch Überführung in 
ständige Dlätarstellen jetzt schlechter abschnei­
den. Eine Vermehrung der Kanzlistenstellen 
wird erwogen, was namentlich den MMtäran- 
wärtern zugute kommt.

Ersatzwahl zum preußische» Landtag.
Bei der am F re itag  im Wahlkreise 

B r o m b e r g  5 ( M o g i l n o - Z n  i n - W o n  gr o-  
mi tz) in Z n in  vollzogenen Landtagsersatzwahl 
für den verstorbenen Abgeordneten Peltasoh» 
(Fortschr. Vpt.) w urden für Iu s tiz ra t B är- 
w ald-Brom berg 252 und für von Ia n ta -  
Polczynski (Pole) 220 S tim m en abgegeben. 
B ä r w a l d  ist somit g e w ä h l t .

Mandatsniederlegung des Abg. Kaempf.
W ie die „Freist Z tg ."  meldet, hat sich 

N eichstagsprästdent D r. Kaempf nunmehr 
entschlossen, sein M an d at für den 1. B erliner 
Reichstagswahlkreis niederzulegen. —  Bei 
der H auptw ahl hatte D r. Kaempf 4657 
S tim m en erhalte», der sozialdemokratische 
K andidat 4408, der K andidat der demokrati­
schen Vereinigung 1395, ein Zentrum skandidat 
169 und ein polnischer K andidat 37 S tim m en. 
7 S tim m en w aren zersplittert. I n  der Stich­
wahl erhielt D r. Kaempf 5588 S tim m en, 
während auf den sozialdemokralischen K andi­
daten 6579 fielen. Die W ahl ist bekanntlich 
von den Sozialdem okraten angefochten wor­
den. Die W ahlprüsungskommission hatte 
Bew eiserhebung beschlösse».
Daß es der Sozialdemokratie niemand rech 

machen kann,
erfahren soeben die Abgeordneten D r. F r i e d ­
b e r g  und S c h i f f e r ,  die nam ens der 
»ationalliberalen Fraktion im preußischen 
Abgeordnetenhause eine I n t e r p e l l a t i o n  
über die A usführung und W irkung der vor­

übergehenden M aßregeln  gegen die F l e i s c h-  
t e u e r u n g  und über Fürsorge gegen die 
Wiederkehr einer Fleischteuerung eingebracht 
haben. Der „V o rw ärts"  stellt sich zu dieser 
M eldung zuerst so, a ls  sei er darüber ent­
rüstet, daß die nationalliberale Fraktion diese 
In terpella tion  nicht im Reichstag habe ein­
bringen lassen. E r bemerkt, die N ational­
liberalen hätten sich, weil sie die freie Kritik 
a» der H altung der Zollwucherer und der 
Regierung fürchteten, ins Dreiklassenparlament 
geflüchtet. Andererseits aber muß die B e­
handlung der In te rpe lla tion  in dem Abge­
ordnetenhause dem „V o rw ärts"  doch nicht 
ganz unwillkommen sein, denn er schreibt: 
„Die zu erwartende klägliche B ehandlung 
der brennenden Volksfrage im Abgeordneten- 
hause wird aber nur die Erbitterung des 
Volkes gegen dieses P arlam en t verstärken." 
D as ist es doch gerade, w as der „V o rw ärts"  
wünscht und will. W eshalb also Entrüstung 
darüber, daß die In terpella tion  der national­
liberalen Fraktion nicht im Reichstag einge­
bracht wurde, der zudem erst reichlich vier 
Wochen später zusam m entritt? Die ganze 
Entrüstung ist also Humbug und künstliche 
M ache!

Ein „Erfolg" des deutscher» Bauern­
bundes.

I m  K reisblatt für die O s t p r i g n i t z  
w ar folgende Anzeige zu lesen: „Deutscher 
B uuernbund. Am Sonnabend den 5. Oktober, 
abends 8*/s Uhr, spricht der Geschäftsführer 
des deutschen B auernbundes, H err D r. Böhme, 
in W  i t t st o ck im S tad tgarten  über: „Die 
Forderungen des städtischen M ittelstandes und 
der deutsche B auernbund." Um zahlreiches 
Erscheinen wird gebeten." I n  demselben 
B la tte  las m an dann am 8. Oktober: „Die 
B auernbundversam m lung am Sonnabend 
Abend im S tad tg arten  konnte nicht stattfinden, 
da sich nur 10 V e r s a m m l u n g s b e s u c h e r  
eiugefunden hatten." —  D as ist um so be­
fremdlicher, a ls Wittstock zum Wahlkreise des 
B auernbundspräsidenten Loescher gehört.

Sind wir nicht Deutsche?
Unter dieser Überschrift veröffentlichen die 

„H am burger Nachrichten" folgende Zuschrift: 
»Ich aß am letzten S o n n tag  nach dem 
Theater im H o t e l  E s p l a n a d e  z u  B e r ­
l i n .  A is ich meine Rechnung forderte, 
wurde sie m ir auf F r a n z ö s i s c h  überreicht. 
Ob die Speisen auch auf der Karte französisch 
verzeichnet w aren, kam» ich nicht sagen, da 
ich diese nicht angesehen habe, sondern mir 
mein Essen au s  dem Stegreif bestellte. Ich 
ließ m ir den Oberkellner kommen, dem ich 
über die Aufstellung meine V erw underung 
anssprach. Offenbar dachte dieser, ich könnte 
kein Französisch: denn er erbot sich, m ir die 
Rechnung nochmals deutsch ausstellen zu 
lassen. Auf meine F rage, wie es denkbar 
sei, daß in dem R estaurant der deutschen 
Neichshauptstadt einem deutschen Gast die 
Rechnung französisch überreicht würde —  ant­
wortete er mir, es sei dies dort üblich, denn 
die C oupons usw. gingen wegen der vielen 
2 usiänder auf französisch. (Ob er hiermit 
die Zettel der Kellner meinte oder w as 
anderes, habe ich nicht verstanden.) D ies 
passiert einem Deutschen in dem ersten Hotel 
seiner H auptstadt, das, wie jedes Kind weiß, 
nur von der allerersten Gesellschaft, und zw ar 
vorwiegend von der Hofgesellschaft, Fürstlich­
keiten — man kann ziemlich sicher darauf 
rechnen, dort stets den einen oder andern 
deutschen P rinzen  zu treffen —  und Offizie­
ren in Uniform besucht wird. Auch an diesein 
Abend w ar ein V iertel der Tische von Offi­
zieren in Uniform besetzt, einer weiteren A n­
zahl von Herren in Zivil sah m an den Offi­
zier josort an. Außerdem  weiß ein jeder, 
daß das Hotel von verschiedenen größeren 
dentschen M agnaten  gegründet ist zu dem ins 
Auge gefaßten Zweck, im W in ter hier größere 
Festlichkeiten zu geben und die Hofgesellschaft 
nach dem Theater zu fammeln l I s t  all diesen

Leuten und Offizieren noch niem als der G e­
danke gekommen, welcher Schimpf ihnen im 
eigenen Lande zugefügt wird. W ürde sich 
irgendein Franzose, Engländer oder gar 
Österreicher im eigenen Lande so etw as bieten 
lassen? W arum  denn w ir?  S in d  w ir nicht 
Deutsche?"

I n  der österreichische» D elegation 
wies der gemeinsame Finanzm inifter v o n  
B i l i n s k i  den gegen das M inisterium  des 
Ä ußern erhobenen V orw urf zurück, daß es 
ich nicht genügend der Interessen der ö s t e r ­

r e i c h i s c h e n  A r b e i t e r  i n  D e u t s c h ­
l a n d  annehme. D as M inisterium  bemühe 
ich seit Jah ren , den Schutz, der eben ange- 
ichts der in Deutschland bestehenden Vor- 
chriften möglich ist, für die österreichischen 

Arbeiter zu erzielen, doch solle dam it nicht 
gesagt sein, baß diese Absicht immer von 
vollem Erfolg gekrönt w ar.
Die deutsche Schule i» Bernau in Böhmen 

mußte g e s c h l o s s e n  werden, da die dortige 
deutsche M inoritä t infolge der t s c h e c h i s c h e n  
A u s s c h r e i t u n g e n  nicht mehr wagte, 
die Kinder in die deutsche Schule zu schicken.

I m  englische» A nterhause 
wurde der A ntrag  B o n ar L aw s, der sich 
gegen die Guillotine-Resolution der Regierung 
richtet, nach lebhafter Debatte »nit 323 gegen 
232 S tim m en abgelehnt. S o d an n  wurde 
die Fortsetzung der B eratung  auf M ontag  
vertagt.
Der Friedensschluß zwischen I ta l ie n  und der 

Türkei
ist nunmehr sicher. Die „Wgence Hamas" mel­
det nämlich: Nach dein letzten in Paris einge- 
troffenen Nachrichten aus türkische Quelle ist 
die Beseitigung der letzten Schwierigkeiten in 
den Friedensunterhandlumgen zwischen I t a ­
lien und der Türkei als umnitteWar bevor­
stehend anzusehen, sodaß die Unterzeichnung 
des Friedens möglicherweise schon am Sonn­
abend erfolgen dürste.

Verstärkung der russischen Truppe» i»  
Nordpersien.

In fo lge  der neuerdings gemeldeten R äube­
reien von Kurden und Ausschreitungen von 
F idais  gehen zum Schutz der - russischen 
Handelsstraßen nach T äb ris , Choi und Urinia 
auf A nordnung des S ta tth a lte rs  sechs 
B ataillone »nit mehreren Geschützen von Tiflis 
nach Aserbeidschan ab.

I n  ganz China
wurde am  D onnerstag  der J a h r e s t a g  
d e r  R e v o l u t i o n  gefeiert. Beim  P räs i­
denten fand nach der Truppenschau ein 
Em pfang statt. Die Festlichkeiten sollen drei 
Tage dauern.

Der Kampf in Tibet.
F ü r  die au s  Schanghai stammende Nach­

richt über ein V ordringen der Chinesen im 
östlichen T ibet fehlt eine B estätigung; in 
Peking wird die M eldung dementiert.

Marokkanisches.
E in  D onnerstag  V orm ittag in T a n g e r  

ein getroffenes S c h r e i b e n  d e s S u l t a n s  
M u l a y  I u s s u f  w urde m ittags in der 
großen Moschee feierlich verlesen. Der S u l ­
tan  gibt darin bekannt, daß er im ganzen 
S ü d en  des L andes zum Herrscher ausge­
rufen worden sei. E l H iba sei, nachdem er 
versucht habe, das Land durch seine ver­
brecherischen Umtriebe zu beruhigen, bei 
Marrakesch aufs H aup t geschlagen w orden. 
Der S u lta n  rühm t die T reue der großen 
Kaids, die zu dem Zwecke, die letzten Kontin­
gente der Rebellen zu vernichten, eine neue 
Harka ausrüsten. E r  verzeiht allen früheren 
P arte igängern  E l H ibas, die sich unterw orfen 
haben. B ei der Verlesung des Schreibens 
w urden 21 Kanonenschüsse gelöst.

Mexikanische Wirre»».
Nach einer telegraphischen Nachricht aus



Mexiko haben die Aufständischen am M ittwoch der Spekulationen mit geringer Deckung 
die B undestruvven b e i E s c a l o n  aelcklaaen. atton des Geldmarktes hat sich in den ledie B undestruppen  b e i E s c a l o n  geschlagen. 
Die B undestruppen  sollen etwa 100 Tote 
gehabt haben.

Ruhe in Nikaragua.
Nach einer beim B erliner Generalkonsulat 

von N ikaragua eingetroffenen Staatsdepesche 
ist entgegen anderslautenden Nachrichten 
die R uhe in N ikaragua vollständig wieder 
hergestellt.

Deutsches Reich.
B e r lin .  11. Oktober 1 9 1 2 .

—  Der frühere S taatssekretär des Reichs- 
sustizamts D r. Nieberding ist am D onnerstag  
nach längerem Leiden in B erlin  gestorben. 
Der „R eichsanz." widmet ihm einen Nachruf, 
in dem es u. a. heißt: S eine A m tszeit fiel 
in eine für die Rechisentwicklung in Deutsch­
land bedeutsame Periode. M it dem Zustande­
kommen des Bürgerlichen Gesetzbuches ist sein 
N am e unauflöslich verbunden. S e in e r uner­
müdlichen Energie w ar es in erster Linie zu 
verdanken, daß es gelang, das große, lang 
vorbereitete Werk in einer einzigen Session 
des Reichstags zur Verabschiedung zu brin­
gen und in den folgenden beiden Jah ren  
noch die zahlreichen und umfangreichen 
Nebengesetze, deren es zur vollen Einheit des 
deutschen bürgerlichen Rechtes bedurfte, zu er­
ledigen. Die spätere Zeit seiner A m tsführung 
w ar vorwiegend der V orbereitung einer um ­
fassenden Reform  unseres S trasrechts und 
Strafprozesses gewidmet. Über das Ableben 
des S taatssekretärs D r. Nieberding wird noch 
gemeldet: Exzellenz D r. Nieberding hielt sich 
nach seiner Verabschiedung ein halbes J a h r  
lang in I ta lie n  auf, wo er ständig leidend 
w ar, insbesondere machten sich asthmatische 
Beschwerden geltend, die einer langsamen 
Auflösung vorangingen und die er seiner 
ganzen N a tu r entsprechend mit großer G e­
duld ertrug. I m  vergangenen S om m er hielt 
sich der Verstorbene in einem S an a to riu m  
auf, siedelte aber schließlich in seine W ohnung 
am Kurfürstendamm über, wo er D onnerstag, 
m ittags 2 Uhr, sanft verschied. Exzellenz 
Nieberding hat ein A lter von 74 Ja h re n  
erreicht; er hinterläßt eine Schwester, die 
gleichfalls seit längerer Z eit erkrankt ist; die 
Fürsorge um den Verstorbenen übte ein 
Neffe, Geh. O berbergrat Voelkel vom 
H andelsm inisterium  aus. Die Bestattung, 
die sich in schlichtestem N ahm en vollziehen 
wird, w ird am M ontag , m ittags 11 Uhr, aus 
dem S t .  Hedwigsfriedhof in der Liesenstraße 
erfolgen.

—  Die Z ahl der Referendare, die bei den 
Justizbehörden am 1. August 1912 beschäftigt 
w aren, ist nach einer im Iustizm inisterialblatt 
veröffentlichten Nachweisung gegenüber den 
V orjahren weiterhin gesunken. S ie  betrug 
nämlich 7413 gegenüber 7612 am 1. August 
1911, 7701 am 1. August 1910, 7694 am 
1. August 1909 und 7528 am  1. August 
1908.

—  Die verschobene Bischofskonferenz soll 
nunm ehr am 5. Novem ber unter dem Vorsitz 
des Kardinal-Fürstbischofs D r. v. Kopp in 
F u ld a  stattfinden.

—  D er deutschen Gesellschaft für Kauf­
m anns-E rho lungshe im e ging von S e in er 
königlichen Hoheit P rinzregent Luitpold von 
B ay ern  folgendes Telegram m  zu : Berchtes- 
gaden, 6. Oktober 1912. Aufrichtig erfreut 
Aber die herzliche B egrüßung entbiete Ich dem 0 
Präsid ium  der deutschen Gesellschaft für "  
K aufm anns-Erholungsheim e M einen wärmsten 
Dank. M it der so rasch und zielbewußt 
durchgeführten E rbauung des ersten deutschen 
K aufm anns-E rholungsheim s hat die deutsche 
Kaufmannschaft ein hervorragendes Werk 
sozialer Fürsorge geschaffen, dem Ich von 
Herzen den reichsten S egen  wünsche. Luitpold, 
P rinzregent.

—  D er Verein deutscher Papierfabrikanten 
w ird seine nächste H auptversam m lung am 
4. Dezember d. J s .  zu B erlin  abhalten.

Uriegsbörse in Berlin.
Die B ö r s e  n p a n i k  dauert auch in Berlin 

nach immer an. Vom Freitag wird von der B e r ­
l i n e r  B ö r s e  berichtet: Die Kriegssorgen der 
letzten Tage scheinen das Publikum weich gemacht 
zu haben. Heute kamen von Beginn der Börse an 
b e d e u t e n d e  V e r k a u f s o r d e r s  von den 
meisten Kommissionsfirmen an den Markt, denen 
fast gar kerne  K ä u f e r  gegenüberstanden. Die 
schon in den letzten Tagen g e s u n k e n e n  Ku r s e  
s t ü r z t e n  w e i t e r  von Viertelstunde zu Viertel­
stunde um Prozente. Die Baissespekulation entfal­
tete eine außerordentlich lebhafte Tätigkeit, da sie 
mit weiteren Verkäufen der Pnoatsvekulation rech­
net. Daraufhin sollen auch heute viele Kommisstons-

heute wieder die Verkaufsorders ihrer Kundschaft 
meist in den Depositenkassen aufgenommen zu haben. 
Sie überließen wegen dieser starken Belastung oie 
Börse daher größtenteils sich selbst. Keine der 
Großbanken soll heute auf irgendeinem Markte 
nennenswerte Beträge aufgenommen haben. Sie 
ließen sogar die Kurse ihrer eigenen Aktien um 
viele Prozent fallen. Noch vor wenigen Wochen 
haben alle Großbanken durch ihre Wochenberichte die
Lage glänzend ^ ^ ild e ^ , und^im Publikum 

Kurse hervorgerufen. Jetzt zeigt sich die Querseite

ern
der

Die S itu­
ation des Geldmarktes hat sich in den letzten Tagen 
auch noch verschlechtert, sodaß die Stütze der Börse 
fehlt. Die Banken und großen Diskontfirmen zei­
gen jetzt eine größere Zurückhaltung in der Auf­
nahme des Wechselangebotes, da sie mit ihren 
flüssigen Kapitalien haushalten müssen. Wie in den 
letzten Tagen schon, wurden auch heute wieder von 
den ö s t e r r e i c h i s c h e n  S p e k u l a n t e n  große 
Posten ihres deutschen Effektenbesitzes auf den Markt 
geworfen. Die s e h r  schwache H a l t u n g  
W i e n s  machte auch heute hier einen sehr schlech­
ten Eindruck. Zu Beginn der dritten Börsenstunde 
schien es eine Zeitlang, als ob es f ü r d i e K u r s e 
k e i n e  u n t e r e  G r e n z e  m e h r  gebe. Die An­
gebote sprangen p r o z e n t w e . i f e  nach u n t e n ,  
o h n e  d a ß  sich j e m a n d  zu k a u f e n  g e ­
t r a u t e .  Die Spekulation bot nur an, „Brief" 
war die Losung der Börse. Um einen Sturz der Ter­
mine ins Bodenlose zu v e r h i n d e r n  und damit 
e i n e n  a l l g e m e i n e n  Z u s a m m e n b r u c h ,  
schritten endlich e i n i g e  B a n k e n  zu einer I n ­
t e r v e n t i o n .  Das Gerücht davon allein genügte 
aber schon, um wieder Käufer auf den Markt zu 
rufen. Das Angebot fand wenigstens Aufnahmt, 
allerdings zu Preisen, die mit vollem Recht schon 
„Kriegskurse" genannt werden können. So fielen 
Hansa-Aktien um über 23 Proz., Phönix um reich­
lich 10 Prozent.

Heer und AotLe.
Ausbildung der Einjahrig-Freiwilligen. 

Das Krisgsminiisterium hatte an die General­
kommandos eine Rundfrage gerichtet, die sich 
auf neue Borschläge zur Ausbildung der Ein­
jährig-Freiwilligen bezieht. Die Einjährigen 
sollen innerhalb der Generalkommandos zu 
besonderen Kompagnien zusammengestellt 
werden, die ein Vierteljahr lang im Winter 
und im Vorfrühling auf den Truppenübungs­
plätzen tätig sein sollen. Die eingelaufenen 
Antworten haben aber, nach einer Nachrichten­
stelle, im wesentlichen diese Neuerung nicht 
befürwortet.

Arbeiterbewegung.
Etwa hundert Hafenarbeiter von Le Havrs, 

die aus verschiedenen Dampfern beschäftigt 
waren, haben Donnerstag Nachmittag die Ar­
beit niedergelegt. Ihre Vertreter werden am 
Sonnabend mit den Arbeitgebern verhandeln. 
Der Verband der Hafenarbeiter hat beschlossen, 
diejenigen Firmen, die Personal gegen Wo- 
chen'lohn anstellen, zu Loykottieren. Es wird 
befürchtet, daß die Wkordarboiter im Hasen 
am Sonnabend den Generalstreik proklamieren 
werden.

Aussperrung in der Glasindustrie in 
Fürth. Der Verband der Glasindustriellen 
beschloß, infolge «eines Ausstandes bei der 
Firma Wicderer, die Aussperrung sämtlicher 
organisierten Arbeiter zum 14. Oktober.

Die bei den Arbeiten für die neue Flotten- 
baisis in Rosyth beschäftigten Erdarbeiter, die 
seit 14 Tagen streiken, wollten am Donnerstag 
die Arbeit wieder aufnehmen, solange das Re­
sultat der von der Regierung veranstalteten 
Untersuchung über die Lohnifvags noch aussteht.

P ro v in z ia ln a ch iM ten .
e Schönste, 11. Oktober. ( In  der Versammlung 

des hiesigen Kriegervereins) hielt Hauptlehrer 
Dahlmann aus Pluskowenz einen außerordentlich 
eindrucksvollen Vortrag über „Deutsche Treue, deut­
sche Kameradschaft."

s Vriesen, 11. Oktober. (Dampfmahlmühle Brie­
fen. Konkurs.) Zum Geschäftsführer der Dampf­
mahlmühle Briesen ist Kaufmann Oskar Krispin 
anstelle des ausgeschiedenen Rentiers Ferdinand 
Brien bestellt. — I n  der Findeisenschen Konkurs- 
sache stellte die Gläubigerversammlung heute fest, 
daß die Passiva 114 500 Mark, die Aktiva 28 435 Mk. 
darunter 10 708 Mk. bevorrechtigte Forderungen) 
^tragen. Es wird also eine Quote von rund 15 

Prozent zur Verteilung kommen.
Graudern. 11. Oktober. (Das Rennen in Grau- 

denz) am Sonntag den 13. Oktober weist in fünf 
Rennen 49 Meldungen auf. Aus T h o r n e r
Ställen find vertreten Rittmeister von Üöbbeckes 
(41. Kavallerie-Brigade) Katharina, Dornt, Fer­
dinand und Freifahrt, Hauptmann Schönfelds 
(11. Fußartillerie) Fuchtig (zweimal) und Leutnant 
Neumanns (4. Ulanen) Fechtwart.

Schwetz, 11. Oktober. (Ein Kastenwagen ge­
stohlen.) I n  der Nacht zum 10. Oktober ist dem 
Gastwirt Peter JurEiewicz in Heinrichsdorf. Kreis 
Schwetz, ein braun gestrichener Einspänner-Kasten­
wagen. ohne Federn und mit Federgesäß mit Rück- 
lehne, vordere Schütze an beiden Seiten angestickt 
auf der linken Seite der Name Jurkiewioz. auf dem 
Unterbreit zwei Faßabdrücke, von einer größeren 
und einer kleineren unbekannten Person. Leide pol­
nisch sprechend, gestohlen worden, die ihn mit mit­
gebrachten Pferden bespannt haben und in der 
Richtung nach Terespol abgefahren sind. Augen­
scheinlich handelt es sich um gewerbsmäßige Pferde­
diebe: die Pferde, deren Aussehen nicht näher be­
schrieben werden kann. waren offenbar auch ge­
stohlen. Der Erste Staatsanw alt in Graudenz 
bittet um sachdienliche Mitteilungen über die 
Person der Täter und den Verbleib des Wagens 
und der Pferde zu den Akten 3. 1087/12.

12. Schwetz, 11. Oktober. (Verschiedenes.) A m  
30 . August wurde den Kätner Johann  Szczepanski'schen 
E heleuten in Leppink der siebente S o h n  geboren, der 
den N am en B ernhard erhalten hat. D er Kaiser hat 
genehm igt, daß sein N am e in das Tausregisler einge­
tragen werde und hat ein Patengeschenk von 50  Mark  
übermitteln lassen. —  D er in der H aushaltungsschule 
des vaterländischen F rauenvereins geplante Koch. und 
Plättkursns für junge Mädchen fällt in diesem Jahre  

w egen ungenügender Beteilicm ng au s.
Danzig, 11. Oktober. (Verschiedenes.) Der Kron­

prinz fuhr heute Morgen mit Gefolge nach Neu- 
fahrwasser und bestieg dort eine Barkasse des neuen 
Turbinen-Linienschiffes „Kaiser", die ihn aus die 
Reede hinausführte. Er ging an Bord des „Kaiser" 
und stattete dem Panzerschiff einen zweistündigen 
Besuch ab. Gegen 11Vs Uhr fuhr die Barkasse mit 
dem Kronprinzen an Bord wieder in den Hafen 
ein und der Kronprinz kehrte im Auto nach Lang­

fuhr zurück. — Oberpräsident von Iagow reiste 
estern in Sacken der Ansiedlungskommission nach 
Zofen. Er kehrte abends bereits wieder nach 

Danzig zurück. — Professor Dr. Warschauer, der 
neue Leiter des Staatsarchivs in Danzig, wurde 
heute Vormittag feierlich in sein Amt eingeführt. 
Der Akt wurde von Oberpräsidialrat von Lieber­
mann vollzogen. — Die städtische Teuerungs­
kommission trat Dienstag unter dem Vorsitz des 
Bürgermeisters Dr. B ail wieder zu einer Sitzung 
zusammen. Nachdem Dr. Bail über das Ergebnis 
der Sitzung im Ministerium des Innern berichtet 
hatte, in der über Maßnahmen zur Abhilfe der 
Teuerung beraten wurde, beschloß die Kommission 
einstimmig, bet der Stadt einen Kredit von 20 000 
Mark anzufordern für den Fall, daß die Regierung 
dem Antrag der Stadt Danzig, frisches Rind- und 
Schweinefleisch aus Rußland beziehen zu dürfen 
Folge geben sollte. Da die Stadt Bromberg die Ge­
nehmigung hierzu erhalten hat. ist auch die Zu­
sage für Danzig zu erwarten. M an war sich in der 
Kommission darüber klar, daß der Einkauf von 
Fleisch in Rußland mit nicht geringen Schwierig­
keiten verknüpft sein wird, da hierüber bisher noch 
keine Erfahrungen vorliegen. Wenn die Verhältnisse 
es erforderlich machen sollten, soll eine geeignete 
Persönlichkeit aus Danzig nach Rußland entsandt 
werden, um dort den Fleischeinkauf zu bewerk­
stelligen. — Die neue Provinzial-Hevammen-Lehr- 
anstalt zu Danzig-Langfuhr am Schellmühlerweg 1 
wird für Patientinnen am 21. Oktober rc. geöffnet. 
— Der 17jährige Arbeiter Johannes Schiemann, 
der Dienstag auf dem Dampfer „M aria Therese" 
durch Explosion einer Venzinlampe schwer verletzt 
wurde, ist gestern Vormittag im Lazarett seinen 
Verletzungen erlegen. Er hatte Verbrennungen im 
Gesicht und an beiden Armen davongetragen.

Kladau Kr. Danzig, 10. Oktober. (An einem 
falschen Gebiß gestorben) ist der Besitzer Formella 
aus Kl.-Kleschkau. Ihm  waren im Schlafe seine 
falschen Zähne in die Halsröhre geraten. Er mußte 
sich zur Operation nach Danzig ins Lazarett be­
geben. Einige Tage nach der Operation, während 
einer schnellen Bewegung des Kopfes, platzte die 
genähte Schlagader auf und er starb an Verblutung.

Posen, 10. Oktober. ( In  der gestrigen Städt- 
verordnetensitzung) wurde von der bereits in den 
nächsten Tagen zu erwartenden Einfuhr von rund 
200 Zentnern Schweinefleisch für die Stadt Posen 
über Skalmierzyce Mitteilung gemacht und auch 
für die folgenden Wochen eine weitere Zufuhr in 
Aussicht gestellt. Die Einfuhr dänischen bezw. 
schwedischen Fleisches hätte aufgrund der einge­
gangenen Offerten zu keiner Verbilligung des 
Fleisches geführt. Im  übrigen wurden unbedeu­
tende Vortagen erledigt.

Verband ostdeutscher Industrieller.
G r a u d e n z ,  11. Oktober.

Die fünfzehnte ordentliche Mitgliederversamm­
lung des Verbandes Ostdeutscher Industrieller wurde 
heute Nachmittag kurz nach 4 Uhr im hiesigen 
Stadtverordnetensttzungsfaale durch den 1. Ver­
bandsvorsitzer, Herrn Geheimen VauraL S c h re y  
aus Berlin, mit einer Begrüßung der erschienenen 
Mitglieder und Ehrengäste, sowie einem Kaiserhoch 
eröffnet. An den Kaiser wurde ein Huldigungs­
telegramm abgesandt.

Aus die Begrüßung der Ehrengäste durch Herrn 
Geheimrat Schrey antworteten dankend die Herren 
Regierungspräsident Dr. S c h i l l i n g ,  Bürger­
meister Dr. S t o l z e n b u r g  in Vertretung des 
verhinderten Oberbürgermeisters Kühnast, Handels­
kammerpräsident, Kommerzienrat Ve n t z k i  und 
der Direktor der königlichen Maschinenbauschule, 
Professor Twe l beck .

Zu dem J a h r e s b e r i c h t e  machte der Ver­
bandssyndikus, Herr Dr. J o h n ,  noch einige er­
läuternde Bemerkungen. Der K a s s e n b e r i c h  t 
über 1911 wurde genehmigt und der Kassenführung 
Entlastung erteilt. Als Rechnungsprüfer für 1912 
wurden die Herren Kaufmann Oskar Frscker in 
Danzig und Kaufmann Eugen Runde in Danzig 
wiedergewählt.

Der H a u s h a l t s p l a n  für das Geschäftsjahr 
1913 wurde in Einnahmen auf 22100 Mark, in Aus­
gaben auf 21200 Mark festgesetzt.

Die satzungsgemäß a u s s c h e i d e n d e n  V o r ­
s t a n d s m i t g l i e d e r  Kommerzienrat Dietrich- 
Thorn, Fabrikbesitzer Dr. Eschenbach-Zanow (Pom­
mern), Kommerzienrat Michalowsky-Posen, Kom­
merzienrat Muscate-Dirschau, und Fabnkbesitzer 
Roensch-ANenstein wurden auf vier Jahre wieder­
gewählt. Ferner wurde die vom Vorstände vor­
genommene Zuwahl des Herrn Buchdruckereibesitzers 
Otto Kafemann in Danzig bestätigt.

Eine vom Vorstände vorgeschlage Änderung des 
Paragraphen 6 Abs. 2 der V e r b a n d s s a t z u n g ,  
betr. die Wahl des Vorsitzers und seiner Stellver­
treter, wurde genehmigt.

Als Ort der nächsten ordentlichen Mitglieder­
versammlung wurde K ö n i g s b e r g  (Pr.) be­
stimmt.

Um 6 Uhr nachmittags hielt Herr Paul S t e l ­
l a r  aus Köln (Rhein), Generalsekretär des Ver­
eins der Industriellen des Regierungsbezirks Köln, 
im Hotel „Schwarzer Adler" einen Vortrag über: 
„ Di e  L a s t e n  u n d  S c h w i e r i g k e i t e n  d e r  
d e u t s c h e n  J n d u s t r i  e." — Im  Anschluß daran 
beleuchtete Herr Dr. J o h n  die besonderen Ver­
hältnisse im Verbandsgebiet.

Um 8 Uhr abends begann das gemeinschaftliche 
A b e n d e s s e n ,  das eine zahlreiche Beteiligung 
auswies.

Für Sonnabend waren eine Besichtigung des 
Betriebes der Firma Herzfeld u. Victorius, Eisen­
gießerei und Emaillierwerk, ferner des Betriebes 
der Maschinenfabrik A. Ventzki A.-G., ein Frühstück 
im Hotel „Königlicher Hof", geboten von der Han­
delskammer zu Graudenz, und schließlich eine 
Wagenfahrt durch die Stadt und nach Mischte zum 
Besuche des Röhrenwerkes der Firma Herzfeld u. 
Victorius vorgesehen.

zur Nationalspende beisteuern; denn angesichts des 
Kriegsgewölks. aus dem schon die ersten Blitze 
niedergezuckt und das nach der Prophezeiung im 
Jahre 1913 sich über ganz Europa entladen soll, 
können wir zu Lande. Wasser und Luftmeer nicht 
stark genug gerüstet sein. Die Geschäftsstelle der 
„Presse" nimmt daher bis Ende Oktober noch 
weitere Spenden entgegen. ____

LokalimchricMeu.
T h o rn , 12. Oktober 1912.

—  ( W e  st p r e u ß i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s -  
ka  m m  e r.) Der  V o r s t a n d  der westpreußischen 
Landwirtschaftskammer wird am Freitag den 18. Ok­
tober im Dienstgebäude der Landwütschaftskam mer in 
D anzig  unter dem Vorsitz des Herrn Kammerherrn von 
O ldenbnrg.Ianuichau seine 67. S itzung abhalten. Aus 
der T agesordnung steht u. a. V orlage des Herrn Land- 
wirtschastsministers betr. AngestellLenversicherung, A n ­
trag des B utterauktionsverbandes in B er lin  auf G e­
währung einer B eih ilfe , deegl. der V erein igung deut­
scher Schweinezüchter zur Einrichtung einer Schw eine- 
müfterschule, Antrag der S ta d t M arienburg auf E r­
richtung eines landn). S e m in a rs , desgl. der S ta d t P r .  
S targard  auf Errichtung einer laiidw . Winterschnle, A n ­
trag des Herrn Gutsbesitzer Feh iauer in Gurske auf 
Errichtung einer BeispielswirLschasL für Viehzucht, V or­
lage des V ereins Eichenkranz und 42  anderer V ereine  
über Bntlenankauf, V orlage der deutschen Arbeiterzen­
trale betr. Ablösung des R eklam ationsrechtes, Sicherung  
der Arbeitgeber gegen Vertragsbruch der frem dländi­
schen Arbetter, Distriktsschau D anzig  191 3 , E rteilung  
der Ermächtigung zur A usstellung von Zuchtviehbe- 
scheiuigungen.

- ( E i n e  S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g )  findet 
wieder am nächsten M ittwoch statt. Aus der T a g e s ­
ordnung sieht u. a . : H au sh a ltsp lan  der städtischen
Forstverw altung für 1. Oktober 1 91 2/13  und Abstand- 
nahme von der G ründung einer Laudkrankenkasse und 
der G ründung einer allgem einen Ottskrankenkasse für 
den Bezirk des Stadtkreises Thorn.

— ( C o p p e r n i c u s - V e r e i n . )  Die nächste 
Monatssitzung findet am Montag, den 14. Oktover, 
abends 8l4 Uhr im Fürstenzimmer des Artushofes 
statt. Aus der Tagesordnung stehen Mitteilungen 
über die Vorstandswahlen und die geplanten öffent­
lichen Vortrage, ferner die Aufnahme von zwei 
ordentlichen Mitgliedern. I n  dem um 9 Uhr be­
ginnenden wissenschaftlichen Teile der Sitzung, zu 
dem die Einführung von Gästen erwünscht ist, wird 
Herr Oberlehrer Dr. E ic h e l  die Fortsetzung seines 
VorLrages: „Die Entwicklung der Prinzipien oer 
Dynamik" geben.

— ( Di e  A u s s t e l l u n g  d e s  V e r e i n s  f ü r  
Ku n s t  u n d  K u n s t g e  w e r b e )  geht nun ihrem 
Ende entgegen; morgen, Sonntag, ist der letzte Tag, 
an dem sie noch besichtigt werden kann. Sre bietet 
viel Beachtenswertes. Interessant ist z. B. die 
kleine Sammlung Cadiner Majolika, oie eine reiz­
volle Zusammenstellung von Braun und Silber 
zeigt. Wunderhübsch sind die kleinen Bronzen aus 
der Gladenbeckschen Gießerei^ namentlich die „Auf­
forderung zum Tanz" und „Europa auf dem Stier . 
Die in Silber gefaßten Kristallgefäße blenden nicht 
minder, als die rein silbernen, handgetriebenen 
Tischgeräte das lüsterne Auge. Der kleine Glas­
kasten mit nordischem Filigranschmuck führt uns eine 
leider nur zu kleine Auswahl feingestalteter Hals­
ketten mit Anhänger vor. Sehr anziehend sind 
ferner die Porzellan-, Glas und Marmorwaren auf 
dem Tisch daneben. Die feinmodellierten Gruppen 
der sich balgenden Windspiele und des Fuchses, der 
offenbar auf ein armes Mäuslein paßt, sind ebenso 
begehrenswert, wie z. B. die fast humoristisch wir­
kende Schale mit der Gans am Kornfeld oder die 
nvavmorne Schale mit dem Adler. Die zumteil 
bunten Gläser und Kristallgefäße wirken Lei jeder 
Beleuchtung gleich verlockend. Sehr gut führt uns 
die Ausstellung auch in das Gebiet der modernen 
Buchbinderei ein. Wir finden da die einfachsten 
Papvbände zu billigem Preise, die nur durch ihre 
Farbe und den Satz des Titels wirken wollen, neben 
den soliden Leineubänden und den kostbarsten und 
prächtigsten Halb- und Ganzlederbändsn. die zum­
teil noch durch handgepreßte Eoldstempelverzierun- 
gen reich geschmückt stnd. Besonders beachtenswert 
sind auch die sog. Medici-Drucke der Bruckmann- 
schen Verlagsanstalt mit ihrem prachtvollen Kolorit. 
Alles in allem: eine Ausstellung, die sich sehen 
lassen kann.

- -  ( G a r t e n s t a d t - A u s s t e l l u n g . )  D ie  
A usstellung wird bereits m orgen, S o n n ta g  den 13. 
d. MLs. nachmittags (nicht am 20. d. M ts .)  geschlossen. 
A llen  Interessenten kann der Besuch nur empfohlen  
werden. G eöffnet ist die A usstellung von 11— 1 und 
4— 7 Uhr; Führungen finden statt m ittags 12 Uhr und 
abends 6 Uhr.

— ( T o d e s f ä l l e . )  Herr Dr. weck. 
S z c z y g l o w s k i  ist im Alter von 47 Jahren ge­
storben. Der Verstorbene ließ sich Ende der 90er

Flrrgzeugspende.
Wie die Geschäftsstelle für die National-Flug- 

spende bekannt gibt. werden die Sammlungen in 
diesem Monat noch fortgesetzt und dann geschloffen 
und der Ertrag an das Reichskomitee abgeführt 
werden; im Laufe des November wird das Gesamt­
ergebnis veröffentlicht und ein Kuratorium für die 
Verwendung der Spende gebildet werden. — Es ist 
zu erwarten, daß von der Beschaffung von Flug­
zeugen alten, jetzt veralteten Typs abgesehen und 
Flugzeuge neuester Erfindung — die von der 
Militärverwaltung geheim gehalten wird — be­
schafft werden, die den bisherigen Luftschiffen an 
militärischer Brauchbarkeit weit überlegen sein 
sollen. Mancher, der wegen Zweifels an der Taug­
lichkeit der alten Flugzeuge für Kriegszwecke sein 
Scherflein zurückgehalten, wird nun wohl gern noch

Altstadt Thorn über. , 
der er sich zur Heilung eines Magenleidens in 
Berlin unterzog, starb er an Herzschwäche. — Herr 
Au g u s t  N a s i l o w s k i ,  der Senior der Thorner 
Werkmeister und einer der ältesten Bürger der 
Stadt, ist gestern im Alter von 92 Jahren gestorben. 
Geboren am 17. September 1820, hat er vieles ent­
stehen und vieles vergehen sehen. Er war Werk- 
führer der altstädtischen Mühle, (an der Gasanstalt), 
oie nicht mehr besteht, der Schloßmühle, der 
Drewitzschen Mühle und der vom Strom des Trep- 
poscher Teichs getriebenen Trepposcher Mühle, deren 
Räderwerk im Jahre 1871 vom Treibeis der 
Weichsel fortgerissen und von den Besitzern Herren 
Kuntze und Kittler nicht mehr erneuert wurde. I n  
dem nächsten Vierteljahrhundert leitete der Ver­
storbene ein Mehlgeschäft, von 1887 an bei der 
Schwester lebend. Er war bis 1. Oktober, wo er 
einen schweren Fall tat. noch sehr rüstig und starb 
an Altersschwäche.

— ( F r e m d e r  Besuch. )  Die „Wandervogel" 
aus Stargard i. Pommern in Stärke von 10 Mann 
statteten heute unserer Stadt einen Besuch ab. Die 
jungen Leute, lauter frische, blühende Gestalten, 
waren von der Schönheit der alten Bauwerke 
Thorns sehr entzückt.

— ( De r  W e r k m e i s t e r n  e r  e i n  T h o r n )  
hat in seiner letzten Versammlung beschlossen, be­
züglich der Wahl der Vertrauensmänner für die 
AngestelltenVersicherung den vereinigten Organisa­
tionen — deutschnationaler Handlungsgehilfen- 
verband Hamburg, Verein für Handlungskommis 
1858. Verband deutscher Handlungsgehilfen Leipzig, 
Verband für weibliche Angestellte. Verband kathol. 
kaufmännischer Vereine und deutscher Techniker- 
verband —- beizutreten.

— ( J u g e n d  we h r .  (Jungmädelschaft.) Die 
Jungmädelschaft macht Sonntag den 13. d. MLs. 
einen Spaziergang nach Barbarken. Abmarsch 
Uhr vom Vürgergärten. Alle jungen Mädchen, auch 
die, die dem Verein nicht angehören, sind will­
kommen»



H -H kE ?  ° ^ "  S t a d t t h e a t e r . )  Au-  dem 
uns geschrieben: Der morgige

Pr«ji.,, kl '"6t. als Nachmitiagoorstellung zu halben 
lplel, Zweite Wiederholung des erfolgreichen Lust.
NooilS, AIs Abendvorstellung geht die
von Fl'lterrvochen", Operetten Vaudeville

Schwartz in Szene, wozu letzterer 
>l«l«rl k . .  einlchmeichelnüe. paroüistifche Musik ge- 
kuniikn^ '̂ Gesang und Tanz große Anforde-

gelanrle Operetten-Perfonal stellt.— 
15. u»b m? " "  koininenden Woche bringt Dienstag, 
B a r, - ^lllwoch, 16. Oktober, das bereits angekündigte 
der» nn. 1 des weltbekannten L u s t b a l l e t s ,  
Zwei,-» Abend das Lustspiel „Renaissance", am
"erslan Novität „Familienkind" vorangehen. Don-
Z»>» ä „  , das Theater geschlossen. Freitag geht 
Eon,,»>>'"Ü * der beliebte „Tanzanwail" In Szene und 
Tratte,,«!^ 3. Kiassikervorstellung Giillparzers

""°>Ip>el „Die Jüdin von Toledo".
Altläkr r k u s  A l t h o f f . )  Der Zirkus Pierre 
ober ^werten Tage nur mäßig, gestern
Mitb,» - r stark besucht war. gibt morgen Nach- 
vorN  Kinder- und abends die Abschieds­
alten ,Der Z irkus.A lthoff hält die guten 
Und >, îrzensrjchen Traditionen der Pferdedressur 
Nlit Nertjports aufrecht, in>dem er Gediegenheit 

Eleganz und entzückender Schönheit des 
sMs ^^öindet und. was den meisten Vorgängern 
io,A,' auch eine wahre Augenweide bietet. Gin be­
reun^ anziehendes B ild  gewährt das eigenartige, 
lärrdi^ ^u lle tt der 12 jungen Damen in fremd- 
tzaMen Kostrimen. Da der Zirkus in den vielen 
w ir^  a ummern ebenfalls an der Spitze steht — 
VipsS.bn uoch einmal die sehenswerten, in ihrer 
doq Wlgkeit alles frühere überbietenden Leistungen 
Nur Gartella hervor —. kann der Besuchnalei . ........

empfohlen werden.
( Das  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wirk 

8EN mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstige, 
Vell»^U0 auf dem Neustädtischen Markt von der Ka> 

des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt.
Cikm, ^  ch ö f f e n g e r i ch t.) I n  der heutiger 

her Herr Amtsrichter Völcker den Vorsit 
ein?' Äderte der T h o r n e r  M i l c h b o y k o r -  
^^ersten  Opfer, und zwar waren es Exzesse dei 
Knobsvorftadt, die zur Verhandlung standen 
W en g e m e i n s c h a f t l i c h e r  K ö r p e r v e r -  
^ 8 U n g  und Sac hbe s c hä d i g un g  angeklagt 
an?u die Arbeiterfrauen Voleslawa und Mari- 
eri!? ^ruszynski und Marie Ruttvwski. I n  der 

Tagen des Voykotts hatte sich eine Schar 
y^Uen in der Weinbergstratze und am Schulsteic 
Mr'sUMmelt. um etwaige Kauflustige abzuhalten 
SknA dem Wagen zu entnehmen. Die Frar 
LpAecki zog es daher vor. 1 Liter Milch aus der 
yp^Eerei selber zu holen. Äls sie in ihre Wohnung 
 ̂Yen wollte, stürmten ihr die Angeklagten erw 
 ̂ Yen und bewarfen sie m it Sand. Die Frau sucht«

n? ^uf den Hof eines Gastwirts zu retten, würd 
einem Manne daran gehindert. Nur 

ile sich m it dem Holzpantoffel gegen die Ange 
^Nen zu verteidigen. Doch mutzte sie den ver 

Kräften unterliegen. Die Angeklagter 
von oben und unten auf die Milchkanw 

>^atz ^ie Milch ausgeschüttet wurde und di> 
zu Boden fiel. Die Kanne ist beschädigt um 

G^5Ast unbrauchbar. Frau SkoniecLi blutete in 
Die Zeugenaussagen lauten ziemlich unbe 

läßt sich nicht erweisen, ob die Auge 
hMen direkt auf Frau Skoniecki eingeschlager 
^ben. oder ob diese blos indirekt durch die Schläge 

Stöße gegen die Milchkanne verletzt wurde 
^urde deshalb die Anklage auf gemeinfchaft

Angeklagten ein, 
2 Monaten ein

^  ß 7 per Stratzenordnung wegen des Werfern 
zuband  für schuldig befunden. Wegen der Sach 
Ls^^^^ung lautete das Urteil bei allen drei Auge 
fön - je 10 Mark Geldstrafe ev. 2 Tage Ge 
^MU'is, wegen der Übertretung bei Boleslarva Gr 
^  10 Mark Geldstrafe ev. 2 Tage Haft, bei Rut 
M sk l Z Mark Geldstrafe ev. 1 Tag Hast. -  De 
fa ta le r  in einer weiteren Verhandlung war eir 

H a h n .  der im J u li dieses Jahre 
z -V  sein überaus kräftiges Organ die nächtlich 

der Umwohner empfindlich störte. Besitze 
stWs Federviehs war ein Kaufmann in der Breite 
> vahe. Auf eine Beschwerde der Hausbervohne 

Störenfried für einige Nächte in dei 
gesperrt und auf diese Weise unschädlich ge 

Bald aber ging das Krähen in der alter 
weiter. Jetzt wurde die Frau des Haus 

zMntuiners — ihr Mann war zu der Zeit in 
— in eine Polizeistrafe von 5 Mark genom 

ioA  Kögen die sie Einspruch erhob. Der Ver 
z r^ e r . Herr Justizrat R a d t ,  führte aus. daß du 

Befehl gegeben hatte, den Hahn ein 
W rre n , und für die Nachlässigkeit ihrer Ange 
A "en  nicht verantwortlich gemacht werden könne 

Gerichtshof war jedoch entgegengesetzter Anstch 
^  verureilte sie zu 3 Mark Geldstrafe.

( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver 
 ̂ 'Hnet heute einen Arrestanten.

( G e f u n d e n )  wurden eine Krlegsdenkmünz, 
^kreta"j Schreibpapier. Näheres im Polizei.

dpr'T (.V o n d e r  We i c h s e l . )  Der Wasserstau! 
er rr.'v^älsel bei T b o r n betrug heute -l- 2,02 Meter 
tz- M seit gestern um 26 Zentimeter g e st i e g e n. Be 
a„k ^  o l o w i c e  0t der Strom von 2,80 Mete, 

' 2.73 Meter g e f a l l  e n.

M itten  yarre. sauen geiagen. Dagegen wurde, 
la^ Angeklagten der Sachbeschädigung. Voles 
^wa Gruszynski und Marianna der Übertretun,

Wissenschaft und Uunst.
Die Nutzlandreise des Berliner Dor

^  stürmischer Werftchrt von Helft 
der Berliner Hof- unid Domchor m 

W Dorpat unter großem Andränge 
Konzerte. I n  Riga gab der 

T^er starkem Besuch- ein Saal- und Dr 
Die K ritik  lobt einmütig die auf h 

.^ufe stehenden Leistungen. Von reich 
Vereinen wurden dem D irü 

^wfeftor Rüdvl Lorbeer-kränze Lberreick 
"ätzten mchrfach Zugaben und Wieder^ 

^  der Konzertstücke erfolgen.

rustWsfahrt.
^  Döberitzer Bomü-nwurf-Konkurrenzer 

am dritten Tage fleißig gefördert. Der 
^iten Erfolg hatte Schauenburg (A. F. G. 

chchel-Decker) m it Oberleutnant Hildebrand 
Passagier zu verzeichnen, da von den fün 

s°n . ^ n ,  die aus 500 Meter hinunterzuwer 
, sind, alle das Z ie l trafen. Cchauenburc 

ffte damit der erste Preis sicher sein, da mar

nur noch auf die Teilnahme von Leutnant 
B u ttla r (Albatros-Doppeld ecker) rechnet. Wei­
tere Versuche von Kerbel (Rumpler-Taube), 
Dick (Deutschland-Doppeldecker), Sablatn-ig 
(Bomhard-Pfetl-Doppsldecker) fielen weniger 
günstig ans.

Vorn Marinelustschiff. Die Dslag in  Frank­
fu rt a. M . te ilt mit, das Mavineluftschifs 
„L . 1" werde die für Sonnabend geplante 
große Fernfahrt erst am Sonntag unterneh­
men. Weiter te ilt die Delag mit, das Lu ft­
schiff „Hansa" werde am Sonntag über 
Vraunfchwsig nach Eotha fahren und dort 
8 bis 14 Tage stationiert werden.

Mannigfaltiges.
( R e c h t s a n w a l t  V r e d e r e c k )  sollte 

sich nach einem in Berlin umgehenden Gerücht 
der Staatsanwaltschaft gestellt haben. Die 
Meldung bestätigt sich nicht. Bredereck dürste 
nach Amerika geflohen sein.

( G r o ß e r B r ä  n d i n H a l b e r st a d t.) 
Binnen einer Stunde ist am Mittwoch in 
Halbersladt die Sämerei der Firma Gebrüder 
Dippe, ein großes massives Gebäude mit elf 
Fenstern Front, vollständig ausgebrannt. Der 
Brand ist wahrscheinlich durch Selbstentzün­
dung von Nübensamen entstanden. Um 7 Uhr 
erfolgte eine Explosion, der ein riesiges Feuer 
folgte. Die anliegenden Gebäude wurde» 
durch die Feuerwehr gesichert. —  Der Brand 
war um ÄMternacht gelöscht. Die Ursache ist 
in der Explosion eines Gasmotors ermittelt 
worden. Der Schaden ist sehr beträchtlich, 
aber durch Versicherung gedeckt.

( R a u b m o r d . )  Aus Rheinbach wird 
gemeldet: Bei Oberdrees wurde am Freitag 
auf freiem Felde der 36 Jahre alte Fabrik­
arbeiter Josef Knieps ermordet aufgefunden. 
Augenscheinlich handelt es sich um einen 
Raubmord, da Knieps, soweit bis jetzt er­
mittelt worden ist, gestern seine Löhnung er­
halten hatte und bei der Leiche kein Geld ge­
funden wurde.

( E in  v i e l  G e s u c h t e r . )  E in von 
mehreren Staatsanwaltschaften steckbrieflich 
verfolgter Briefmarkenschwind!er,VincentHelle- 
rie aus Kopenhagen, wurde in einem Restau­
rant in S t. Pau li in Hamburg verhaftet.

( Sc h n e e  i n  M i t t e l i t a l i e n . )  I n  
Bologna und Umgebung fä llt Schnee, unter­
mischt m it Regen. A lle Appeninengipfel sind 
mit dickem Schnee bedeckt.

( E i n  Z y k l o n )  hat im W e i ß e n  
M e e r e  viele Segelschiffe beschädigt. Im  
Golf von Onega treiben von der Besatzung 
verlassene Wracks. —  Nach weiterer Meldung 
auch Archangelsk sind während des Zyklons 
im Weißen Meere fünf Segelschiffe gestrandet. 
Vier davon sind zerschellt und fünf Mann 
sind ertrunken.

( F e u e r  a u f  e i n e m  D a m p f e r . )  
Nach einer Lloydmeldung aus Newyork ist 
bei einem Feuer in Bayonne (New Jersey) 
der britische Dampfer „Dunholm" verbrannt. 
Zwei britische Petroleumtankdampfer und die 
Barke „Concordia" mußten brennend auf den 
S trom  hinausgeschleppt werden. Bei dem 
Brand ist viel Petroleum und Werstmaterial 
zerstört worden.

Neueste Nachrichten.
Die BMarckvisis.
Vor Berane abgewiesen.

L o n d o n ,  11. Oktober. Die „Times" 
veröffentlicht eine Meldung aus Belgrad, wo­
nach die Montenegriner die Belagerung von 
Berane aufgeben.

Die Schlacht bei Podgoritza.
P o d g o r i t z a ,  12. Oktober. Ein Spezial- 

korrespondent meldet vom 1v. Oktober» 4,4V 
Uhr nachmittags: M ittags nahmen die Mon­
tenegriner die türkischen Stellungen in der 
Nähe der Stadt Tuzi. Vom Schlachtfelds 
wurden viele Verwundete hierhergebracht. Die 
Spitäler sind überfüllt. Der König besuchte im 
Spital die schwerverletzten und toten Soldaten 
und küßte sie auf die S tirn . Er dankte allen 
im Namen des Vaterlandes. Der Sohn des 
Königs, Prinz Mirko, trug selbst einen schwer­
verwundeten Soldaten in das Hospital. Wei­
ter meldet der Korrespondent» S.2V Uhr abends: 
über KVVV Malissoren kämpften hinter dem 
Rücken der türkischen Armee. Einige 1ÜV da­
von sind in Podgoritza eingezogen und verlang­
ten Waffen.

K o n s t a n t i n o p e l »  12. Oktober. Das 
Kriegsministerium gibt bekannt, daß die tür­
kischen Truppen nach erbittertem Kampf den 
Hügel Zagzale» der von den Montenegrinern 
besetzt wurde, wieder eroberten.

K o n s t a n t i n o p e l ,  12. Oktober. Nach 
Ansicht zuständiger Kreise vollzieht sich die 
türkische Mobilisierung in Ordnung und 
schneller» als man dachte. Das Eros der aus 
Anatolien gekommenen Truppen wird über 
Rodosto teils über Sän Stefano transportiert 
Bon hier ist bisher die 2. und 3. Division ab­
marschiert. Die 1. befindet sich in Albanien. 
I n  Konstantinopel werden keine reguläre 
Truppen vorhanden sein. Nur 3 Redifdivifio- 
nen befinden sich dort. M an glaubt, daß bin­
nen einer Woche die Türkei an der Grenze von

Adrianopel Aber 18V vvv M ann verfügt. Die  
Regierung erklärt die Nachricht, das beschlossen 
sei, den Landsturm und die Christen bis zum 
45. Lebensjahre zu mobilisieren, für falsch.

K o n s t a n t i n o p e l ,  12. Oktober. Der 
Sultan richtete an die Armee eine Proklama­
tion, in der er sie auffordert, gegen die B al­
kanländer ihre Pflicht zu tun.

S a l o n i k i ,  12. Oktober. Nachrichten von 
der bulgarischen Grenze zufolge verlief der vor­
gestrige Tag ruhig. Eine starke bulgarische 
Bande feuerte auf das türkische Detachement 
bei Karatepe, wurde aber über die türkische 
Grenze zurückgetrieben. Viele bulgarische Fa­
milien verließen aus Furcht vor dem Krieg die 
an der Grenze gelegenen Dörfer und flüchteten 
nach Bulgarien. Der Vandenföhrer befindet 
sich in der Gegend von Melnik und versucht die 
dortigen Bulgaren zur Erhebung aufzureizen. 
Das Volk verhält sich aber ruhig. Zm Walds 
bei Krania fand gestern ein Kampf mit einer 
starken griechischen Bande statt, die unter Zu- 
riicklassung von 3 Toten und Verwundeten 
flüchtete.

Anwendung des Enteignungsgesetzes. 
P o s e n ,  12. Oktober. W ie das „Posener 

Tageblatt" meldet, ist die Anwendung des Cnt- 
eignungsgesetzes beschloßen worden. Es han­
delt sich zunächst um vier polnische Güter. Es 
sind dies: Zotnik, Podewils, Koldromb im 
Kreise Znin, Lippinken im Kreise Schwetz und 
ein Gut im Kreise Strelno. Die vier Güter 
umfassen zusammen 17VV Hektar.

Preußisch-süddeutsche Klassenlotteriie. 
B e r l i n »  12. Oktober. I n  der heutigen 

Vormittagsziehung fielen folgende größere Ge­
winne: 4V VVV Mk. aus Nr. 1V 452, 2V VVV Mk. 
au? Nr. 185 802, 5VVV Mark auf Nr. 1751, 
96 882, 19V 258, 3VVV Mark auf N r. 35 211, 
89 613. (Ohne Gewähr.)

Der Bankdieb Bruning verhaftet. 
A u g s b u r g ,  11. Oktober. Der Bank- 

beamte Bruning, der im vergangenen Frühjahr 
bei der Dresdener Bank in Berlin 269 vvv Mk. 
unterschlage« hat und dann flüchtig wurde, ist 
heute in einem Nürnberger Hotel aufgrund 
eines Signalements der Augsburg« K rim i­
nalpolizei verhaftet worden. M an fand bei 
ihm noch eine große Summe des unterschlage­
nen Geldes.
Diebstahl von Wertpapieren in  einer spanischen 

Bank.
M  a d r  i  d , 12. Oktober. Ein Kassenbote 

stahl Wertpapiere der Bank von Spanien im 
Werte von 11« VVV Pesetas, die er an verschie­
denen Banken verkaufte. Darauf verschwand er.

Amtliche N otienmgen der Davziger Produkten- 
Börse

vom 12. Oktober 1912.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: trübe.

W e i z e n  fest, per Tonne von 10L0 Kgr.
Regulierungs-Preis, 209 Mk. 
per Oktober 213— 214 Mk. bez. 
per Oktober—November 2 1 1 ^  V r. 211 Gd. 
per November— Dezember 211 Mk. bez. 
rot 696— 756 Gr. 165— 205 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von tttOO Uqr. 
inländisch 72 5-726  G r . 178 -17 9  Mk. bez. 
Negulierungspreis 179 Mt. 
per Oktober 18ÜV, Br. 180 Gd.
Oktober-November 180 Mk. bez. 
per November—Dezember 180 Mk. bez.

G e r s te  stetig, per Tonne von 1606 Kgr. 
inländ. 662— 680 Gr. 163-200  Mk. bez. 
transito 659-665 Gr. 164-174  Mk. bez.

Hose» fest, ver von 1000 Kgr.
inländ. 168— 174 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
per Oktober— Dezember 9,60 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,30—10,70 Mk. vez.
Roggen- 10,50-10,70 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Bvrse.

G r o m b e r g ,  11. Oktober Handelskammer-Bericht. 
Weizen fester, weißer Neu-Weizen mlnd.128 Pfd. hott. wiegend 
brand- und bezugfrei, 209 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfd. hott wiegend, brand- und bezugfrei, 205 Mk., Weizen, 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, braild- und bezugfrei, 187 
Alk., do. mind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und bezugfrei, 
179 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be­
zugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  Roggen 
fester, Neu-Nogqen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut gesund, 172 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 168 M k , do. mindestens 115 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 163 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend 158 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz -  
Gerste zu Müllereizwecken 167— 173 Mk., Brauware 173—19o 
Mk., feinste über Notiz. — Futtererbfen ohne Handel, Koch­
ware ohne Handel. — Hafer 161— 172 Mk., zum Konsum 
172— 187 Mk. —  Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  11. Oktober. Zuckerber.cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,30—9,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,65-7 ,60. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade l 
ohne Faß — Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 19,50. Gem. Melis 1 mit 
Sack 16,00 Stimmung: ruhig

H a m b u r g ,  l ! .  Oktober. RiU.äl stetig, verzollt 69. 
Spiritus stetig, per Oktbr. 2 2 ^  Gd., per Oktbr.Movbk 22V. Gd. 
per Novbr. Dezbr. 22 '/. Gd., W etter: schön.

Wilflrrstiinde der Weichsel, Krähe «ud Netze.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m P e g e l

d°r I T a g ,! m Tag w
Weichsel T h o r n ..........................

Zawichost . . . . .  
Warschau . . . . .  
Chwaiowlee . . . .  
Zakroczyu.....................

Brahe bei Bromberg A^Pegel ! 
Neste bei C zarn ik au .......................... I 

! 
I 

I 
! 

ds 2,112

1,83
2.73

IH-

l l .
10.

> 
11

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
»um 12 Oktober, l>ü!) 7 Uhr.

L  tt s t t e m ,> e r o t u r: -f- 6 Grad tsels.
W e t t e r '  Regen. Wiur- Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 >>»»».

Bom 11. morgens bis 12. morgens höchste Temperatur 
-l- 11 Grad Celj., niedrigste -j- 4 Grad Cels.

Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . , . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichscmleihe 3 '/, v/g. , , .
Deutsche Neichsanleihe 3 o/«, . . . .
Preußische Konfols 3'/,<>/<» . . . . 
Preußische Konsols 3 . . . . .
Thorner Stadtanteihe 4 o/<, . . . .
Thorner Stadtanteihe Z '/^ /o  . . .
Posener Pfandbriefe 4 0 /^ .....................
Posener Pfandbriefe . . . .
Neue Westpreuhijche Pfandbriefe 4°/^ 
Weftpreußische Pfandbriefe 3 '/, "/g . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/v . . .
Russische <L>laatsrente 4 " /g .....................
Russische Staatsrente 4Vg von 1902 . 
Russische Staatsrente 4'/-,"/o von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 ' 2 ° o . . 
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche Lloyd-A ltien.....................
Deutsche Bank-Attien ..........................
Diskont-Kommandtt-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe-Akt. 
Atlgem. Elektrizitätsgefellfchaft - Aktien
Aumetz F r ie d e -A k tie n ..........................
Vochlliner Gußstahi-Akktien . . . .
Luxemburger Bergwerks-AkLien . . .
Gejett. für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien....................................
Phönix B ergwerks-Attien.....................
Nheinstahl-Akiieu.....................................

Weizen toko in Newyork. . . . . . .
,  Oktober ...............................................
„ D ezem ber..........................................
„ M a i ...................................................

Roggen Oktober ..........................................
„ D ezem ber..................................... .
„ M a i ....................................................

Bankdisk. 4^2 °/o, Lümbardzinssuh

12.Oktbr, ll.vktbr.

84,75
216,40

88.40 
7 8 , -
88.40
7 8 . -
97,90

84,75
216,25

88,40
78^5
88,46
78.25
63.25

101,30
89,13
97.25
87.50
77,20

101,—
89,16
97,25
67,50

86,60
100.40 
90,20

144,70
1 1 3 ,-
243.40
181.50
117.50 
123,—

87,25
IOi',50
90.90

150,—
116,90
247,—
1 8 2 ,-
1 1 8 ,-
123,50

249,10
178.25 
224,16 
167,40 
159,70 
181,85
164.75 
262,—
157,50 
105 l/x
215.25
215.75
220.—
137.75
187.75 

, 187,— . 
'Prtvatdis'k. 4 /̂8

254,—
18!,—
225,30
172.75
164.50 
1 8 8 .-  
164,—  
267,—  
162,—  
104 l.
213.75
213.50 
217,25
180.75 
181,—  
183,—

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war zunächst gestern fest. Bald 
aber trat infolge der ungünstigen Meldungen vom Balkan 
eine Abfchwächung ein. Fast sämtliche SpekulaLionswerte 
gingen prozentweife im Kurse zurück. Gegen Schluß der 
Börse trat dann wieder eine gewisse Erholung ein.

D a n  z i g ,  12. Oktober. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor47 inländische, 41 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 320 Tonnen, russ. 10 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  12. Oktober. (Gctreidemarkt). Zufuhr 
64 inländische, 131 russ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
2 Waggon Kuchen. _____________

B erline r V iehm artt.
Städtischer SchlachLviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  12. Oktober 1912.
Zum Verkauf standen: 2522 Rinder, darunter 936 Bullen, 

1700 Ochsen, 337 Kühe und Färsen. 1059 Kälber, 9393 Schafe, 
12 032 Schweine.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

50—51 8 6 -9 1

5 2 -6 4 8 8 -9 2

45^-48 83^87

5 0 -5 3
4 4 -4 3

8 3 -3 8
7 8 -8 0

4 0 -4 3 7 5 -8 1
—,—

45—43 7 9 -8 4

3 9 -4 4
34—38

- 3 3
3 4 -3 9

71— 80
64—72

- 7 3
6 8 -7 3

— ,— —,—

6 5 -6 7
60—64
5 6 -5 8

108-112
100—107

9 8 -112

40—45
3 3 -3 8

82—92
67—73

2 8 -3 5
44—46

6 0 -7 7

66—69 —87

6 4 -6 6 8S-8S

61—  65 
58— 60
6 2 -  64
—

8 0 -8 3
7 6 -8 1
7 3 -7 5
78—80

still. Schashandel

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. Ochsen:
rr.) oottfleischige, ausgemästete, höchsten 

SchlachtwerLes, höchstens 6 Jahre alt 
k) junge fleischige, nicht ausgemästete

und ältere ausgemästete.....................
<r) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte ältere . . . . . . . .
6) gering genährte jeden Alters . . .

2. B u t t e n :
a) vottfleischige, ausgewachsene höchsten

SchlachtwerLes....................................
b) vottfleischige jüngere..........................
ch mäßig genährte jüngere und gut

genährte äl t ere. . . . . . . .
ch gering g e n ä h r te .......................... .....

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
ch vottfleischige ausgemästete Färsen

höchsten SchlachtwerLes.....................
b) vottsieisch. ausgemästete Kühe höchsten 

SchlachtwerLes höchstens 7 Jahre alt 
ch ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
ch müßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ »

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

ch Doppettender feiner Mast . . . .  
b) seinste Mast (Vollrniichmast) und beste

S aug kä lber.........................................
ch mittlere Mast- und gute Saugkälber
6) geringe S aug kälber..........................

Sc ha f e :
ch Mastlämmer u. jüngere Masthammel
k) ältere M astham m el..........................
ch mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschase).........................................
ch Marschschase und Niederungsschafe .

S c h w e i n e :
ch Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew. 
1>) vottfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/., Ztr. Lebendgew. 
ch vottfleischige d. feineren Nassen u. deren 

Kreuzungen bis 2'/^ Ztr. Lebendgew. 
ch fleischige Schweine . . . . .  
ch gering entwickelte Schweine . .
k) S au e n ...............................................

NindergeschäsL ruhig. Kälberhandel 
glatt. Schwememarkt ruhig, geräumt.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  11. Oktober 1912.

Name
der Beobach- 
tmlgsstation
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Witterung«- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 766,M Nebel ! 7 —  ioorw. heiter
Hamburg 770,8 — Nebel 2 0,4 vorw. heiter
Swinemünde 769,3 W wolkig 7 meist bewölkt
Neufahrwasser 768,1 W bedeckt 6 ^2,4 vorm. Nied.
Memel ?67,3 O Dunst 3 0,4 zieml. heiter
Hannover 779,8 N wolkig 1 zieml. heiter
Berlin 769,9 S halbbed. 2 — zieml. heiter
Dresden 770,9 SO woikenl. 2 — vorw. heiter
Breslau 770,7 _ halbbed. 3 — meist bewölkt
Bromberg 769.5 W bedeckt 5 2,4 nachts Nied.
Metz 771,1 OSO Nebel — — vorw. heiter
Frankfurt, M . 772,0 SO Nebel 1 — zieml. heiter
Karlsruhe 771,8 — Nebel 0 — vorw. heiter
München 772,3 W Nebel ö — zieml. heiter
Paris 769,9 — Nebel 3 — nachts Nied.
Vlissingen 770,3 ONO Nebel 6 0,4 nachts Nied.
Kopenhagen 769,3 — Dunst 7 anhalt. Nied.
Stockholm 769,0 SO heiter 3 — vorw. heiter
Haparanda 768,8 S W Nebel 4 2,4 nachts Nied.
Archangel 774,5 S W bedeckt 2 nachts Nied.
Petersburg 768,7 O Regen S 2,4 anhalt. Nied.
Warschau 769,0 W S W Regen 3 2,4 zieml. heiter
Wien 772,4 Dunst vorw. heiter
Nom 769,1 N wolkenl. 12 — vorw. heiter
Hermannstadt 772,1 N wolkig 7 2,4 vorm. Nied.
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Marritz — — — — meist bewölkt
Nizza — — — — vorw. heiter

W e t t e r a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Boraussichtl che Witterung für Sonntag den 13. Oktober: 
Neblig, später aufheitert», tags wärmer.____________________

13. Oktober: Sonnenaufgang 6.23 Uhr,
Sonnenuntergang 5. 9 Uhr,
Mondausgang 10.19 Uhr,
Monduntergang 5.54 Uhr.



I n  der Nacht vom Donnerstag zum Freitag verschied 
zu Berlin nach kurzem Leiden unser inniggeliebter Gatte 
und Vater, der praktische Arzt

v r .  k i M M  8 m O o M j .
Die Beerdigung findet statt zu Thorn am Sonntag 

den 13. d. M ts., nachmittags um 4 Uhr von der 
S t. Iohanniskirche aus. Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen:
UM

nebst Kindern.

Am 11. d. M ts. verschied unser lieber Kollege

Hell lll. üoliKls« LerWomk!
aus Thorn.

W ir betrauern in dem Verstorbenen einen be­
währten Standesgenossen, dessen Andenken wir stets 
hochhalten werden.

Der Aerzte-Verein zu Thorn,
e. V.

I .  A .: v r .  8 -rtt.

— -------------------------------------- ------- ------------- -___ _________________

Aus Anlaß unser Silberhochzeit ^  
E  sagen wir der Schneider - Innung, A  
A  sowie dem Krisgerverein und allen S  
D  Freunden und Bekannten auf diesem K  
S  Wege unsern h e r z l i c h s t e n  D
D D - n k -  D
8  8ek u S ert und Frau. 8

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 16. d. M ts.,

nachmittags 4 Uhr,
werden wir vor dem Hause W e in b erg - 
s traße 19

Nachlaßsachen,
wie Spinde, Betten rc.,

meistbietend versteigern lassen.
Thorn den 10. Oktober 1912.

_____ Der M agistrat.

K ittikiliM rfchtit.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns N a x  
VV1el8l 0) früher in T h o r n  jetzt in 
D a n z i g , ist zur Prüfung der nach- 
träglich angemeldeten Forderungen 
der Prüfuugsterm in und infolge eines 
von dem Gemeinschuldner gemachten 
Borschlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf
»en 23. Oktober 1412,

vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht in 
T h o r n ,  — Zimmer Nr. 22 — 
anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf der 
Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten niederge­
legt.

Thorn den 7. Oktober 1912.
Der Gerichtsschreiber 

des königliche» Am tsgerichts.

M M . W l.  W
M Willi

kauft P roviantam t T hor».

M ontag den 14. d. M ts.,
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich in I  a k o b s v o rst a d t:
1 Wäschespind (nußbaum)

öffentlich meistbietend zwangsweise, gegen 
gleich bare Zahlung, versteigern.

Versammlung der Käufer beim Gast­
w irt L n K o w s k r ,  Weinbergstraße. 

Thorn den 12. Ottober 1912.
K n a n L ,  Gerichtsvollzieher.

Lumen- niiS AnSer-We 7 L
nisiert, neue Plüschformen und Zutaten 
zur Auswahl M u ffs  von alten Pelzen 
werden sauber und billig angefertigt.

F rau  V o b o l s k » ,  Bachestr. 16.

L in e  N ü n rlii,
und 25 Wochen alte Hunde sind um- 
ständehalber zu vergeben. Z u  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
liti M  wöchentlich srfles Gehalt 

Mk. oder höchste Provision ge- 
währen jederm. für Vertrieb unserer groß­
artigen Neuheiten. Auch als Nebenbe- 
schäftigung. Karte genügt, k ü r ie r s  L  
krvuLvndsvd, Hamburg 31, Nr. 112.

K l W e r i > r e i i ! t z N W l W l t .
FrieSrichjtr. 1« 12, Hoj rechts. I Tr.

Apfkhle
Stützen und Kochmamsell. Suche Köchin, 
S tuben- und Alleinmädchen sür Tk 
Berlin und Güter. D in n L » . <r.
verehelichte NLtsokm sull, gewerbsmäßige . 
S  Le llsnoer M ittlerin, Thorn, Bäckerstr. 29

Stellkugkhillje
S ö «  »m M M

s u c h t per 1 .1 1 .1 3  resp. später Stellung. 
(Thorn od. Nähe bevorzugt.) Gefl. An­
gebote unter „N sn n L sk tirr lA l"  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Buchhalterin,
Schreibmaschine, sucht von sofort o. später 
S tellung. Gefl. Angebote unter M . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Jung., nettes Miiölh. s. Stellung
am liebst, bei Kindern u. zur Erl. des 
H aushalts zum 15. 10. oder 1. 11. Z u 
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

I' ß̂ "̂lkIlMskl>0l t^ ^

Schachtmeister
mitt 30 Erdarbeitern,

Maurerpoliere
mit je 10 Bruchsteinmaurern,

M W W  «.-»er
für Bruchsteine

in Los 3 und 4 der Eisenbahnstrecke 
A r y s - L y c k  gesucht.

Angebote mit Lohnansprüchen und 
Zeugnisabschrift, an ^ a i r * L 8  
Tiefbau-Aktiengesellschaft, Berlin.
B aubüro: Königsberg in P r . 

Holländerstr. 5 /6 .

UiiissrniWicHier
auf Werkstatt und außer dem Hause stellt 
sofort ein

^ s o k l o L i o l L o s .

Miller- uiiü 
Ziigniergksellen

stellt für d a u e r n d e  Beschäftigung 
s o f o r  t ein
L eu t2 , Maurer- u.Zimmermstr., 

A rgenan.
Zchuhmachergeseüen

verlangt s o f o r t
Friedrichstr. 10 12.

( L o h n  a c h tb a re r E lte rn , der Lull hat, 
^  L E " U hrm acher zu le rn e n , kann 
M eldung unter SL. 5 0 0  in der
Geschäftsstelle der „Presse" abgeben.

U m  W illig
mit guter Schulbildung sucht sofort

Spedition und M öbeltransport.

I-Skl-Iüng
sofort gesucht. Taschengeld wird gewährt. 

B äckerm eister. S trobandstr. 12.

An LausliM t
wird verlangt.

M .  V S r » L o ^ v ! t L .

Kräftiger Lausbursche
gesucht. M eld. nur zwischen 12—1 Uhr. 

VV. Elijabethstr. 20.

Lausburschen,
der aus Brom berger Vorstadt wohnt, 
verlangt sofort

.Z. Elisabethstr.
W n s w ä r te r in  sür den ganzen Tag ge- 
^  sucht. MeMenstraße 54, 2. r.

1 W .  » W M k i i  Der Bercin T h m e r  Kaiisleilte, e. V.
sucht sür s o f  o r t

Mellienstraße 8!.

A t . » iW W l
steM s o f o r t  ein

Q .  S o p p s r l .

Geslllht meriitll
Agenten, Hausierer und Wiederverkäufer, 
nur strebsame Personen für großartige, 
konkurrenzlose Neuheit, sür d a u e r n d e  
Beschäftigung. 40 Mk. Lohn pro Woche. 

Zn erfragen
M ocke r. B e rg s tra ß e  38 bei O .

Akltms klilh. MöillllkliliilttWi!
zur Führung eines kleinen H aushaltes 
für dauernde Stellung sofort g e s u c h t .

Angebote unter V .  IL . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".
M M -  S u c h e  S t ü t z e » .
Empfehle Mädchen sür alles u. Kinder­
mädchen. stzsilL k llM ll, gewerbsmäßige 
Stellenoerm ittl r in ,Thorn.Heiligegeistr.10.

MÄWvßHSN,
das polnisch spricht, wird für den ganzen 
Tag g e s u ch t.

M ocker. Bergstr. 26. 1.

M i k M l i M
stellt ein

« s r r m s n n  V k v m s s ,
H o n ig k u ch e n jab rik . 

N euitäd tischer M a r k t  4.

1 M tl. M M U .
zu zwei kteinen Kindern gesucht. Auch 
durch Vermittlung.

M ellien flr . 80 . 2.

Atms AiisnilllttmliSllicil
sofort verlangt G e rb e rs tr . 31, 2

Jung. Auswartemädchen
von sofort gemcht. T a ls traß e  31. 3.

S a u b e r e s  und  eh rliches jü n g e re s
Aiiswartemiidchen

kann sich melden. K lofterstr. 2V. p ., r .

ß sso v  WANK
zur 1. Hypothek auf neu erbaute Villa 
g e s u c h t .  Angebote unter LH. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

E i n  g e b r a u c h te s

Stell- M  s m «
zu k a u f e n  gesucht.

8 v K ü l L ,  Besitzer, 
G u r s k e .

gebraucht, zu k a u f e n  g e s u c h t .
Angebote unter LL. an die Geschäfts­

stelle der „Presse" erbeten.

Zamen-Mste,
M ittelgr., gebr., zu kaufen ges. Ang. u. 
N r . 360  an die Geschäftsst. der „Presse".

8 Ri»unr8L^UviL
o d er g u t gelegene B austellen  zu 
k a u f e n  gesucht. Ang. u. Al. Al. 1 6  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Bz. D reslau, 8 kw  Chaussee von Kreis­
stadt mit Zuckerfabrik, meist drain. Weizen- 
u. Rübenbd., gt. Wiest rc. ca. 298  M org. 
g ro ß ; massiv. Gebd., bess. W ohnh , kompl., 
Jnvent., reicht. Ernte, feste Hypoth., verk. 
sofort preisw . für 148 000 Mk. bei 45 000 
M ark Anzahl, an entschl. Selbstkäuf., die 
Anfragen richten wollen an 

Z». AV«L<riA«r»', fr. Vorwerksbesitzer, 
L ieguitz I . .  Parkstr. 4.

Brttgkstklliii.Srikliiilifkilkrilllitliltzt
u n d  6  S t ü h l e

billig zu verkaufen. M eU ienstr. 83, pt.

8V Kutschwagen,
neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phaetons, Koupes, Kutschier-, Jagd- und 
Ponywagen, Dogkarts, nur lo. Fabrikate 
und Geschirre. B e r lin , Luisenstr. 21,
Sl. S o ttL k k a tte .

PserZedüNUr
zu verkaufen.

Z i r k u s  ^ ItI»«»L c . W oN m ark t.

1 Tischler-Hobelbank
nebst W erk zeu g  zu verkaufen.

S chö 'm valde.

Bersch. gebr. Möbel,
wie Plüjchgarnuur, Garderobenschränke 
(nußbaum). Vertikows, Tische, S tühle, 
BettgeslcUe, Spiegel u. a. m. zu ver­
kaufen. V achestraße 16.

K arrsm am r sucht znm 1. 1 1 . 12 eine

2-IiMMer-Wshnung
mit Zubehör. Äng. m. Prersanschlaq u 
IK. L . 30 an die Geschäftsst. d. „Presse".

W I I im W iiB im
s ^ ^ ö b l .  Z im m e r m ttauch ^ohne Peiff.

schlägt folgende Herren als

Vertrauensmänner und Ersatzmänner
für die Privatangestellten-Vcrsicherung vo r:

V e r t r a u e n s m ä n n e r :
Herren 6 leo rx  V iv tr le k , 4N »ert k ro iu d o rA  u. I s n n tL  V oN avIr. 

E r s a t z m ä n n e r :
Herren U e rm n n n  V » n lv l,l lv in r ie k t> > ö t8 6 k e l,k le k » rä  R e tte r ,  

I-eo  L o p t ,  R le tz n rä  ^ e u m u u n ,  1 'nul T nrre> '.
Der Vorstand.

D s g s l s i - P s r k
S on n tag  den 13. Oktober:

S r m t t Z t t e i M s n r e t t
Ansang 4 Uhr.

Hochachtungsvoll

8 .  L s k n s n r ! .

^ iv o k .
Ä s r r  L 3 .  ä .  F s . :

8 l«ßks L lkkichlinfttl.
Anfang 4 Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

R k ic h h M g k  A b en d k a rte . -  Ljlkziiiiitlit: M nderjleck .

S o lik tz s s u liL n s .
Sonntag den 13. Ottober 1912, abends 7*/r Ahr:

Große Bolks-Borstellnng,
verbunden mit

in „ S o  m uß m a rr 's  m achen". 
L L V L d v U V L  Original-Burleske in 2 Akten.

Vorher der hochinteressante S o l o  ° T e i l .
Nach der Vorstellung: L irL v I rv i» .

W L ? L U v L 8 v K ,  L.-K

^ ^ .s n Ä s d s r g  s .  W .

v i s s s l  -  R o t o r e n , »
O r i^ iL n I L o u s t r u k t io n  ^ u ^ s b u i x - L r u p p ,

tur Lotried mit Veerül. v. I

Mi» Ws - A l«
befindet sich in nächster Zeit wegen Ver­
größerung der P rax is im Nebenhause.

Bretteftraße 33,2 Tr.,
bei Herrn Kaufmann K e o lÜ K .

ßllltl Mi'Kru-tzte l'tziilllvtzr.
M .Z im . sof. billig zu verm. Bäckerstr. 6, 2.

G ut möbt. Wohnzimm. nebst Kab. u. 
Klavierb., a. W . a. Burschengel., zu ver­
mieten H eilig eg e is traß e  11. pt.

bill. zu vermieten V a d ers tr. 20. 2. r .
M*öbl. Zimmer von sof. o. 1. 11. zu 

verm. Tuchmacherstr. 8, pt.

V erschiedenes

D e s t e m p f o h l e n ,  a b s o l u t  
k e i m f r e i .

Die mit den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aussicht, die aus auserlesenem M nttervieh 
gestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werben 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

SünikLr, Besitzer,
N u d a k  bei Thorn 2. Telephon 567

WG- -W U
e m p f i e h l t

Restaurant zur Erholung.

L ,r  ^N t«i8SIU ,
K ra n k e n h a u s  und staatlich anerkannte 

K rankenpflegeschu le , nimmt auf

J iW im en  « .W illen
zur Ausbildung als Schwestern 

für Krankenpflege, Gemeinde, Klein­
kinderschule. Haushalt, Bureau, 
Apotheke. Röntgen.

E s bietet seinen Schwestern gesicherte 
Lebensstellung und Pensionsberechtigung. 

Näheres durch
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Frau Oberin

Rechtsschutzstelle
für Frauen.

Frauen nnd Mädchen aller Stande 
erhallen u n e n t g e l t l i c h

Rat und Auskunft in 
Rechtsfragen.

..  ̂ —  Sprechstunde: .......... —
M o n ta g , Abend, von ' s?-* Uhr, 

Bäckerstraße 49, 1. Gemeindeschule.
Verein A nineuw ohl T hor«.

Flechtenkranke!
oller Art. Jucken, Ausschläge, K rätze. 
Hämorrho den, offene u. gejchw. Beine, 
teile ich jedem gern mündl. oder schriftl. 
mit. wie sich jeder selbst davon befreit. 
F r a u  4^ . K tL 'Z e k o L ', B rack w ed e  139, 

Niederslraße 108.

V . t i . M o r u .
Burschenschafter-Aben-

Montag -en  14. Oktober,
abends 8 ' - s. t.

Artushof. Vereinszimmer. , „ 
Alle Burschenschafter sind e rg e b e t 

eingeladen.

S . Z A W G l l
vicnstag » e i l  1 5 ,  Moder

R endezvous: 12 Uhr amHolzhasett- 
Zuschauer ebenfalls Holzhafen.

Bestellung von Jagdpferden rechtzeitig 
erbeten.

von MtLlebso,
Leutn., Ulan.-Rea. 4. ^

8 i n g V L I * S i I H -

Montag den 14. Oktober, 8 UHU
We in Her GtimWille.

Sitzung
Mittwoch den 16. ö. M ts.,

abends 8  ̂ 2 Uhr,
kleiner Schiitzeuhans - Saal«

Stadt-Theater.
S o n n a b e n d  den 12. O k to b er, 8 Uhk- 
Voiksvorstellung zu ermäßigten Preisen-

E m ilia  G a lo tti,
Trauerspiel von 6 .  L. I^ssinA. 

S o n n ta g  den  13. O k to b er, 3 Uhr- 
Ermäßigte Preise. — Novita-

Heiligettwald,
Lustspiel^von H alm  und Lauäeok. 

Abends ?l 2 Uhr. Zum 1. male-
N ovität! 8. Abonn.-Vorst.! Novität.

Jnlchcns Flitterwochen,
Vaudeville von Ueiw am i und 

D ie n s ta g  den  15. O k to b er, 8 Uhr -  ̂
Außer Abonnement! Zum  2. male-

Renaissance, ^ .
Lustspiel von Lekont-ban u. Loxpel-W keis. 

H ierauf: V a ris e r  L u st-B alle tt.
Der B lum en Erwachen.

Die Preise sind um ein geringes er­
höht. — Den p. t. Abonnenten bleiben 
die Plätze bis M ontag Nachmittag 6 IM  
reserviert.

Johanniterhos,
Thorn-Mocker.

S o n n ta g , 5  Uhr ab:

Tanj-Aiinzchen
A ise r P s -P a r k

Schießplatz.
Sonntag -en  13. Oktober M »

nachmittags 4 U hr:
Großes

K o m s r t
in geheizten Räumen.

Eintritt 10 P f.
Kremser fahren wie bekannt.

O t t «  k « m » n v ^

Hotel Museum
Morgen, Sonntag, Abend: 

Museums-Würstchen Mi» 
Sahnensauce

und musikalische Unterhaltung-
. , .  « » I t o v s i r x

Pflaumen- und 
Apfelkuchen

empfiehlt die .
karlsbader Bäckerei,

Gerberstraße 20.

Wer heiraten will
erhält sofort pass. Borschl. Einige hunder 
Damen mit Verm. bis * ,  M illion 
Vormerk. Herren, w. a. ohne Verm. w- 
sich melden. N nL  R o ldsndv rg . S s rn v  
N. 2Z, S 3 . Retourinarke erbeM,'

2 junge Staatsbeamte'
angenehm, äußere, verm., wünsch, da h 
fremd, mit zwei geb., jung. Damen zwe 
späterer H eirat in Briefwechsel zu trrt 
Gest. Anerbieten unter 1?. 8 ,  2 »  
die Geschäftsstelle der „ P r e s s e " . __ --

L f f M A L L G S N
Kleiner hellbrauner Teckel. Gegen ^  
lohnung abzug. Brombergerjtr. 82»s^

Ttgiicher Ualen-er.
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sAwetter Blatt.)

Emberufuug des Reichstages?
lVon unserem Berliner Mitarbeiter.)"

Nur noch wenige Wochen trennen uns von
Eröffnung der Berliner politischen Sai- 

>on. Die Sogialdamolratie hat allerdings 
dinen verfrühten Beginn verlangt, eine so- 
sortige Einberufung des Nöichstages schon im 
porigen Monat, damit das Parlament sich über

Tsnevung äußern könne, aber der Kanzler 
Mt Herrn Ve-bel die kalte Schulter gezeigt. I n  
dem Briefe, den Beoel auf das Verlangen 
!Äner Fraktion von Herrn von Bethmann er- 
hielt, stand „hochachtungsvoll" auch nur des­
halb vor der Unterschrift, weil man wegen 
^elsidigung bestraft wird, wenn man diese 
üloskel wegläßt. Die Regierung hat schon ge- 
sl'ag daran, wenn im Winter das öde Eegänke 
losgeht. Kein Abgeordneter kann Neues von

Teuerung erzählen, keiner von sich aus die 
Verhältnisse ändern, es kommt also doch wieder 
^Ur auf Zeittotschlag heraus. Vor allem lei­
hen darunter die Ämter, weil man ihre Leiter 
der Bureauarbeit entzieht und zu stundenlan­
gem Ausharren im Parlamente zwingt, was tn 
^nften Zeiten besonders unangenehm ist. Die 
^äte ringen die Hände. Die Akten häufen sich 
AU Bergen.

Inzwischen hat der Oktober ein ganz ande­
res Gesicht bekommen, als der September. Der 
Kanzler, der Staatssekretär des Auswärtigen 
Und deren ganze Umgebung ist etwas unsanft 
durch den Übergang aus der Ferienstille in 
fieberhafte Tätigkeit getroffen worden. Die 
Dechiffroure haben Nachtdienst, die Staatstele- 
Trwmme jagen einander. Der Balkan steht in 
Flammen, und Funken fliegen überall herum. 
Da will mau sich erst recht die Hände frei hal­
len, um wirklich arbeiten zu können, statt mit 
Nsichstagsschwatz die Zeit zu vertrödeln 
Trotzdom meldet heute plötzlich eine bisweilen 
Mt informierte Zeitung, schon in den aller­
höchsten Tagen werde der Reichstag vorzeitig 
einberufen werden, um ein Exposö des Kanz­
lers über die auswärtige Lage anzuhören. Das 
erscheint zunächst vollkommen unglaubwürdig. 
Nachdem Herr von Bethmann soeben erst die 
'»fertige Einberufung des Parlamentes abge­
lehnt hat, soll er jetzt anderer Meinung gewor­
den sein, soll sich der bei den Sozialdemokraten 
alsdann verständlichen Deutung aussetzen, er 
habe ihr Verlangen schließlich erfüllen müssen, 
Denn auch der Form halber mit anderer Ve- 
Sründung? Ebenso muß er sich sagen, daß die 
Nkaßregel, die in Deutschland so gut wie uner­
hört wäre, im gesamten Auslande gewaltiges 
Aussähen erregen und sehr pessimistische Ve­
rachtungen über den Weltfrieden auslösen 
Dichte. Zu einem außerordentlichen Termine 
holt man das Parlament doch nur bei außer­
ordentlichen Ereignissen heran, die das Wohl 
t>nd Wehe des Staates stark beeinflussen. Etwa 
dann, wenn man sich eine Art moralischer Voll­
macht erteilen lassen will, namentlich kurz vor

Das Tor des Lebens.
Roman von A n n y  Wo t h e .

------------  < Nachdruck verboten.)
0)p^ri§lit 1910 Boll u. Biekarät,, Berlin.

s18. Fortsetzung.)
Nein, nie würde sich das Lockenküpfchen J r-  

DÄe zärtlich gegen seine Brust schmiegen, nie 
Diirdeu sich die weichen Kinderarme um seinen 
Hals legen. Er durfte keinen Teil an diesem 
Kinde, haben.

Und plötzlich trieb ihn ein heißes, unstill­
bares Verlangen, dieses Kind zu sich zu zwin­
gen. Wie lächerlich das war! Er, der sich über­
haupt nichts aus Kindern machte, er hatte seine 
Einwilligung, ein fremdes Kind anzunehmen, 
^ur gegeben, um selber etwas entlastet zu sein, 
Det! sein kleiner Zobst immer mit ihm spielen 
hallte und er so gar kein Talent für Kinder 
hatte.

Er hatte Jrmele noch nicht wieder tn der 
Nähe gesehen seit der Unglücksnacht, in der des 
Kindes Mutter starb, und er wollte sie auch 
îcht scheu, nein, er hatte Furcht vor dem 

6wßen, klaren Blick der Kinde rangen, die ihm 
^as auf den Grund der Seele schauten. Aber

mußte etwas geschehen, um diesem schreck­
lichen Zustande ein Ende zu machen. Jrmele 
Mußte fort aus dem Hause, Heinrike mußte sich 
»rein fügen.
, Aber sie würde es nicht dulden, er würde 

vrnen schweren Stand mit ihr haben.
, Die abenteuerlichsten Pläne beschäftigten 
ihn, wie er heimlich das Kind entfernen könnte, 
Eer er verwarf sie immer wieder.

Fortgesetzt hatte er schon Streit mit He-in- 
Mke gesucht, um es ihr leichter beibringen zu 
können, daß Jrmele zu den Klosterfrauen zurück 
Müßte. Aber Heinrike hatte ihn mit ihren

Kriegsausbruch iu kritischen Zeiten. Und den 
Gedanken muß man doch erst recht weit von 
ich weisen, daß der Kanzler nur das Bedürfnis 
hätte, sich selbst reden zu hören, sozusagen seine 
eigene Existenz der Mitwelt ins Gedächtnis zu 
rufen, damit nicht nur österreichische und an­
dere Staatsmänner in dieser Zeit allein das 
große Wort führen und den Anschein erwecken, 
als regierten sie die Geschicke der Welt.

Es ist in diesem Augenblicke, wo tn letzter 
Stunde uns die Nachricht erreicht, nicht mehr 
möglich, durch Nachfrage au zuständiger Stelle 
ihre Wahrheit oder Unwahrheit festzustellen. 
Vorn nationalen Standpunkt aus gesehen, gäbe 
es für eine verfrühte Einberufung des Reichs­
tages nur eine vernünftige Begründung. 
Nämlich wenn die Regierung entschlossen sein 
sollte, das Wiener Vorbild nachzuahmen und 
die drohende Zeit zur Motivierung neuer 
Forderungen für Heer urrd Flotte auszunutzen. 
Die großen Lücken, die namentlich das Flotten­
gesetz gelassen hat, schreien nach Ausfüllung. 
Aber wir glauben nicht, das derartige „kühne" 
Gedankengänge zurzeit an maßgebender Stelle 
gehegt werben. Vermutlich hat nur jemand 
die Glocken läuten hören und weiß nicht, wo 
re hängen, wir aber bleiben von einer Vor- 
äison des Reichstages verschont. Hätten wir 
wenigstens Parlamentarier von großem 
Wurf, die etwas sehr treffliches oder sehr hin­
reißendes über auswärtige Politik zu sagen 
wissen; aber gerade auf diesem Gebiete verfü­
gen wir nur über magere Talentcheu.

Der Valkankrieg.
Vom montenegrinisch-türkischen Kriegsschauplatz.

Der türkische Kriegsminister gibt bekannt, daß 
die Montenegriner im Kampfe bei B e r a n e  gegen 
die türkischen Freiwilligemorps bisher keine Er­
folge zu verzeichnen hätt-en, und daß die Kämpfe 
fortdauern.

Während die Kämpfe im Norden nicht erheblich 
zu sein scheinen, haben die Montenegriner im Süd- 
osten, wo sie mit theatralischem Aufputz in den 
Kampf gezogen, den ersten Erfolg errungen. Amt­
lich wird vom Donnerstag aus P o d g o r i t z a  ge­
meldet: Der Kommandant der bei Dulcigno ope­
rierenden Truppen, General Martinowitsch, meldet, 
daß die Montenegriner den Bajanofluß Über­
tr itte n  und die ersten Kules (türkische Wacht- 

häuser) an der Landesgrenze gegenüber dem stark 
befestigten türkischen Berge Tarabosch genommen 
haben. Heute Vormittag ist die Befestigung 
De t s ch i t s ch  gefallen. Die Montenegriner er­
oberten vier Geschütze. Der t ü r k i s c h e  K o m ­
m a n d a n t  hat sich m i t  s e i n e r  Ma n n s c h a f t  
e r g e b e n .  Den ganzen Tag dauerte die große 
Schlacht vor der Stadt Tuzi an, welche jetzt von 
dem gefallenen Detschitsch aus von den Montenegri­
nern beherrscht wird. Der erste Sieg wurde im 
montenegrinischen Lager mit unbeschreiblichem 
Jubel aufgenommen. König Nikolaus verfolgte den 
Gang des Kampfes den ganzen Tag über von ver­
schiedenen Positionen aus, auf der Linie von Pod­
goritza bis zum Skutarisee. K ö n i g  N i k o l a u s  
hat von allen Seiten V e g r ü ß u n g s t e l e -  
g r a m m e  e r h a l t e n ,  besonders aus Nußland, 
Bulgarien und Serbien. Das St. Petersburger 
Slawische Wohltätigkeitskomitee schickt Geldmittel 
und Sanitätsmaterral.

klaren Augen so ernst und ruhig angesehen, daß 
er immer wieder verstummte.

Jetzt aber schien ihm die Gelegenheit günstig. 
Er hörte Heinrikes leichten Schritt im Neben­
zimmer, und über den Korridor tobten soeben 
die Kinder mit lautem Geschrei und Gesang.

„Was ist denn das für ein unerhörter 
Lärm!" rief er wütend hinaus. „Kann man 
denn nicht einen Augenblick Ruhe haben? So­
lange diche infame Range im Hause ist, kommt 
man ja garnicht mehr zu sich selbst! Augen­
blicklich bist du ruhig!" rief er, das kleine Mäd­
chen bei den Schultern packend und es heftig 
schüttelnd. „O ^r ich prügele dich, daß dir die 
Lust zu ähnlichem Spektakel vergeht. Hast du 
verstanden?"

Das Kind stand wie versteinert, während 
der kleine Jobst schreiend davonlief.

„Komm hierher zu mir, augenblicklich!"
Jrmele rührte sich nichr.
Drohend hob er die Hand.
„Nicht schlagen!" rief mit Lebenden Lippen 

das Kind, die dicken Fäustchen geballt auf­
hebend. „Nicht schlagen! Du bist böse, du 
schlägst mich tot!"

M it zähem Erbleichen sank seine Hand.
Nein, er durfte das Kind nicht anrühren, 

dem er die Mutter genommen.
Scheu sah er auf das kleine Geschöpf, das, 

an allen Gliedern bebend, beide Hände gegen 
ihn noch immer aufgehoben hatte und ihn mit 
leidenschaftlichen Augen drohend ansah.

Ein Schauer lief durch seinen Körper, ein 
seltsamer Widerstreit von Lust und Schmerz.

Das reizvolle, kleine Ding dort, das sich 
nicht schlagen lassen wollte, war sein eigen 
Das war Blut von seinem Blut, das fühlte er.

Die ganze Aufmachung des Feldzugs, die Ab­
gabe des ersten Kanonenschusses durch einen mon­
tenegrinischen Prinzen, erinnert stark an Saar­
brücken. Damals siegten auch die Franzosen unv 
hinterher kams anders.

Grenzzwischenfälle in Nord und Süd.
Nach einer Mitteilung des türkischen Kriegs­

ministerrums haben die türkischen Truppen die A n- 
g r i f f e d e  r V u l g a r e n a u f d a s  B l o c k h a u s  
Soghondjak Vanik (Bezirk Dospad) zurückgewiesen. 
Die Bulgaren verstärkten die Stellungen bei Me- 
odondtepe und Yadiyourda (Bezirk Tunvach); die 
Türken ergriffen entsprechende Maßnahmen.

I n  der Nacht zum 8. Oktober griffen die G r r  e- 
chen die türkische Stellung bei L o u p a r i n t z a  
(Bezirk Diskata) an. Nachrichten über den Ausgang 
des Gefechts fehlen.
Ein voraussichtliches Ultimatum des Balkanbundes.

Über den Inha lt der Antwortnote der Valkan- 
'taaten auf die österreichisch-russische Demarche ist 
bisher, so wird aus S o f i a  gemeldet, eine volle 
Einmütigkeit noch nicht erzielt worden. Man 
glaubt, die Antwort werde erst am Sonnabend er­
folgen. Wie in unterrichteten Kreisen verlautet, 
oll die Antwort u. a. die Forderung der admi­
nistrativen Autonomie für alle europäischen Wila- 
ets sowie einer gemeinsamen Kontrolle der Groß­

mächte enthalten. Die Forderungen dürften gleich­
zeitig durch eine Note der Türkei mitgeteilt wer­
den, worauf nach einigen Tagen das Ultimatum ab­
gehen dürfte.

Die Kollektivnote der Großmächte.
Die der h o h e n  P f o r t e  von den Mächten zu­

gegangene Note besagt: Die Botschafter sind von 
ihren Regierungen beauftragt worden, der Pforte 
mitzuteilen, daß die fünf Mächte von der öffentlich 
angekündigten Absicht der türkischen Regierung 
Kenntnis nehmen, Reformen im Sinne des Artikels 
23 des Berliner Vertrages und des Gesetzes vom 
Jahre 1880 einzuführen, Reformen, die die Ver­
waltung der europäischen Türkei zuläßt, und Maß­
regeln, die geeignet sind, ihre Verwirklichung im 
Interesse der Bevölkerung zu sichern, wobei es sich 
versteht, daß die Reformen die territoriale In te­
grität des ottomanischen Kaiserreiches nicht an­
tasten. Die Mächte werden diese Reformen unver­
züglich mit der Pforte beraten. — Die Kollektiv- 
note der Mächte wurde am Donnerstag während 
eines Mwisterrates übergeben der sogleich mit der 
Beratung über die Note begann. Der Ministerrat 
dauerte am späten Abend noch an.

Wie die KonstanLinopeler B lätter melden, hat 
der Ministerrat am Donnerstag von wichtigen De­
zeschen der türkischen Botschafter in Wien, Paris, 
Petersburg und London Kenntnis genommen. Er 
übermittelte den Botschaftern die nötigen Instruk­
tionen.

Die französische Regierung wurde am Donners­
tag Abend amtlich von Österreich-Ungarn von dem 
Ergebnis des in S o f i a  durch die Gesandten Ruß­
lands und Österreich-Ungarns unternommenen 
Schritte benachrichtigt. Der bulgarische Minister­
präsident hat danach erklärt, er müsse an den König 
und den Ministerrat berichten.

Was die B e s c h l a g n a h m e  g r i e c h i s c he r  
Sc h i f f e  durch die Türkei anbetrifft, so hat F r a  nk- 
re ic h  ebenso wie E n g l a n d  einen Schritt unter­
nommen, um die Aufhebung dieser Maßnahmen zu 
erwirken, da einige von diesen Schiffen von Fran­
zosen gechartert waren oder französische Waren 
transportierten.

Nachrichten aus der Türkei.
Eine Finanznachrichten-Agentur meldet, in 

Washingten verlaute, daß angeblich auf diplo­
matischem Wege Unterhandlungen betreffend die 
Übernahme einer t ü r k i s c h e n  A n l e i h e  im Be­
trage von 50 Millionen D o l l a r  dur ch e i n  
a m e r i k a n i s c h e s  V a n k e n s y n d i k a L  statt-

Fajst war es, als wollte er begütigend zu 
dem Kinde reden; da stand aber auch schon 
Heinrike neben ihm und zog das jetzt heftig 
aufweinende Kind beschwichtigend in ihre 
Arme.

„Geh. zu Jobst, Jrmele," bat sie schmeichelnd, 
dem Kinde die Tränen trocknend, „und laß dir 
von Minna Schokolade geben; lauf, mein Herz­
chen."

„Jrmele will keine Schokolade, Jrmele will 
fort von dem bösen Mann, Jrmele will zu 
Traute."

Die Bonne der Kinder eilte bestürzt herbei 
und nahm die Kleine eiligst mit sich hinaus. 
Heinrike aber trat mit ernstem, entschlossenem 
Gesichte über die Schwelle von Sibos Zimmer.

„Was sollte eigentlich der Auftritt, Sibo? 
Jrmele hat wirklich nichts begangen. Du bist 
ungerecht gegen das Kind."

„Ja, du magst recht haben. Ich kann das 
vorlaute, kleine selbstbewußte Weisen nun ein­
mal nicht leiden.

Ich ha.be mir die Sache überlegt; das Kind 
muß dahin zurück, wo es hergekommen ist 
Hörst du, noch heute! Wir können uns ja nobel 
zeigen und der Kleinen eine anständige Summe 
für ihre Erziehung aussetzen. Die Formali­
täten, die zur Annahme des Kindes, als wäre 
es unser eigenes, verlangt wurden, sind ja 
glücklicherweise noch nicht alle erfüllt. Wir 
können also noch gut zurück. Meine Nerven 
vertragen den Kinderlärm nicht. Es war sehr 
unüberlegt, daß ich deinem Wunsche so leich 
nachkam. Wir nehmen da Pflichten auf uns, 
die wir nicht erfüllen, und im übrigen, das 
Kind ist mir zuwider."

änden. Es seien daran I .  P . Morgan u. Eo. Kühn 
Loeb u. Co. und andere beteiligt.

Der Minister des Äußern erklärte einem Redak­
teur eines armenischen Blattes, im Bedarfsfälle 
würden alle Männer bis zu 45 Jahren, ja auch 
darüber, e ingehen  werden. — Am Donnerstag 
lind zahlreiche Mohammedaner aus Bulgarien ein­
getroffen.

Auf das Drangen des russischen Vertreters hin 
gestatteten die Bchörden einem in Konftantinopel 
festgehaltenen g r i e c h i s c h e n  D a m p f e r  mit 
einer nach Rußland und Galatz verkauften Ladung, 
die russische Flagge zu hissen und in See zu gehen.

Die Staaten des Balkanbundes.
Die Wiener „Politische Korrespondenz" erfährt 

von informierter g r i e c h i s c he r  Seite, daß die 
Meldung eines deutschen Blattes, die griechische Re­
gierung sei aus der Verbindung mit den anderen 
Balkanstaaten geschieden oder stehe auf dem Punkte, 
dieses zu tun, ieder Grundlage entbehre.

Rüstet Österreich-Ungarn?
Nack Privatmeldungen sind sämtliche Offiziere 

der ganzischen Korps in Krakau, Przemisl und 
Le-mberg. die beurlaubt waren, telegraphisch in ihre 
Garnisonen zurückberufen worden. Auch die gali- 
zischon Korps werden auf volle Stärke gebracht.

Österreichische Delegation. Bei Einbringung der 
außerordentlichen Kredite für das Heer und die 
Kriegsmarine hob Finanzminister Ritter v o n  
B i l i n s k i  hervor, es handele sich durchaus nicht 
um einen Mobilisierungskredit. Wenn schon die 
Art und Verteilung der Anforderungen einer 
olchen Annahme widersprächen, so wolle er noch 
lnsoesondere bekräftigen, daß zu einem derartigen 
Schritte keinerlei Anlaß vorliege und daß die 
Monarchie nach wie vor an ihrer bisherigen fried­
lichen Politik festzuhalten gewillt sei. I n  der un­
erfreulichen Wendung aber. die die Dinge auf dem 
Balkan in letzter Zeit genommen hätten, liege die 
ernste Mahnung, die Ausgestaltung der Wehrmacht 
zu vervollkommnen. Die heute gestellten Forde­
rungen betrafen nichts Neues und seien zu wieder­
holten malen, zuletzt im Sommer dieses Jahres, 
im Schoße der gemeinsamen Ministerkonferenz gel- 
tend gemacht worden.

I n  der ungarischen Delegation begrüßte bei der 
Beratung des Budgets des Ministeriums des 
Äußern der Referent N a g n  die Kooperation mit 
Rußland und sprach die Hoffnung aus, daß die von 
der ungarischen Delegation mit Begeisterung unter- 
tützte Drerbundpolitrk auch in der gegenwärtigen 
chwierigen Lage ihre Probe bestehen werde. M i­

nister des Äußern G r a f V e r c h t o l d  erklärte, die 
ehaltenen Reden stimmten darin überein. daß seine 
Politik auch in dieser ernsten Lage die Billigung 

der Delegation findet. Unsere Politik ist auf dem 
Balkan nicht Eroberungspolitik. (Zustimmung.) 
Das bedeutet aber nicht, daß wir an den Ereignissen 
auf dem Balkan nicht interessiert seien. Wir haben 
auf dem Balkan Lebensinteressen und sind ent­
schlossen, diese unter allen Umständen zu wahren. 
Lebhafter Beifall.) Im  Laufe der Debatte traten 

sämtliche Redner für die Herstellung vertrauens­
voller Beziehungen zu Rußland ein. Nur ein ein­
trächtiges Zusammengehen mit Rußland sei im­
stande, Verwickelungen und Konflikte unter den 
Großmächten auszuschließen. Eine Garantie dieser 
Eintracht sei das feste Einverständnis der Staaten 
des Dreibundes. Das Vertrauen der ungarischen 
Delegation zu dem Minister des Äußern beruhe auf 
dessen friedlichen Absichten und dessen Bestreben, 
ein gutes Verhältnis zu Rußland zu entwickeln. 
Gegenseitiges Verstehen und Vertrauen sei das 
sicherste Unterpfand des internationalen Friedens.

Die den Delegationen am Freitag unter­
breiteten N a c h t r a g s v o r l a a e n  erfordern für 
1912 41,6 Millionen Kronen für Beschaffung von 
Kriegsmaterial sowie für die Durchführung forti- 
fikatorischer Maßnahmen und Beschaffung von

Heinrike stand unbeweglich. Nur die Lippen 
zuckten nervös.

„Und du erwartest, ich sollte mittun, wenn 
es heißt, leichtfertig mit einem Menschenschick­
sal spielen? Du irrst, wenn du meinst, daß ich 
noch das nachsichtige, willenlose Geschöpf bin, 
das dir einst blindlings folgte. Wir haben die 
Sorge für das Jrmele übernommen und wir 
müssen unsere Pflicht dem Kinde gegenüber 
auch erfüllen. Liebe habe ich von dir für das 
Kind weder verlangt, noch erwartet; aber 
deinen Brutalitäten soll es so wenig ausgesetzt 
sein, wie unser eigener Junge."

„Willst du mir vielleicht in meinem eigenen 
Hanse Vorschriften machen?" brauste Sibo auf. 
„Hergelaufene Vettelkinder gehören nicht in 
mein Haus, und dieses besonders mutz fort, 
muß, sage ich dirl Richte dich danach und da­
mit basta!"

Heinrike sah voll Entsetzen die leidenschaft­
liche, tobende Heftigkeit ihres Mannes, die sich 
so blindlings gegen das Kind kehrte.

„Du mutzt krank sein." bemerkte sie gelassen, 
die Achseln zuckend, ,Mnm sonst könntest du dich 
nicht so schmachvoll gehen lassen und so unge­
recht gegen Jrmele sein. Ich werde doch nach­
her zu Bandener hinüberschicken, daß er mal 
kommt. Du hast Weber. Die ganze Nacht hörte 
ich sich stöhnen und seufzen. Willst du mir 
nicht sagen, Sibo, was dich drückt? Hast du 
Sorgen? Hast du Kummer? Vertraue mir 
doch, Sibo! Irgend etwas Schweres, etwas 
Schreckliches muß dich quälen. Vielleicht kann 
ich dir helfen. Oft scheinen mir alle Tore ver­
baut. Die Liebe findet aber noch immer einen 
Ausweg. So geht es ja nicht weiter, Sibo; du 

pichtest dich ja zugrunde. Ich bitte dich!"



„ . Beschaffung
Monitoren, zwei Patrouillenbooten, sechs Höchste  ̂
torpedo booten, zwei Unterseebooten und stählernen 
Schwimmdocks, während zur Beschleunigung der 
Schiffsbauten L Konto der nächstjährigen Raten 
eine Erhöhung des für 1912 erbetenen außerordent­
lichen Kredits um 27 Millionen verlangt wird. 
Som it werden insgesamt für 1912 81,6 Millionen 
gefordert, wovon 51,9 Millionen auf Österreich, 
29,7 Millionen auf Ungarn entfallen. Die gesam­
ten Maßnahmen bilden eine Fortsetzung des im 
^zahre 1914 zur Beschaffung von Artilleriematerial 
geforderten außerordentlichen Kredits. — I n  der 
B e g r ü n d u n g  der Nachtragstredite für die 
Heeresausrüstung verweist die Vorlage auf die ver­
alteten Geschütze der festen Plätze, welche dringend 
der Erneuerung bedürfen. Es ist auch in Aussicht 
genommen, die gesamte Gebirgsartillerie, welche 
zurzeit mit drei verschiedenen Modellen ausgerüstet 
ist, einheitlich zu bewaffnen. Weiter sind die aus 
den 80er und 90er Fahren stammenden Geschütze der 
schweren Angriffsartillerie zur Bekämpfung moder­
ner Fortifikationen unzulänglich. Infolgedessen 
müssen die Kanonen. Mörser und Haubitzen nach­
einander durch leistungsfähigere Konstruktionen er­
setzt werden. Endlich ist die Beschaffung schwerer 
30,5-Mörser sowie weittragender Kanonen und 
Haubitzen notwendig. Der in  letzter Zeit einge­
tretene raschere Fortschritt in den Kampfmitteln 
erfordert auch den Ausbau der Grenzbefestigungen, 
ferner ist eine schnellere Beschaffung von Flug­
maschinen und Motorballons unerläßlich.
Ein italienisches Geschwader nach dem Ägaischen 

Meer bestimmt.
Wie der „Agenzia Stefani" amtlich gemeldet 

wird. empfing das erste Geschwader, das sich unter 
dem Kommando des Admirals Viale in den ita­
lienischen Gewässern befindet, den Befehl, sich zur 
Abfahrt in das Ägäische Meer bereitzuhalten.

Falsche Mobilisierungsmeldung aus Rußland.
Die an den ausländischen Börsen verbreiteten 

Gerüchte über eine Mobilisierung der Don-Kosaken 
entbehren nach Meldung der Petersburger Tele- 
graphen-Agentur jeder Begründung.

Proviuzialnachrichten.
Eollub, 11. Oktober. (Stadtverordnetensitzung. 

Lehrerwechsels I n  der Städtverordneiensitzung am 
10. Oktober wurde auf Anregung der königlichen 
Regierung die Angelegenheit betreffend Aufhebung 
der jüdischen Schule und Anstellung einer 6. katho- 
lischen Lehrkraft, in  welcher trotz mehrfacher Be­
ratungen eine Einigung nicht erzielt werden konnte, 
von der Tagesordnung abgesetzt. Die Sache soll 
vorläufig auf sich beruhen bleiben. Als Mitglied 
der Voreinschätzungskommifston wählte die Ver­
sammlung den Baugewevksmeister Kopitzki. da der 
Kaufmann Josef Faustmann die W ahl begründet 
abgelehnt hat. Als unbesoldetes Magistvats- 
mitglied wurde der Uhrmacher Jsidor Tuchler ge­
wählt. — Für die durch Abberufung des Lehrers 
Schwarz freigewordene Lehrerstelle an der katho­
lischen Schule ist der Lehrer Lamparczyk aus Dom- 
browken. Kreis Marienwerder, dem M agistrat von 
der königlichen Regierung präsentiert worden.

Schwetz, 11. Oktober. (Diebstähle.) I n  der Nacht 
zu heute wurde in der. Molkerei Ehrenthal, Herrn 
Fleifchmann hierselbst gehörig, ein Einbruch verübt. 
Die Diebe haben gegen 70 Pfd. Butter, mehrere 
Trlstter Fett- und Halbfctt-Käse erbeutet. Herr Gen­
darmeriewachtmeister Eroneberg hat heute die Ver­
folgung der Diebe aufgenommen. — I n  der Nacht 
zu Donnerstag drangen Diebe in den S ta ll des 
Besitzers Ehylewski in Blondgmin (Kr. Schwetz) 
ein und stahlen eine dunkelbraune S tu te und das 
dazugehörige Geschirr.

Rammten, 10. Oktober. (Ertappte Wilderer.) 
Förster Veyer in Schillinnen überraschte gestern 
früh zwei Wilderer, die damit beschäftigt waren, 
einen eben erlegten Achtender aufzubrechen. Der 
eine floh, worauf der Förster schoß und ihn ver- 
letzte, der andere wurde festgenommen und in Eol- 
dap eingeliefert. Der Verletzte wurde nicht ge­
funden. Beide find Besitzer aus Groß Rammten.

Eumbinnen- 10. Oktober. (Im  Streit er­
schlagen) hat der Knecht Koppenhagen in Walter- 
kebmen fernen Kollegen Kühn. Seit langer Zeit 
lebten beide in Unfrieden. An einem Abend in

Jetzt lachte Sibo laut und grimmig <mrf. 
mir helfen, die du immer auf dem 

hohen Söller der Tugend thronst? Nein, daran 
glwue ich nicht mchr! W as siehst du mich denn 
so angstvoll an? B in ich denn ein Mörder, 
oder halbe ich sonst ein Verbrechen begangen, 
daß du so vor mir zusammenschauderst? Ich 
rühre dich ja nicht au, Frau TugeNdsam, fürchte 
nichts. Aber das sage ich dir, es soll anders 
hier werden. Ich werde dir jetzt zeigen, datz 
ich der Herr bin, und daß ich zu bestimmen 
habe, ob die Göre hier bleibt oder nicht."

„Es steht also mit diesem Kinde in Der- 
biNdnng, was dich so aufregt," entgsgnete Hern- 
rike grübelnd» „scdaß du schon tagelang keime 
Ruhe findest."

„Was willst du damit sagen?" fragte Sibo  
erbleichend, mechanisch nach seiner Zigarren- 
Talsche tastend und eine Zigarette entzündend.

„Es soll heißen, daß ich weiß, eine neue 
Schuld drückt deine Seele, und daß ich nicht dul­
den werde, daß du noch eine weitere auf dich 
nimmst. Jrm sle steht unter meinem Schutze. 
Ich liebe das arme, verwaiste Ding, und ich 
werde nicht zugeben, datz du ihm ein Härchen 
krümmst. So, und nun laß uns die Sache ab­
tun, Sibo. Ich werde dafür sorgen, daß Jrmele 
dich so wenig wie möglich stört, und du wirst 
versuchen, dich au die Gegenwart des Kindes 
zu gewöhnen. Ei, fleh da, Rolf Bandener 
kommt mit seinen langen Schritten durch den 
Garten! Er kommt gerade zur rechten Zeit. 
Er kann dir irgend ein M ittel verschreiben, das 
deine Nerven etwas beruhigt."

Sibo hatte ebne heftige Entgegnung aus den 
Lippen, aber er unterdrückte sie. Rolf Bande­
ner, der immer so forschend dreinschaute, als 
wollte er das Innerste seiner Seele ergründen, 
brauchte ihn nicht so heftig und erregt zu sehen.

Er zwang also ein Lächeln auf seine Lippen,

„ „ . , Koppew
Hagen einen Spaten und schlug mit der scharfen 
Kante auf den Kopf des Kühn, daß dieser bewußt­
los zusammenbrach. Im  Gumbinner Krankenhause 
verstarb er.

VroinLerg, 11. Oktober. (Vchtzrvechsel.) Das 
Hotel „Reichshof", das dem Architekten Linden- 
burger hier gehört, hat der frühere Hotelier Gadzi- 
kowski von hier für 184 000 Mark gekauft.

Meseritz, 11. Oktober. (Wegen Muttermordes 
zum Tode verurteilt.) Der Muttermörder, Maler­
gehilfe Josef Dervald zu Brätz, wurde gestern Abend 
wegen Mordes und schweren Raubes zum Tode ver­
urteilt. Der Verurteilte kam am 1. Ju li zu seiner 
Mutter nach Brätz auf Besuch. Er bat sie um ein 
Darlehn von 1000 Mark, von denen er etwa 800 
Mark angeblich einem Freunde übergeben wollte. 
Seine Mutter, die selbst nur in bescheidenen Ver­
hältnissen lebte, lehnte dieses Ersuchen ab, worauf 
sich Dewald entfernte und sich unterwegs in eine 
gewisse Wut hineinredete. Als er nachts in die 
mütterliche Wohnung heimkehrte, tra t er an das 
Bett der Mutter heran und tötete sie, die mit 
einem kleinen Neffen zusammen in einem Bette 
schlief, mit fünf Veilhieben. Dann raubte er das 
gesamte Geld der Mutter in Höhe von 1900 Mark 
und fuhr damit nach Berlin, wo er den Schwager 
seiner Braut, der in der Landsberger Allee wohnt, 
besuchte.

ä. Stralkowo, 11. Oktober. (Der gestrige Herbst- 
jahrmarkt) in Wreschen zeigte auf dem Krammaikte ein 
recht lebhaftes Getriebe. Aus dem Viehmarkte war der 
Auftrieb schlecht, die Nachfrage nach guter Ware groß. 
Es waren anfgetrieben gegen 100 Pferde, 300 Kühe. 
120 bis 150 Stück Jungvieh, etwa 20 Kälber und 300 
Schweine. Pferde wurden mit 300 bis 600 Mark, für 
je 50 Kilogramm Lebendgewicht wurde gezahlt: 
Schlachtvieh 40 Mark, Magervieh 37 Mark, Schweine 
60 Mark, Ferkel das Paar mit 30—40 Mark. Der 
Markt wurde ziemlich geräumt.

Landw. Versuchs- und Kontroll­
station der Landwirtschafts­

kammer zu Danzig.
über das Resultat der Unlcrsuchuug der im Rech­

nungsjahr 1611 eingesandte» DUngemitlel, Futtermittel, 
Milchproben, Samenproben rc. ist in Kürze solgendes 
zu berichten: Es wurden im ganzen eingesandt und 
»ntersucht 5139 Düngemittel, 2303 Futtermittel, 22 
Böden, 36 Wasser, 6039 Milch. 1063 Sämereien und 
263 verschiedene andere (unter letzteren 30 „Pflanzen, 
schaden" und bergt,). In Summa 14 870 Proben aller 
Art; im vorigen Berichtsjahre betrug die Gesamtzahl 
der eingesandten und untersuchten Probe» 13 605. Die 
diesjährige Zunahme ist bewirkt durch eine vermehrte 
Einsendung von Düngemitteln, Futtermitteln »nd 
Samenproben. Bei 1690 der untersuchten D ü n g e -  
m t t t e t p r o b e n  wurde der Bersuchsstatio» oom 
Einsender der garantierte Gehalt an werlbestimmenden 
Bestandteilen mitgeteilt; etwa 46 Prozent dieser Dünge- 
mittet (Thomasmehl, Superphosphat, Ammoniak, 
Superphosphat, Kalisalz«, Mergel rc.) hatten nach der 
Analyse einen bemerkenswerten Mind-rgehalt. Bei den 
F u t t e r m i t t e l n  war mir von 124 Proben dle 
Garantie inbetreff prozentische» Gehaltes an Protein 
»nd Fett rc. mitgeteilt worden; in 16 Fällen wurde ein 
wesentlicher Mindergehalt festgestellt. Außerdem mußte» 
aber bei der (mikroskopischen) Untersuchung auf Reinheit 
von 2068 »och dieser Richtung untersuchte» Futter­
mitteln 681 Proben, das sind 32.9 Prozent (im vorigen 
Jahre waren es 27.9 Prozent) als mehr oder weniger 
»mein oder auch verdorben und infolgedessen jedenfalls 
minderwertig bezeichnet werden. Also etwa der dritte 
Teil aller auf Reinheit untersuchten Futtermittel wies 
wiederum mehr oder weniger große Mängel aus, und 
zwar waren dies von den auf Reinheit untersuchte» 
Proben bei Weizenkleie 43 Prozent, bei Roggenklete 
45 Prozent, bei Rogge»futtermehi.56 Prozent, bei den 
sogenannten Gerslsullermehien (richtiger Gerstenkleien) 
52 Prozent, bei Haserklel« 42 Prozent, bei Erbsenkleie 
36 Prozent, bei Reissuttermehl 15 Prozent, bei Rüb- 
kuchen 50 Prozent, bei Leinkuchen 28 Prozent, bei 
Hanfkuchen 26 Prozent, bei Dolterknchen 40 Prozent, 
bei So»ne»bliii»e»kuchen 10 Prozent, bei Baumwoll- 
saatkuchen 19 Prozent, bei Erdnußkuchen 47 Prozent, 
bei Melassemischungen 26 Prozent, rc. Die beobachteten 
Verunreinigungen oder zumteil auch Bersälschunge»

als der Freund eintrat, so schwer es ihm wurde. 
M it kräftigem Hänldeidvuck begrüßte er Hu.

„Wie gut, datz S ie  kommen, lieber Freund!" 
rief Heinriike dem Doktor mit nervöser Hast 
entgegen. „Sibo fühlt sich garnicht wohl, und 
ich wollte schon zu Ihnen schicken, damit S ie  
ihn in die Kur nehmen."

Sibos Blick wurde doch etwas unsicher unter 
den prüfenden Augen des Freundes.

„So? Wo fehlt es denn?" fragte Rolf, 
Sibo den P u ls  fühlend. „Du siehst ja ver­
dammt schlecht aus. Hast du Ärger und Auf­
regung gehabt?"

„Na, im Geschäft reißt ja der Ärger nicht 
ab," stotterte Sibo unruhig.

„Und darum gleich Fieber? Eigentlich sollte 
ich dich ins Bett schicken; aber das wird wohl 
auch nichts helfen, wenn wir nicht dem Grund­
übel zuleide gehen Beichte mal, alter Junge, 
du hast gewiß wieder einen dummen Streich 
gemacht! Helfen S ie  mir, Frau Heinriike, daß 
er mal wieder auskramt S ie  wissen ja, dann 
rücken wir ihm wieder mal zurecht."

Ader diesmal ging Hsinrike nicht auf seinen 
liebenswürdig scherzenden Ton ein. Ein finste­
rer, trotziger Ausdruck legte sich um ihren 
Mund, als sie entgegnete:

D ie sm a l ist es mehr a ls ein Kummer 
Streich, lieber Doktor; es sitzt ihm im Gemüt, 
und S ie  müßen Sido helfen, ich — ich kann 
es nicht!"

Der Doktor blickte mit klugen Augen von 
einem zum anderen.

„Der Winter ist dem armen Sido in die 
Glieder gefahren, beste Freundin. Ich hab's 
auch schon gespürt. Gestern noch die Rheinuser 
so hell und der Himmel so goldklar, samtdraun 
und rot die Gelände, und heute überall ein 
graues Sterben, über Nacht ist dem König 
Herbst die goldene Krone vom Haupt gesunken. 
M it Sturm und Graus hat er Abschied genom-

waren meist dieselben, wie sie bereits in unseren 
früheren Berichten hervorgehoben werden mußten. Bei 
den zur Untersuchung gekommenen Wa s s e r p r o b e n  
handelte es sich in der Regel um die Tauglichkeit als 
Trinkwasser. Von 32 nach dieser Richtung untersuchte» 
Proben mußten 8 Proben als verunreinigt beanstandet 
werden. Die 6039 M i l c h p r o b e n  waren wie bisher 
zum größten Teil von Sammelmolkerelen znr Unter­
suchung auf Fettgehalt eingesandt. 27 Proben waren 
auf Verfälschung zu prüfen und erwiesen sich hiervon 
12 als mit Wasser versetzt resp. teilweise entrahmt. 80 
mal wurden Feldfrüchte rc. eingeschickt, die unter 
p f l a n z l i c h e  n o d e r  t i e r i s c h e n  S c h a d »  
l I n g e n  rc. gelitten halten; Auskunft wurde unent­
geltlich erteilt. Bei den eingesandten S a m e n p r o b e n  
trat wie bisher die Untersuchung von Klee- und Gras- 
samen aus Gehalt an Samen der schädlichen Kleeseide 
in den Vordergrund. Von den in dieser Richtung 
untersuchten 94 t Proben waren 45 Prozent seidehaltig 
(im vorigen Jahre waren es etwa 36 Prozent).

L okalnlichrichtelt.
Zur Erinnerung. 13. Oktober. 1908 f  Herzogin- 

mutier Antoinetie von Anhalt. 1905 j- Justine Eienore, 
Prinzessin Bonaparte. 1905 t  S ir Henry Irving, 
Englands größter Schauspieler. 1965 Ernennung des 
Oberpräsidenten Dr. Delbrllck zum preußischen Handels- 
minister. 1870 Ausfall der Franzosen aus Paris zu- 
riickgeschlagen. 1870 St. Lloud von den Franzosen in 
Brand geschossen. 1860 Besetzung Pekings durch die 
Engländer und Franzosen. 1825 f  Maximilian I., 
König von Bayer» zu Nymphenburg. 1822 f- Antonio 
Canova z» Venedig, berühmter italienischer Bildhauer. 
1822 * Karl Neinihaler z» Erfurt, Komponist. 1821 * 
Rudolf Virchow zu Schioelbein in Pommern, hervor­
ragender Patholog und Anthropolog. 1815 Joachim 
Mnrat, König von Neapel zu Pizza erschossen.

14. Oktober. 1910 t  Rudolf Lindau, bekannter 
Schriftsteller und Diplomat. 1908 Internationale Kon- 
lecenz zur Revision der Berner Übereinkunft über da, 
Urheberrecht zu Berlin. 1906 Vermählung des Prinzen 
Albert von Schlesmig-Holstein mit der Gräfin Ortrnd 
von Weiiburg. 1906 j- R. von Aldenburg. ehemaliger 
österreichischer Minister. 1870 Ausfall aus Parts. 
1870 i  Karl Twesten zu Berlin, einer der Begründer 
der nattonalliberaien Partei. 1829 * Eduard Laster 
zu Iorolschln, bekannter liberaler Parlamentarier. 1817 
* Theodor Storm z» Husum, hervorragender Dichter 
und Novellist. 1809 Abschluß des Wiener Friedens zu 
Schönbrunn, Beendigung des sranzösisch-ötterreichische» 
Krieges. 1806 Schlacht bei Jena. 1758 Überfall 
Friedrichs des Großen durch die Österreicher bei Hoch- 
kirch. ____

Thorn, 12. Oktober 1912.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Amts­

gerichtsrat a. D. Johannes Möller tu  Zoppot ist 
der königl. Kronenorden dritter Klasse, dem Leih- 
am tsreadanten a. D. Otto Hildebrandt zu Elbing 
und dem Gerichtsvollzieher a. D. August Müller zu 
Flatow der königl. Kronenorden vierter Klasse, so­
wie dem pensionierten Hauptzollamtsdiener W il­
helm Dreizehner zu Neustadt das Allgemeine Ehren­
zeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  L e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Referendar Reinhold Finger aus Orte, Kreis 
Granden-, ist zum Gerichtsassessor ernannt. — Der 
Obersekretär Schloß bei dem Landgericht in Thorn 
ist auf seinen Antrag von den Geschäften des ersten 
Eerichtsschreibers entbunden. — Der Landgerichts­
sekretär Bahr in Thorn ist zum Obersekretar bei 
dem Landgericht in Thorn bestellt. — Der M ilt- 
täranw ärter Curt Schulze in Neustadt Wpr. ist vom 
1. November d. J s .  ab dem Amtsgericht in  Schwetz 
a ls  Kanzleigehilse überwiesen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n  b e i  d e r  
E i s e n b a k n d i r e k t i o n  B r o m b e r g . )  Aus 
Anlaß des Übertritts in den Ruhestand wurde ver­
liehen: das Derdienstkreuz in Gold dem Oberbahn­
assistenten K arl Fritz in Thorn, Las Verdienstkreuz 
in S ilber dem Lokomotivführer Geske in Thorn, 
dem Zugführer Hopp in Thorn: Das Allgemeine 
Ehrenzerchen (in S ilber) dem Weichensteller 1. Kl. 
Krüger in Eulmsee, den Weichenstellern Keller in 
Thorn. dem Rangiermeister Persicke in Podgorz.

— ( S o n n t a g s k o l l e k t e . )  Zum Besten des 
Baues eines evangelischen Bethauses in Wolfsdorf- 
Hakendors im Kirchspiel Neubeide, Diözese Elbing, 
wird am Sonntag, den 13. Oktober d. J s ., in allen

wen. Uns aber tut er eine neue Welt auf — 
die in unserem warmem vier Wänden. I n  sich 
selbst entdeckt er ein neues Land, das sein ist, 
und das ihn innerlich reich macht. Wer in sich 
selbst gefestigt ist, den kann der Winter nicht 
schrecken. Nicht wahr, Sibo, alter Freund, du 
packst die üble Laune am rechten Ende an uüd 
wirfst sie zum Tempel hinaus! Im  übrigen 
freue ich mich wuif den Winter; da wollen wir 
uns es hier am eurem Kamin gemütlich machen, 
und wenn es draußen schneit und stürmt, dann 
wollen wir uns alte Rheinisagen erzählen, von 
den Schätzest, die da unten verborgen in der 
Tiefe ruhen."

Heinrike warf dem Sprecher einen dank­
baren Blick zn, daß er, heiter plaudernd, Sibo 
Zeit laßen wollte, sich zu sammeln. S ie  merkte 
sofort, daß Rolf Bandener mit den geschärften 
Augen der Freundschaft und Liebe im ihrer 
Seele las.

„Wo haben S ie  denn so lange gesteckt, bester 
Doktor?" fragte sie, bemüht, dem Gespräch eine 
andere Wendung zu geben. .M ein  Teetisch 
war alle Tage verwaist, denn auch Sibo war 
wenig zuhause."

„Du vergißt, datz Derham doch fast täglich 
hier war," warf Sibo ein, froh, daß die Unter­
haltung eine andere Richtung nahm.

Ein leises Rot stieg in Hernrikes Antlitz, 
a ls sie unter dem forschenden Augen Rolf Ban- 
denors bemerkte:

„Ja, er war reichlich oft hier, dein Freund 
Derham. Er plagt mich halb tot mit den Vor­
bereitungen zu unserem Fest, und jeden Tag 
hat er neue Ideen, die er mit mir durchsprechen 
will. M ir ist der Kopf schon ganz wirr von all 
seinen Vorschlägen."

„Nun," lächelte Sibo nichtswürdig. „Der

evangelischen Kirchen der Provinz Westpreußen 
eine Sammlung gehrlt n werden.

— ( E r l ö s c h e n d e r M a n l -  u n d  K l a u e n ­
seuche .) Nach der neuesten Statistik vom 1. Ok­
tober sind die Provinzen P o s e n ,  We s t -  u n d  
O s t p r e u ß e n  v o l l s t ä n d i g  f r e i  v o n  
M a u l «  u n d  K l a u e n s e u c h e .  I n  der P ro ­
vinz Pommern herrscht die Seuche nur noch auf zwei 
Gehöften im Regierungsbezirk S tettin . Leider hat 
die Schweinepest wieder um sich gegriffen. Es wa­
ren am 1. Oktober verseucht: 112 Gehöfte in 81 Ge­
meinden in  12 Kreisen des Regierungsbezirks 
D a n z i g ,  91 Gehöfte in 62 Gemeinden in 11 
Kreisen des Regierungsbezirkes M a r i e n w e r ­
d e r :  138 Gehöfte in 94 Gemeinden in 21 Kreisen 
der Provinz Ostpreußen, 76 Gehöfte in 57 Gemein­
den in 10 Kreisen der Provinz Pommern, 47 Ge­
höfte in  47 Gemeinden in 27 Kreisen der Provinz 
Posen. ? ___________

* Podgorz, 12. Oktober. (Verschiedenes.) Das 
Fest der silbernen Hochzeit begeht morgen das Schaffner 
NItzsche Ehepaar. — Das für Sonntag geplante Kriegs­
spiel Thorn und Podgorz gegen Argenan-Hoheasalza 
stndet nicht statt, weil Herr Major Kaiser in Hohensalza 
verhindert ist, daran teilzunehmen. — Auf dem Ran- 
glerbahnhof ist wieder ein Wage» erbrochen und einige 
Lichtpatrone» entwendet. — Dem Besitzer Friedrich 
Pansegran in Groß Neffau ist in der Nacht zum Frei­
tag ein Bullenkalb aus dem Stalle gestohlen. Der 
Dieb hat das Kalb bis zur Grünthalbatlerie getrieben 
und dort geschlachtet; Kops, Füße und Eingeweide 
wurden heute im Gebüsch aufgefunden. Verdächtig ist 
ein mit Zuchthaus vorbestrafter Mann, nach dem ge­
fahndet wird.

Aus Russisch-Polen, 11. Oktober. (Konkurs.) I n  
W a r s c h a u  ging das Bankhans V ronislaw  Pop- 
lawski in Konkurs. Die Passiven betragen 1400 000 
Rubel, die Aktiven 300 000 Rubel.

Thorner Lokalplauderei.
Die Führer ver Bobenreformbewegung haben 

auf ver R undfahrt durch vie Ostmark. die sie im 
Anschluß an -den Bundestag in Posen unternahmen, 
in Thorn am Mittwoch einen großen V ortrage 
abend zur Propagarrva für die Sache der Boden­
reform veranstaltet, und so hatte das Tborner 
Publikum Gelegenheit, die Koryphäen der Bewe­
gung kennen zu lernen und aus berufenstem Munde 
zu hören, was die Bodenreform ihrem Wesen nach 
rst und welche Endziele sie erstrebt. Nicht weniger 
a ls  fünf Herren behandelten die Sache von ver­
schiedenen Gesichtspunkten aus. und so erfuhr die 
Frage der Bodenreform eine Beleuchtung, welche 
hinreichend war. um die wichtige Frage voll be­
urteilen zu lassen. I n  zwei Punkten kann man 
mit den Bestrebungen der Bodenreform durchaus 
übereinstimmen: die Bodenspekulation der Terrain- 
gesellschaften in den Großstädten ist zu bekämpfen, 
diese Gesellschaften betreiben eine ungebührliche 
Verteuerung des Grund und Bodens, um sich ihre 
Taschen zu füllen. Hinter den Terrainges-eüschasten 
stehen dre kapitalmächtigen und profithungrigen 
Großbanken — ihnen gelte daher der Kampf, er­
klärte mit Nachdruck ver Bundesvorsitzer Herr Da- 
rnraschke. Es handelt sich hier um dasselbe Groß­
kapital. das an der Börse auch eine Verteuerung 
der Lebensmittel betreibt, — nur ist die Börsen­
spekulation der Allgemeinheit noch weniger klar. 
Die liberale Presse, die sich so geberdet, als unter­
stütze sie die Bodenreform, hütet sich schön,- gegen die 
Großbanken vorzugehen, die auch die Gründer und 
pekuniären Gönner des Hansabundes sind. Ferner 
kann man es durchaus gutheißen, daß die Aus­
beutung der natürlichen Bodenschätze wie Kohle und 
K ali rc. dem Privatkapital entzogen wird. weil der 
S ta a t das Anrecht auf den Gewinn hat. Die 
übrigen Bestrebungen der Bodenreform aber. soweit 
sie dem gesamten Hausöefltz. der bei uns den Kern 
des Mittelstandes bildet und zum größten Teil aus 
kleineren Gewerbetreibenden besteht, immer neue 
Steuerlasten aufbürden wollen, die den Hausbesitz 
allmählich in eine unerträgliche Notlage bringen, 
und soweit sie schließlich das Privateigentum am 
Grund und Boden aufheben wollen, sodatz der Haus­
besitzer gewissermaßen nur Pächter auf seinem 
Grundstück ist, was den Anfang zum S ta a ts ­
sozialismus bedeuten würde. — die Bestrebungen 
kann man gerade in Rücksicht auf das Gesamtwohl 
des Volkes und des S taates nicht teilen. Es wurde

er mit einer ironischen Verbeugung hinzu, „ist, 
wenn sie ein paar Standen angenehm mit ihm 
verplaudert, besonders dann, wenn der Gatte 
absolut nicht eifersüchtig ist."

Befremdet blickte Rolf Bandener von einem 
zum anderen. Das war ja ein ganz neuer Ton. 
Den kannte er bischer noch nicht zwischen dem 
Ehepaar, das seinem Herzen so nahe stand. Der 
Ton tat ihm weh. Er wagte nicht, Heinrike 
.anzustehen, die ihm so merkwürdig still und 
ernst, fasst feierlich gegenübersaß, während Sibo 
unmchig im Zimmer auf und nieder schritt.

„Ich konnte wirklich in diesen Tagen nicht 
abkommen," wandte sich der Doktor «wieder zu 
Heinrike. „Sie haben gewiß schon von dem 
Unglück gehört, das sich an dem Abend, als ich 
zuletzt bei Ihnen war, zugetragen hat."

„Was ist denn gestchehen?" fragte Heinrike. 
,Lch habe garnicht« gehört."

,L a , denken S ie  nur, als ich heimwärts 
ging, kam ich gerade dazu, wie der alte Mische* 
Bcvrtens eine Frau aus dem Wasser zog."

„Was ist denn aus der Leiche geworden?" 
fragte Sibo, in seinem Gang durch das Zimmer 
plötzlich innehaltend, mit ganz erblaßtem Ge­

reich e?  Wer sagt denn, daß die Frau tot 
war?" entgegnete erstaunt. ^

„Natürliche ich meine nur. M an nimmt 
doch an, wenn einer ins Wasser fällt, daß 
auch ertrinkt. Also sie lebt; das ist ja eM 
Glück, wirklich ein Glück!"

Sibo sagte es mit einem befriedigenden 
Atemzug, und «dann lachte er plötzlich laut ans« 
soidatz Rolf und Heinrike sich verständnislos an­
stachen. . ,

„Also das Weib lebt!" fuhr er fort. ..Aber
Hain ist doch e>in so glänzender Gesellschafter,! nun erzähle doch mal, Rolf, ich brenne wirrUG 
daß er wirklich erträglich für eine junge und vor Neugierde,"
—  ich darf woihl sogen — schöne Fram", fügtet Fortsetzung folgt-).



wM? Versammlung am Mittwoch War das Wohl- 
L->t^ ^  den gesunden und reellen Hausbesitz" 

dreses Wohlwollen darf man doch be- 
uran bedenkt, wie die Bodenreformer 

e Rerchszuwachssteuer gestaltet haben wollten.
^uen gegangen, so hätte man dem 

Hausbesitzer nicht blos jeden „unverdienten" hohen.
verdienten geringeren Gewinn 

obgleich der geringere Gewinn, den ein 
gelegentlich macht, doch nur ein Aus- 

7 Verlust ist, den er sehr oft erleidet,
veiiŝ  wie bei den Bodenreformern auch jede 
urdigung dessen fehlt, daß der Hausbesitzer durch 

meist mit einem Risiko verbundenen Unter- 
ehNiungsgeist erst neue Bodenwerte schafft als 

^merodjekt für Gemeinde und Staat. Wenn man 
der einen Seite die steuerliche Belastung des 

L^desitzes vermehrt, kann man auf der anderen 
^eue doch auch nicht erwarten, datz die Wohnungs- 

heruntergehen. Die Bodenreformer sind 
.rv^haupt so in der Theorie befangen, datz sie die 
-UeiMichen Ursachen der traurigen Wohnungs- 
erhaltnisse in den Großstädten verkennen. Das 

^ohnungselend der Großstädte, wie es sich m den 
AWtagigen Mietskasernen verkörpert, kann man 
tzA* ^wfach der Verteuerung des Grund und

in den Großstädten, das die bedenklichste 
Erscheinung in unserem Volksleben bildet. In  
unseren Kleinstädten existiert ein solches Wohnungs-

^censchenmassen an einzelnen Plätzen danken wir 
aer zunehmenden Industrialisierung Deutschlands, 
uno die aus dem Anschwellen der Großstädte sich 
ergebenden Gefahren für das physische und sittliche 
^eden unseres Volkes führt uns vor Augen, wie 
nerhlmgnisvoll für die Zukunft unseres Vaterlandes 
^as ^deal der liberalen Politiker ist, Deutschland 
ZU einem reinen Industriestaat zu machen. Trotz­
dem niemand von den Mietskasernen etwas wissen 
A ll. baut man in den Großstädten die Häuser 
rmniA höher, und Nordamerika, das Heimatland 
des Vaters der Bodenreform-Idee. Henry George,

Uscher Hinsicht kaum als gelobtes Land gelten. 
Verr Damaschke meinte, in Deutschland sei d:e 
hypothekarische Betastung des Hausbosttzes zu groß, 
M England kenne man diese nicht. Nun, das er- 
Nart sich daraus, datz der Hausbesitzer bei uns eben 
Meistens ein kleinerer Kapitalist ist und vielfach 
War dem Arbeiterstande angehört, während in 
England der Grundbesitz sich in den Händen weniger 
Weicher befindet, die ihr Land an Pächter vergeben. 
Zn England bildet sich ja der krasse Unterschied 
Von Reich und Arm immer mehr heraus. Wer das 
Moderne Wohnungselend bekämpfen will — und 
das wollen die Hausbesitzer nicht weniger wie die 
Vodenreformer —. der muß an diese Sache von 
einem ganz anderen Gesichtspunkt herangehen, 
silier der Redner in der Versammlung am M itt­
woch, der Wirkliche Geheime Admiralitätsrat Dr. 
-Oanneel, behandelte die Vodenreformfrage rein 
vom Standpunkt des Beamten und faßte seine An­
sicht scharf pointiert dahin zusammen: als Beamter 
Muß man für die Bodenreform sein. weil wir 
dllligere Wohnungen erlangen und aus der Wert- 
Zuwachssteuer die M ittel gewinnen wollen, aus 
denen die Beamtengehälter weiter erhöht werden 
Annen. Ob es richtig ist, die allgemeine Sache der 
Bodenreform von einem Sonderinteressenstandpunkt 
uus zu betrachten, wollen wir dahingestellt sein 
Assen, - -  den Zweck, die Beamtenkreise durch solche 
Ausführungen für die Bodenreform zu gewinnen, 
wrrd man allerdings wohl erreichen, wenngleich 
d^jenigen Beamten, die selbst Hausbesitzer sind sich 
sicher ihre eigene Meinung bewahren werden. Aber 
tauscht man sich selbst und auch die Beamren nicht 
tu dem, was schließlich herauskommt, wenn die 
Atzten Ziele der Bodenreform erreicht sind? Der 
Vertrag des Geheimen Admiralitätsrats Dr. Schra- 
Meier. welcher die Bodenreform in Kiautschou ein­
geführt hat, gab darüber eine dankenswerte Auf­
klärung. deren Wert nicht hoch genug zu ver­
schlagen ist. I n  Kiautschou bringt die Wertzuwachs- 
steuer so gut wie g a r  k e i n e  E r t r ä g e ,  weil 
eure größere Wertsteigerung des Grund und Bodens 
dort garnicht möglich ist. Wenn wir nun in Deutsch­
land auch dahin kämen, daß der Wertsteigerung 
des Grund und Bodens bestimmte Grenzen gezogen 
würden, so fielen die großen Erträge aus der Wert­
zuwachs-steuer und aus der Grundsteuer nach dem 
gemeinen Wert fort, und Gemeinde, Staat und 
Reich hätten dann eben keine besonderen Einnahmen 
Mehr für andere Zwecke. Die billigeren Wohnungen 
würde man aber auch bei einer Bindung des Boden­
wertes nicht erlangen, denn ein Bodenpreis brs 
10 Mark pro Quadratmeter ist ohne wesentlichen 
Einfluß auf den Herstellungspreis eines Hauses, 
da sich die steigende Tendenz der Wohnungsmieten 
schon aus dem starken Ansteigen der Baukosten 
(höhere Materialienpreise und größerer Komfort) 
und durch die ständig steigenden Bauarbeiterlöhne 
ergibt. Erhält doch der Maurergeselle in Berlin 
annähernd 1 Mark pro Stunde, und auch in 
Mocker ist selbst den Bewohnern der Veamtenwohn- 
häuser der Mietspreis schon hoch genug, obwohl der 
Boamtenwohnungsbauverein auf einem Boden, der 
höchstens 2 Mark pro Quadratmeter gekostet, und 
mit billigstem Gelde gebaut hat. Die „Wahrheit" 
des Vodenreformgedankens. welche in der Versamm-

Rationalvermögen" verhütet, wenn der Bodenpreis 
in Deutschland ebenso künstlich herabgedrückt wird,
wie er je^t in de^Großstadt künstlich ge^eigert wird

ein Sohn^unserer S t^ t 'v m s ^ l^ .Ä r  sÄ^aus^ ärm­
lichen Familienverhältnissen emjporgerungen und 
das Wohnungselend in Berlin am eigenen Leibe 
gekostet, erschien am Rednerpult wohl allen Zu­
hörern als eine sehr sympathische Persönlichkeit; 
er versteht es. Anhänger für seine Sache zu ge­
winnen. Aber die schwungvollen Phrasen, welche 
die Führer der Bodenreform in ihren Vortrügen 
ungewöhnlich reich anwenden, können doch nicht ver­
decken, daß die Bodenreform in ihrem eigentlichen 
Kern nicht berechtigt ist. Zuviel gesagt ist es auch, 
wenn man versichert, daß man mit der Bodenreform 
die „soziale Not" beseitige und die Sozialdemokratie 
überwinde, daß man alle Menschen glücklich mache. 
Es würde schon genügen, wenn man die Menschen 
Z u f r i e d e n  machte, und schon das wiiL auch den 
Vodenreformern schwerlich gelingen. Denn erstens 
werden die menschlichen Einrichtungen immer un­
vollkommen bleiben, soviel man auch an ihnen ver­
bessert. und dann läßt der Zeitgeist heute wahre 
Zufriedenheit nicht mehr aufkommen. Die Partei­
agitation, die politische wie die fachliche, arbeitet 
beständig daran, die Unzufriedenheit immer von 
Neuem anzufachen, weil man nur so den Einfluß

Mobilmachung
I n  ganz B ulgarien  wird die Mobilmachung 

m it außerordentlichem Ernst betrieben. Der 
Bulgare ist kein M ann der Werschwenglichkeit, 
er ist von Natur S oldat und widmet sich dem 
Kriegsdienst m it ganz besonderem Pflichteifer. 
Fast die gesamte männliche Bevölkerung des 
Köniigreiches steht unter W affen, die öffent­
lichen Dienste ruhen, w eil alle kriegsfähigen 
M änner einberufen sind. Philip-popel ist die 
zweitgrößte S tad t B ulgariens, hier sowohl wie

in  Philippopel.
in  S o fia  sind so gut w ie alle Geschäfte ge­
schlossen, diejenigen, die noch geöffnet sind, 
werden mühselig von Frauen in Betrieb er­
halten. D ie Begeisterung für den Krieg ist 
eine ungeheure, und so sehen w ir denn auch die 
eingezogenen Reservisten m it Fahnen durch die 
Straßen ziehen. S ie  eilen  den Kasernen zu, 
wo sie den verschiedenen Regim entern zugeteilt 
werden, um möglichst schnell an die Grenze ge­
schickt zu werden.

auf die Masten in der Hand behalten zu können! mit den Zierbauten 
in

der U

ment den Ausschlag geben. Wenn eine Partei oder 
eine Berufsorganisation eine alte Forderung erfüllt 
sieht, so akzeptiert sie diese nur. um eine neue 
Forderung aufzustellen. D a s  ist also sicher Utopie 
an den Bestrebungen der Vodenreformer, daß sie 
glauben, die Menschheit zufrieden zu machen.

Das Jubiläum des 75jährigen Bestehens der 
Schichauwerke. an dem auch das Ausland in An­
erkennung der Schiffs- und Maschinenbauten. welche 
die Firma für Länder fast aller Kontinente aus- 

eführt, Anteil genommen — ein dänisches Blatt 
ogar in einem Festartikel —. ist in dieser Woche 

nicht nur als engeres Fest Elbings, sondern als 
westpreußisches Fest und als Fest preußischer Tat­
kraft und deutscher Industrie von uns mitgefeiert 
worden. Es hat wieder vor Augen geführt, wie

ebung wenigstens 
rächt wird. Hilf,

schöpferisch Genie und Fleiß große Werke selbst aus 
einem ungünstigen Boden erstehen lassen, Werke, 
die zwar an die größten des Westens, wo Gott Eisen 
und Kohle wachsen ließ. nicht ganz heranreichen, 
aber in einem bedeutenden Zweige, dem Torpedo- 
bootbau, die Weltmeisterschaft errungen und die 
stattliche Anzahl von 350 Torpedobooten für alle 
Marinen der Welt geliefert haben. Wenn je Ordens­
auszeichnungen, als sichtbare Zeichen des Dankes 
und der Anerkennung von Fürst und Volk, verdient 
gewesen, so waren es die. welche aus Anlaß des 
Jubiläums dem Chef der Firma, dem der Stern 
mm Kronenorden 2. Klasse verliehen, und seinen 
Mitarbeitern zuteil geworden sind. Begründet von 
Schichau. beschäftigten die Werke, a ls  dieser tat­
kräftige Mann am 23. Januar 1896 im Alter von

. t Dr. ing. Ziele, der 1873 in den Dienst 
Schichaus getreten, die Leitung übernahm, ist die 
Zahl der Beamten und Arbeiter infolge stetiger 
Vergrößerung der Werke auf 8500 gestiegen, die mit 
emsigem Fleiß, geleitet von intelligenten und großen 
Zielen nachstrebenden Führern, im Laufe der Jahre 
nun schon 968 Schiffe, darunter auch Linienschiffe 
und Kreuzer, Platte zu Platte. Stück für Stück 
Ameisen gleich zusammenschleppend und zusammen­
fügend. fertiggestellt haben. Es ist begreiflich, datz 
die Männer an der Spitze dieses Werkes und dieser 
Scharen sich wie Fürsten in ihrem Reich fühlen, die 
mit dem Stolz hanseatischer Patriziergeschlechter 
den: Geburtsadel sich gleichachtend, ihre zackenlose 
Eisenkrone wieder Männern ihrer Art. Schichau 
dem Dr. 1n§. Ziest, Ziese dem ür. Earlson — 
der jetzt zum Mitinhaber ernannt worden —. ver­
erbt haben, nachdem Ziese Schichaus einziges Kind 
Elisabeth. Earlson Zieses einziges Kind Hildegard 
als Gattin heimgeführt; und Earlsons jetzt acht­
jähriger. nach der Tochter Karin geborener Sohn 
Karl Ferdinand — der schon großes Interesse für 
Schiffsbau zeigen soll — wird stcherlily die vollste 

seines Ehrgeizes darin finden, das 
des Urgroßvaters, Großvaters und

chte beim Jubiläumsfestmah 
einen Toast aus „auf die nächsten 25 Jahre". Wir 
stoßen im Geiste mit der auch in Thorn als Künst­
lerin verehrten Sprecherin an. mit dem Wunsche, 
daß das größte industrielle Unternehmen der Pro­
vinz. der Stolz Westpreußens, noch lange blühen 
und gedeihen möge!

In  der Wilhelmstraße. Ecke Albrechtstraße, hat 
der Militärfiskus, nachdem er jahrelang auf einen 
Käufer des Bauplatzes gewartet, nun selbst, um das 
Besitztum zu verwerten, ein großes Haus errichtet, 
das. wie wir hören. 14 Unteroffizierfamilien zur 
Wohnung dienen soll. Daß der Fiskus in dieser 
ehernen Zeit den Bau nicht im Stile einer Kaiser­
pfalz ausführen würde, ließ sich erwarten, und die 
einfache Front, gegenüber den Kasernen, sticht ja 
auch von der Umgebung nicht allzu unvorteilhaft 
ab. Was soll man aber dazu sagen, daß die Giebel- 
seite nach der Albrechtstraße eine kahle Mauer, mit 
zugemauerten Fensterhöhlen, ist? Dadurch wird 
das Straßenbild der Albrechtstraße. die durchweg 
Häuser von schöner, mustergiltiger — leider zu wenig 
zum Muster genommener — Architektur ausweist, 
in hohem Grade verunziert. Gegen diese Rücksichts­
losigkeit des Fiskus, der hier den Privatbauherren 
mit schlechtestem Beispiel vorangeht, sollte seitens 
der Stadt entschieden Einspruch erhoben werden, so­
lange es noch Zeit ist. Überall bemüht man sich, 
die Stadt zu verschönen, und hier erhält der schönste, 
vornehme, wahrhaft großstädtische — nur durch die 
Enge der Straße in der Wirkung etwas beeinträch­
tigte — Stadtteil Thorns einen häßlichen Fleck, 
der in Jahrhunderten nicht zu tilgen ist und das 
Kopfschütteln jedes Betrachters erregen wird. Dies 
zu verhüten, müßte etwas geschehen und. wozu noch 
Zeit, dafür gesorgt werden, daß der Kasernengiebel

Nikitas neue Lieder zur Gusla.
I.

Nach magerm Frieden, lang wie nie, 
Schellen sich die Mienen.
Von Njeaus bis Antivari 
Sind Gewer zu verdienen.
Ei, wird das ein Geschäft, ei weih!
Los. liebe Rasselbande!
Es tönt ein einz'ger Rubelschror 
Durch alle meine Lande.

II.
Ein General ragt einsam 
Auf kahler Bergeshöh,
Ihn hundert, und statt des Kriegs wünscht 
Sich Frühstück der Musjöh.
Er träumt von einem Hammel,
Der ach. mit praller Haut 
Einsam und unbehütet 

achNach Montenegro schaut.
III.

auf. Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 
klug ist. der riecht jetzt den Braten.

Mit höherem Auftrag von Rußland beehrt. 
Verlach' ich die Diplomaten.
Es geht um den Preis eines Hammelgerichts,
Und geht es schlecht, so verlieren wir nichts.

Was Österreich träumte, das gilt nich.
Als Sturmbock und Hornochs marschieren wir vorn 
Und helfen Rußland zum Goldenen Horn.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
A m u n d s e n  i n  B e r l i n .  Auf  Ein­

ladung der G e s e l l s c h a f t  f ü r  E r d ­
k u n d e  zu Berlin hielt Amundsen in der 
Universität einen Vortrag über seine S ü d ­
polexpedition. Der Borsitzer der Gesellschaft 
überreichte ihm als größte Auszeichnung, die 
die Gesellschaft zu vergeben hat, die g o l ­
d e n e  H u m b o l d t - M e d a i l l e .  Unter 
den Anwesenden befanden sich u. a. der 
Herzog von Altenburg, der Herzogregent von 
Braunschweig, der Kultusminister und der 
Handelsminister. Auf dem B a n k e t t ,  das 
sich an den Bortrag anschloß, feierte der 
Kultusminister die Entdeckung des Südpols  
als eine Tat ersten Ranges und teilte mit, 
daß der Kaiser zum Zeichen der Anerkennung 
Amundsens d i e g r o ß e M e d a i l l e  f ü r  
K u n s t  u n d  W i s s e n s c h a f t  verliehen 
habe. —  Am Donnerstag hielt Roald Amund­
sen auf der T r e p t o w - S t e r n  w a r t e  
einen Vortrag über seine Südpolexpedition. 
Der Verein der Freunde der Treptow-Stern- 
warte hatte ihn in seiner Generalversammlung 
einstimmig zum Ehrenmitglied ernannt. Herr 
Dr. Archenhold, der Direktor der Treptow- 
Sternwarte, überreichte dem Forscher am 
Donnerstag das Diplom.

M annigfaltiges.
( Ü b e r  e i n e  G a s e x p l o s i o n )  wird 

aus Breslau berichtet: I »  einem Hause der 
Alsenstraße waren Freitag Vormittag M on­
teure mit der Verlängerung der Gasleitung  
beschäftigt. Ein Arbeiter, dem Gasgeruch auf­
fiel, leuchtete die Leitung mit einem Streich­
holz ab, worauf eine heftige Explosion erfolgte, 
durch die der Arbeiter verletzt wurde. S ä m t­
liche Wohnungen bis zum vierten Stock wur­
det» beschädigt und alle Fensterscheiben zer­
trümmert.

( Z u r  F r a g e  d e r  E r h a l t u n g  d e r  
G r u n e m a l d s e en .) Der Zweckoerbands- 
direktor Dr. Steiniger empfing eine Abord> 
nung des Vereins der Vororte Berlins zur 
Besprechung der von dem Verein an den

Zweckoerband Groß-Berlin gerichteten Eingabe 
gegen die den Grunewaldseen drohende Ver­
nichtung. Der Verbandsdirektor versicherte, 
daß der Zweckoerband mit aller Entschieden­
heit für die Erhaltung der S een  eintreten 
werde.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d v e r -  
s u ch.) Der 19 jährige Arbeiter Adolf Huden- 
dick erschoß Donnerstag Abend auf der Bleich- 
straße in Bielefeld die 17 jährige Arbeiterin 
Stuker und verletzte sich darauf durch einen 
Schuß in die Schläfe schwer. Die Gründe 
für die Tat sind unbekannt. Hudendick stand 
zu der Getöteten in keinerlei Beziehungen.

Humoristisches.
(G r o ß st a d L k i n d e r.) „Du, Ellen, wollen 

wir am nächsten Sonntag in den Wald fahren, um 
Preißelbeereu zu pflücken?" — „O ja . , ich klettere so 
gern auf die Bäume!"

(I m m e r d t s k r e t.) „Ihr Mieter hat sich be­
schwert, daß Sie seine Briefe lesen." — „Na, ick kann 
'n doch nich über seine Familienverhältnisse ausfragen! 
Nee, so unfein bin ick nich!"

(B a l l g e s p r ä ch.) Bei Tisch. Er: „Freilein, 
essen Se jern Käse?" — „Nei." — „Ei, Ihr Vater?" 
- -  „Nei." — „Ei, Ihr Bruder?" — „I hab' ja gar 
keinen." — „Ei, wenn Se ein' hätten?"

Gedankensplitter.
Wenn man die Fahnen zu hoch hängt, ist das Fest 

verpfuscht.
Damit, daß sie zur Tat mahnen, haben gar viele 

i h r e  Tat getan.
Vielen ward ein trübes Los,
Die durch Geist erfreun und Witz;
Nur aus dunkler Wolken Schoß 
Flammt der Himmel seinen Blitz.

Bodenstedt.

Lehrerfreuden.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  (Nachdruck verboten.)
Wegen Beleidigung des Lehrers ihres Sohnes 

ist die verehelichte Müller angeklagt. Erschwerend 
ist der Umstand, daß sie diese Beleidigungen durch 
ihren sieben Jahre alten Sohn hat ausrichten 
lassen. — Richter: Unerhört ist ja das, was Sie  
getan haben. — Angekl.: Herr Gerichtshof, wenn 
Eener un er hat Flichten, dann muß er seine Flich­
ten ooch machen. Sehn Se, det is mein Stand­
punkt un damit is mein Mann ooch einverstanden. 
—- Richter: Das ist ja gut, wenn Ihr Mann so pflicht­
treu ist. — Angekl.: Ach, Jott, von mein' Mann 
kann ja jar keene Rede nich sind. Von den Herrn 
Lehrer, um desentwejen S ie mir hier 'rausjelotst 
ha'm. Der hat de Flichten valötzt. Et is seine 
Flicht, in de Schule de Jungens wat zu lern' aber 
nich mitten in de Zeit de Jungens zuhaust zu 
schicken, wo unsereens froh is, wenn so'n Junge m 
de Schule feine Abwertung hat. — Richter: Er­
klären Sie sich deutlicher! — Angekl.: Wat is da 
jroß zu erklären? An een' Vormittach so jejen halb 
elfen kommt mein Junge, mein Edward, janz us 
eenmal zuhause un heult wie 'n Bock. Ick frage ihn 
nu, wat los is, un ob 'n etwa der Lehrer vahaun 
hätte. „Nee", drillte der Junge, vahaun hätte er'n 
nich, aber zuhause jeschickt, er soll det Schreibheft 
holen. Wir wohn' nämlich dicht neben de Schule. 
Nu hatte mein Junge 'n Dach vorher de Schul- 
arbeeten nich jemacht un wie er friehmorjens in de 
Schule jehn sollte da flennte er, weil er Angst hatte, 
er knechte dafor Senge von' Lehrer. Ick beruh'je 
nu mein' Edeward und sag ihn, er soll man sagen, 
er hätte det Heft zuhause vajessen. — Richter: Das 
war sehr unrecht. S ie haben also ihren Sohn zur 
Lüge verleitet. — Angekl.: Jott, wat is  denn da 
nu schon bei? Un det saachte nu ooch mein Steppke 
den Lehrer. Un nu, wat nu? Hat der Lehrer die 
— na ick will weiter nischt jesacht ha'm, — schickt 
doch der Lehrer den Jungen zuhause, er sollte det 
Heft holen, jleich uf de Stelle. Na, ick war dadrieber 
janz nadierlich sehr erbost. Wie darf een Lehrer 
den Jungen mitten in de Schulzeit aus de Schule 
schicken? Det frage ick blos jeden vanimftiaen Men­
schen, der nich jar zu dußlich is. I n  der Schule hat 
der Lehrer ufzupaffen un de Jungens wat beizu­
bringen, aber nich mitten drin zuhause zu schicken. 
Un deshalb sachte ick zu mein' Jungen, er soll man 
ruhig wieder ohne det Heft rumjehn un den Herrn 
Lehrer bestellen, wenn er sich noch 'mal erlauben 
däte, det er meinen Edeward so mir nischt dir nischt 
zuhause schicken däte, dann wirde et ihn in de Bude 
rejnen, ick wirde ihn anzeijen un mit mein Mann, 
der is Maurer, is  ooch nich jut Kirschen essen un 
ieberhaupt wärt stieselich von ihm, det er nich jleich 
jemerkt hätte, det mein Edeward sein Schreibheft 
mit Willen vajessen hätte. Un allens, wat ick mein 
Edeward bestellt hatte, det hat er ooch wortjetreu 
ausjericht; ja det is 'n Heller Junge, dadruf könn' 
Se sich valassen. — Die Angeklagte wird zu 30 Mk. 
Geldstrafe verurteilt, — Angekl.: So ville Jeld 
soll ick berebbeln? Dann schlächt mir ja mein Mann 
wirrdelweech, det heetzt, det kann ick Ihn' sagen, den 
Lehrer ooch. — über die Angeklagte wird wegen 
Ungebühr eine Haftstrafe von 24 Stunden verhängt. 
Sie wird sofort abgeführt.

W



DrSentliche Atzung k r  
StnStvttörijiikttn - Versainmsnng

am
M ittwoch den 16. Oktober.

nachmittags 3 ^  Uhr.
T a g e s o r d n u n g ,  

betreffend:
1. Abstandnahme von der Gründung 

einer Landkrankenkasse und der 
Neugründung einer allgemeinen 
Ortskrankenkasse für den Bezirk 
des Stadtkreises Thorn,

2. Uebertragung des Drucks der 
sämtlichen städtischen H aushalts­
pläne auf 10 Jah re ,

3. Vertrag mit dem ArtilleriedepoL 
in Thorn über die Erlaubnis zum 
B an eines Anschlußgleises auf 
städtischem Gelände am Bahnhof 
Thorn Nord,

4. Wahl von mindestens vier Bei­
sitzern und vier Stellvertretern 
zum Wahlvorstande für die im 
November 1912 stattfindenden 
Stadtverordneten - Ergänzungs­
und Ersatz-Wahlen,

5. auftragsweise Beschäftigung der 
Lehrerin O ertruä U aeklendurx  
in P illan zur Verwaltung der 
Stelle einer ordentlichen Lehrerin 
am städtischen Lyzeum,

6. Wahl des Kandidaten des höhe­
ren Lehramts Dr. L o u raä  Xl- 
k rick  in S triegau  zur kommissa­
rischen Verwaltung einer Ober- 
lehrerstelle am städtischen Lyzeum 
und Oberlyzeum vom Beginn des 
Unterrichts nach den Herbstferien 
ab unter Bewilligung des Anfangs- 
Oberlehrergehalts mit dem Woh­
nungsgeldzuschuß,
Ergänzungs- bezw. Ersatzwahlen

7. von vier Mitgliedern und drei 
M itglieder-Stellvertretern der 
Einkommensteuer - Veranlagungs­
Kommission für den Stadtkreis 
Thorn,

8. Abmietung der Wohnung im 
ersten Stock des Hintergebäudes 
des Artushofes vom 1. April 
1913 ab zur Beschaffung weiterer

9. Bureauräume,
Dankschreiben des Kommandeurs 
des Thorner Feldartillerie-Regi- 
ments Nr. 81,

10. Versetzung des Hilfssörsters 
L ranät nach Guttau, des Hilss- 
försters L lsner nach Olle! und 
Wahl des Hilfsjägers Kunz zum 
Hilfsförster,

11. Ausgestaltung des östlichen Teils 
des Ziegeleiwäldchens und Wasser- 
leitungsanlage für den östlich von 
der Talstraße gelegenen Teil des 
Wäldchens,

12. Bewilligung eines einmaligen 
Beitrags für die Reichsflieger­
stiftung,

13. Erhöhung des Tagelohnes der 
beiden Rathausdiener und E in­
stellung von weiteren zwei Reim- 
gungsfrauen für das R athaus so­
wie Erhöhung des M onatslohnes 
dieser Frauen,

14. Bewilligung eines Beitrags zur 
Gründung eines deutschen Heimes 
in Budapest,

15. Einstellung eines Anwärters für 
den Kafsendienst,

16. Verpachtung des Kellers Nr. 29 
im Rathause an den Schuhmacher 
und Obsthändler Lkikovvski auf 
die Zeit vom 1. Oktober 1912 
bis 1. April 1914,

17. Bescheinigung des Kämmerers 
und des Kämmereihauptkassen- 
rendanten über Nichtvorhandensein 
gekündigter Wertpapiere,

18. Protokolle der monatlichen ordent­
lichen Kassenrevision sämtlicher 
städtischer Kassen am 25. Septem­
ber 1912,

19. Kündigung an die Waisenhaus­
vater öaekr'schen Eheleute und 
Bewilligung eines Ruhegeldes vom
1. April 1913 ab,

20. Beschaffung der durch die Er- 
Weiterung des städtischen Kinder­
heims notwendigen Ausrüstungs­
gegenstände,

B1. Bewilligung der M ittel für die 
Einstellung eines Gehilfen für das 
städtische Kinderheim aus der 
Pflegeanstalt Karlshof,

22. Anschaffung von 2 Gasöfen für 
die Räume der Volksbibliothek 
aus Titel VIII, Ziffer 1 des H aus­
haltsplanes der Knaben-Mittel- 
schule und Genehmigung der 
Ueberschreitung dieses E tatsan­
satzes um die Ausführungskosten,

23. Haushaltsplan der städtischen 
Forstver .rltung für 1̂ . Oktober 
1912/13.

Thorn den 11. Oktober 1912.
Der Vorsitzende

der S tadtverordneten-V ersam m lurrg.__
—  ^

FV rikkime iiL«dst«ll Lttvveli, 1«» FX 
A  1«. Oktober. !> 8 M.. A

L 3 Mk.,Ziehg. 29. Oktober er.
" V  Losporto 10 Pf., jede Gewinn- V  
^  liste 2V P f . extra, empfiehlt8 l« « < U . s
M  Kantstraße 2 »

sowie all« LotterlegeschSft«. jW
W N  10 «00.so«« «k. «t«. M M

Verkauf.
4 S ch w än e, je 10 M k.,

hat abzugeben
Thorn den 10. Oktober 1912

Verschöirerungs-Verein Thorn.

L i r r c u r

K  ^  I ÜM 1Z. U y i i e r

s  S  I v t L t v r  V a g !

Straßenbahn-Haltestelle. Vor und nach den Vorstellungen Extra­
wagen. Zugverbindunaen nach Schluß der Abendvorstellungen: 
Richtung Alexandrowo 112, Schönste N7. Culmsee 1140, Hohensalza 

1121. Schulitz I M  Uhr.

Heute, Sonnabend , den 12 . Okober, abends 8V« U hr:
Gala-Me-Sport-Abend

— > > > mit einem erstklassigen G ala-P rogram m . ---------------
S on n tag  den 13. Oktober, 4  und 8V« U hr:

T  große Fest - Vorstellungen S
4 Uhr nachmittags

Familien- und Fremden-Borftelluns.
Kinder und Militär zahlen auf 1. und 2. Platz und Galerie 

halbe Kasstnpreist.

t'I. Un Pnnil- m d Gala-Bmstellung.
Es wird besonders darauf aufmerksam ge­
macht, daß das Vollständig ungekürzte 
: P rogram m  zur Vorführung gelangt. :

Ende 11 U h r! — ! — Ende 11 U h r !
Billettvorverkauf zu ermäßigten Preisen bis 60- Uhr. Sonntags 

bis 2 Uhr, bei O N LelLinrLnn lkLttlislkL, Zkgarrengeschäft, nur 
Filiale Artushof.

Telephon 68. — Der Circus ist gut geheizt. — Telephon 68.

klvllsr's l-ssMsWisls.
v o m  1 2 . - 1 5 .  Oktober 191 2 :

Vergangenes 
Glück.

Drama aus dem modernen Leben 
in 3 Akten.

Schwedischer Kunstfilm. Spielzeit 1 Std.

Liebeskamps 
zweier Frauen.

Modernes Sittendrama in 2 Akten. 
Monopol-Kunstfilm.

Spielzeit ^  Std. Spielzeit >/< Std

k U r  O  L i n s n :

Irlkot, k,bdbr inütlbrt 
A bstrick t,

2 .2 5 .2 .—. 1 .75 ,1 .50 , ^
1 .2 5 ,1 - ,  75, 65, 5V, I>k

NQ<1

k ü r  H s r s i i :

lÄ k vt, I^sder Imitiert ru 
Abstrickt,

2 .75 . 2 .25 , 1.75, jSLtz
1.50, 1 .75. 1.—. 75. V V l

Laltdars tziiaiitütbn mit Aiitsm Litr.

k ü r  O  L i n s n :
in kalk nnä rsiner ^VoUs,
2 .5 6 ,2 .—,1 .7 5 ,1 .5 0 , LFtz 
1 . 2 5 , 1 SO, 75,  65,  S  V

L ü r  L i n ä s r :
sek^var^ n n ä  IbderkarklA , 

Svkulsil'um rrf. 
Or.1:50  kk. m.lOkk LtbiAbrnnA, 

KZai'Scs 3 k u g s l.
Or-1:70kk.m.15kk.8tbiAbrnnA, 

kür jbäs OrSssb.
Lrprodtb tznaiitüten 211 müssiAbn I^rblssn. - -.........

Irlko tsgsn
U l r  v a i n s n :

lltzM titzil 4 .—. g .2 S , «  « F t z
2 .3 0 .  1 .SO. 1 .8 0 .

Ü 0 8 M  4 .2 5 .  3 .8 0 ,  <ß 
3 .—. 2 .6 » ,  2 . - ,  S » S V

k ü r  H e r r s n :  

vtzMllbN 8 .5 0 .5 . - .
3 .75 , 2 .40 . I SO N Ä ? k .

Ü M ll  7 .—. 4 .S0 ,
2 .2 0 , 1.75. 1 .50,

.................  v ib  krbisb sinä kür mittlere Orüssen.

In » L n ü sek u k en , 8 tn ü m p fsn  unli I r iir o ta g s n  ^
diettz ick HervorrLAenäes InkolAb Aemsinsamer 
^ksckiüsse von 123 nns verkündeten Oesekükten.

W fte ü  M la b a m .
^ 8ti-sng tsotö preise. Li SilSZir. 2k. keelle Seitlsnung.

für Anfänger und Fortgeschrittene unter 
Leitung sehr tüchtiger Lehrer mit lang­
jähriger Auslandspraxis.

Meldungen nimmt entgegen
Buchhandlung 8 teL i» S i7 t, 

_____________ Elisabethstraße.

Schneiderin
wünscht in und außer dem Haust Be­
schäftigung. S lrakeukleider von 7 M .an. 

L 1I» . Bäckerstr. 11, 4.
als Buchhalter, S ek re tä r, 
V erw . erhält man nach 

-  2—3 monatl. gründ!. Kursus. 
Prosp. frei. Bish. 1500 Beamte ausgeb. 

Dir. iL L s t i r « * ,  Leipzig-Li. 104.

Gutes Wobst.
Z entner 10 M k.. liefert frei Haus

Gostgau
bei Lauer.

an Kolonial-, Drogen- und Seifenhand- 
lungen auf einen pat. konkurrenzlosen 
Haush.-Massen-Verbrauchsartikel (12 Pf.) 
für Thorn und Umgebung vertrags- 
rechtlich zu vergeben. Anerbieten mit 
Referenzen unter „Heizung" an ÜLarzell- 
8teiu L V«§!vr, A.-G., B erlin  IV. 8.

Maschinenschreiben, Schönschrift lehrt
I L r» ,« « « , Coppernikusstr. 7, 3.

»oVerein Kr Lmirt v. Lunsiiim sriiö L. V. .

Lölllgl. KkVkrb88edv1k. 28.86pidr.—13.0ktoii6!' z
1L§Hod 11—1 rl. 4—7. Eintritt kür Lli1§Il6üsr krsi. z

Die MtxUeäskarten 1912/13 können an der Laeee ein- » 
xelöst werden. Lbenda ^.nnakme von ^nme1dnn§en.

:r :: :r M e k t in itZ lis ä s r  23.KI6N 80 :r :r

Heutige äeutsode Llskuieug- a. Vöpkervare s
(^Vana6rau88t6ll§. Ü68 LZI. L.-Osv.-L1u8. Lsrlin).

s .  LUgememe Lunstgeverde - Lusstellung,
b63okiioict von Miornsr k'irmsii und krivatön. 8

GartmstM-Ausftellmg Zs. «jgj
verlängert bis Sonntags den 13. Sttober.

Täglich 11—1, 4—7 Uhr. Führung nachmittags 6 Uhr. -ZHz

8 ö 1 e 1
Telephon 322 — s — Kacharinenstr. 6.

Meinen Saal
stelle ich zu Dereinszwecken, Hochzeiten und anderen Festlichkeiten zur 

» gefälligen Benutzung. — R e n o v i e r t .  «

ttotol HIorrNscksr «ok.
S o n n t s g  Ä S N  1 3 .  V N i o d s r  1 S 1 2  r

/  SvIistsn-XvnrGrr. /
6  C k r .  —  I —  ^ v k L v A  6  I l d r .

MMWOeHeM..MeWi>I"
E  Sitzplätze. F r ie d r ic h ß r .  7 .  400 Sitzplätze.

PrograiM vsill 12.-1S. Lklüber!S12.
I Der Todesring.

^

Drama in 3 Akten.
Spieldauer 1 Stunde.

2. Augustin und der Detektiv,
Humor.

3. Barcelona, Natur.
4. Klein - Karlchen spielt den 

Gentleman, Humor.

5. An den Ufern des Ferres,
Natur.

6. Helratssystem im Amerika,
Humor.

Neueste Gaumontwoche, aktuell.
Zum Tode des Generals Nogi.
Mode in Paris, Herbsthüte.
Die großen französischen Ost­

manöver.
Der Zar in der Erlöserkirche in 

Moskau.
Zum tödlichen Absturz der 
8.—12. Einlagen.

Aenderungen im Programm vorbehalten. 
Größtes Film-Verleih-Jnstitut, Filiale Thor«,

,  legeroffiziere Iiinghan» und 
Berger, Freiburg i. Sa. 

Episode aus dem Gebiet der 
mexikanischen Unruhen. 

Liliputaner als Aviatiker.
Der Besuch des Zeppelinballons 

„Hansa" in Kopenhagen.

Der nächste
KoutrollaMstenten - Kursus

beginnt bei genügender Beteiligung
- -  a m  1 .  N o v e m b e r .

Dauer 6  Wochen. Nuterrichtsgebühr 2 0  Mk.
Anmeldungen nimmt noch entgegen

Molkerei-Lehranstalt Praust, Bez. Danzig.
Das W interhalb jahr beginnt in

meinem Privatzkkel,
MeMenstratze 74. 1. rechts, und in

meiner Privatschule,
Alti>Sd«r,cher M a rk , S. 2 Tr..______

E "  am 15. Oktober. -W E
Anmeldungen baldigst erbeten.

^ l i i n »  Schulvorsteherin.

M W  rg.ll.Zv. »L isiiekM
S ü a p o t a r -

üelälotterie
200000 kose  7770 O sv in n s  

im  L e irsxe  von tVIsrk

200000
s o o s o  
3 0 0 0 0  
2 0 0 0 0  
10000

u s v .  u s v .

bei ä sn  Kxl. ko tteneeinneiim orn  
j unä  ä sn  riurck ? 1ükate kennl- 
j Heden V erlum tssielisn ru  kaden. !

HioMvx, » an n o v e r-k e rU a  VV., !
! 1,oavLs1r. 4. L.oso-V«rtriebsxese!I- 

«edatt, llerlln  siondijollplal- 2.

E i»  m öbliertes Zim m er
mit auch ohne Pension zu vermieten.

Talftrabe 29.

Dem geehrten Dublikum zur gefälligen 
Kenntnisnahme, daß am Sonntag  das 
Konzert infolge einer Festlichkeit, 
welche im Saal abgehalten wird, nur 
bis 7 Uhr stattfindet. Dagegen stehen 
die anderen R äum e m einen Gästen 
znr V erfägnng.

Hochachtungsvoll

einfach, doppelt, amerikanisch mit Ab­
schluß bei Bücherrevisor L L L '»»so , 

Coppernikusstr. 7, 3.
NL. Kein schrrlmähiger Unterricht.

« « « M s » « »
W  Soeben eingetroffen: D

I  R e s te  I
W  zu Damen- und Kinderpaletots, W  

Tuchreste in allen Farben zu ^  
WZ Kragen und Manschetten billig MH 

abzugeben
W  Culmer Chaussee 36. W

kauft ab allen Stationen zu 
höchsten P r e ise n  und erbittet 
Angebote
KU8ln lls!«r, I M ,

Kartoffel-Großhandlung.

verein zur Unterstützung 
durch Arbeit.

N ur Bäkkerstraße, im Hause des Herrn
Bestellungen auf alle Wäschegegenstände 
feinerer und gröberer Art werden billig 
und sauber ausgeführt. V orrätig  in 
unserer Nähstube gearbeitete Schürzen, 
Hemden, Beinkleider, Nachtjacken, 

_________ Strümpfe u. a. ^

„PmiWm Ho!".
Culmer Chaussee.

Jed en  Sonntag , von Z Uhr a b :

Asvilits-Zräjche»,
wozu ergebenst einladet

M .  ^ k s o u l r o w s l c l .

Mger-GMen.
J e d e n  S o n n t a g ,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i t M b i i r m a n n

Graudenzerstraize 36.

Jeden Sonntag von 5 Uhr ab:
MR' Fee,es 'M I

Tanzkeanzchen,
wozu freundlichst einladet 

M .

WaldhSaschen.
L E ' J e d e n  S o n n t a g :  " d S  

G r o tz e s
Familien-Kränzchen.
Vorzüglichen Kaffee- n. Spritzkuchen-

Eigene Bäckerei.

Geld». Wsllitkt»,
Sofort barG eld  auf Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zumäß. 

^ Zinsen verleiht Selbstgeber 
"M ;»IrIvll-.Ver!in48.W interfeldstr.34. 
Viele Dankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jahren.____________

GeM-Zarlehn
gibt schnellstens Selbstqe

ohne Bürgen, 
Ratenrückzahl., 

gibt schnellstens Selbstgeber 
B erlin , Schönhauser Allee 136. (Rückp.)

ä - 8 «  Mk.
auf Hypothek sofort gesucht. Angebote 
unter HV. KS. 1 0 0  an die Geschäfts­
stelle der ^Presse".

verborgt Privatier an reelle 
sichere Leute ohne Bürgen, zu 

S Prozent auf 6 Jahre, kleine Ratenrück- 
zahlung. L . N M o r. B erlin  8. SL, 

______ Teltowerstraße 16.

10—1200« Mark
auf Zinsgrundstück hinter Bankgeld, gold- 
sicher, gesucht. Angebote u. 8 6  au 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Erststellige Hypotheken
von

2 3 — 3 0 « W  M a r k ,  

2 0 - 2 3 V V S  M a r k ,  

1 5 - 2 V 0 W  M a r k
auf Mühlengrundstücke in der Provinz 
Posen bet Ausbietungsgarantie und 
5 Prozent Zinsen gesucht. Angeb. unter 
IN. ST. an die Geschäftsst. der „Presse".

I - . O 8 S
zur Geldlotterie zugunsten der deut­

schen antarktischen Expedition(Süd- 
polar-Expedltiorrs, Ziehung am 29. 
und 30. Oktober, Hauptgew. 60 000 M., 
ä 3 M ,

zur Lotterie B erlin-W ien, zugunsten 
des überlandfluges, veranstaltet vom 
Reichsflugverein, e. V., Ziehung 7. u. 
8. November, Hauptgewinn i. W. von 
20000 M., ä 1 M.,

zur 20. großen badische« Pserde- 
lotterie, Ziehung am 30. November, 
Hauptgewinn im Werte von 100000 

L 1 M.,
zur Lotterie der großen Berliner 

Kunstanssteilung 1912, Ziehung am 
5. Dezember d. I s . ,  Hauptgewinn 
i. W. von 10 000 M^ ä 1 M^ 

find zu haben bei

könl gl .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn, Kacharinenstr. 4.

Samen
ffnden freundl. diskr. Arrfnahme ohne Heim- 
bericht in meiner Privat-Entbindungs- 
Anstalt Krönchenstraße ö, Telephon 3S3S.

Ww. N. LLmmvrMLUll,
_________K önigsberg i. P r . ______

R e i c h e  D a m e n ,
u. a. vermög. südamerikan. Witwe., 
junge deutsche Waise 400 000 Berm., 
mehrere Russinnen m. 50— 200 OM 
Verm. und noch viele 100 vermög. 
Damen aus allen Gesellschk. wünsche« 
rasche

M M "  H e i r a t .  " M D
Herren, w. a. ohne Verm., die eS 

ernst meinen, erhalten kostenlose Aus- 
kunst von

SodlvsLvxvr, Berlin 18.
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(Dritte; Blatt.)
Tesetzentwurs über das Verfahren 

gegen Jugendliche.
Der dem Bundesrat vorliegende Gesetzent­

wurf Wer das Verfahren gegen Jugendliche ist 
hauPtsäckMch darauf gerichtet, diejenigen 
Schäden von der Jugend fernzuhalten, die aus 
der Handhabung des gegenwärtig geltenden 
Strafverfahrens sich für sie ergeben könnten. 
Von einer Bsstraifung soll demnach abgesehen 
werden, wenn Erziehungsmaßregeln als 
Zweckmäßig erscheinen; das kann aber nur von 
Fall zu Fall entschieden werden, da nicht nur 
der Sachverhalt ohne starres Anklammern an 
den Buchstaben des Gesetzes im einzelnen abge­
wogen, sondern auch die Individualität des 
jungen Frevlers berücksichtigt werden mutz. 
Wenn aber die strafrechtlichen Normen nach 
dem subjektiven Ermessen des Richters gemil­
dert oder ganz beiseite gesetzt werden können, 
so find hierzu vschtsPrechemde Persönlichkeiten 
erforderlich, die zu einer einsichtigen und ver­
ständnisvollen Erfüllung der ihnen übertrage­
nen Ausgaben die Befähigung mitbringen. An 
viebon Orten sind demzufolge schon jetzt be­
sonders Abteilungen für Jugendliche bei den 
Amtsgerichten eingerichtet worden. Diese J u ­
gendgerichte können jedoch bisher nur eine 
beschränkte Wirksamkeit entfalten, weil ihre 
Zuständigkeit eng begrenzt und ihre Tätigkeit 
an die Vorschriften der geltenden Strafprozeß­
ordnung gebunden ist.

Diese Einrichtungen sollen nun weiter 
ausgebaut und ihnen möglichst allgemeine 
Verbreitung verschafft werden, ohne freilich 
das namentlich in Amerika und England er­
probte System der besonderen Kindevgerichts- 
höfe auf die deutschen Verhältnisse zu über­
tragen. Die Vorteile jener ausländischen 
Einrichtungen lasten sich, wie man annimmt, 
sehr wohl im Rahmen unserer Gerichtsver­
fassung zur Geltung bringen, wenn die Ge­
richte ihre Tätigkeit nicht auf die bloße Ab­
urteilung der jugendlichen Übeltäter beschränk 
ken, sondern auch sonst auf deren Verhältnisse 
Einfluß gewinnen. Zu diesem Zweck soll ein 
Zulsaimnemvirken des Vormundschaftsgerichts 
und der Jugendfürsorgevereine mit dem 
Stvafrichter im Gesetz angebahnt werden.

Der auf diesen Richtlinien aufgebaute Ge­
setzentwurf für das JugenAstrafverfahren trägt 
unverkennbar vielen Wünschen, die im Lause 
der Zeit in der Öffentlichkeit verlautbart sind, 
Rechnung. So sollen zu Schöffen bei dem J u ­
gendgerichten besonders Personen berufen 
werden, die zur Jugendfürsorge in engeren Be­
ziehungen stehen; in erster Linie werden hier 
die PMsschullehrer genannt. Bevor jedoch 
der Stvafrichter überhaupt ein Urteil abzu­

geben hat, wird der Staatsanwalt zu prüfen 
haben, ob nicht Erziehungs- und Vesterungs- 
matzregsln eher am Platze sind als Strafe. 
Von der Erhebung einer Klage soll selbst bei 
Straftaten, die sich als Verbrechen darstellen, 
abgesehen werden dürfen, wenn nach den Um­
ständen eine andere Ahndung angemessen er­
scheint.

Glaubt aber die Staatsanwaltschaft, die 
Klage erhoben zu müssen, so bleibt es auch 
dann nach dein Strasrichter überlasten, eine 
Strafe nicht zu verhängen. Dem Gericht wird 
nämlich die Befugnis zugesprochen, das Ver­
fahren einzustellen, falls es Erziehungs- und 
Besserungsmaßregöln für angebracht hält, ahne 
daß diese Entscheidung angefochten werden 
kann. I n  allen Fällen, wo von einer S traf­
verfolgung Abstand genommen wird, hat die 
Vormundschaftsbohörde das weitere wahrzu­
nehmen; sie kann den Jugendlichen entweder 
vermahnen oder der Zucht des gesetzlichen 
Vertreters oder der SchulLehörde überantwor­
ten oder auch die Zwangserziehung anordnen. 
Sie ist aber auch befugt, den Jugendlichen zu­
nächst für eine bestimmte Zeit unter die Auf­
sicht eines Fürsorgers zu stellen und sich die 
Auswahl unter den Maßregeln vorzubehalten. 
Den Jugendlichen wird durch die ihnen ge­
währte PrüfungsIsit ermöglicht, ihre Verfeh­
lung durch gute Aufführung zu sühnen. Auch 
Frauen können mit den verantwortlichen 
Pflichten von Fürsorgern betraut werden.

Die weiteren Bestimmungen des Gesetzent­
wurfs bezwecken, das Strafverfahren gegen 
Jugendliche so zu gestalten, daß schädigende 
Einflüsse von letzteren ferngehalten werden. 
Hierher gehören namentlich Vorschriften wie 
die Unterstützung der Jugendlichen durch einen 
Verteidiger oder Beistand sowie die Verhän- 
gung der Untersuchungsitzaft nur im Ausnahme- 
fall und ihre Anwendung unter Berücksichti­
gung des jugendlichen Mters. *.*

Zofia vsr dem w ieg e .
Von der bulgarischen Hauptstadt S o f i a  ent­

wirft der SpezialberichterstatLer des „Berliner 
Lokalanzeigers  ̂ Ernst Klein folgendes Stimmungs­
bild, dotiert vom 4. Oktober:

Wenn man vom Bahnhof in die Stadt hinein­
fährt, glaubt man sich in den Straßen einer kleinen 
deutschen Residenzstadt zu befinden. Man sieht 
große, breite, peinlich saubere Gassen, blühende 
Gärten, moderne Häuser, elektrische Bogenlampen — 
wenn nicht die alten Basiliken wären, man würde 
es kaum glauben, sich in einer Balbanhauptstadt zu 
befinden. Die Menschen aber haben den Firniß 
europäischer Kultur abgestreift und zeigen sich 
wieder als die Bulgaren, deren Hauptbeschäftigung 
ehedem nur der Krieg war. Krieg, Kampf und Er­
oberung. Der Abendländer mit seinem komplizier­
ten Empfindungs- und Gefühlskomplex sieht ver­
wundert auf diese Menschen. Lei denen Patriotis-

chus und OpferfreudigteiL für das Vaterland noch 
urcht SchlagworLe geworden sind, die blos tönen 
und kernen Inh a lt haben. Alle beherrscht sie nur 
er.ne Empfindung: wir müssen für das Vaterland 
kämpfen, so schwer der Kampf mit dem beileibe 
nrcht unterschätzten Gegner auch ßoerden mag. Wir 
muffen für das Vaterland alles opfern, was wir 
besitzen, was uns bis jetzt das Leben lobenswert 
gemacht hat. Und das Grandiose ist dabei, daß sie 
es ja nrcht a ls Opfer empfinden, wenn sie ihren 
Beruf, rhre Frau. ihre Kinder imstich lassen. Vas 
ist einfach die Pflicht. Sie erfüllen ihre Pflicht, 
weiter nrcyts. Sofia ist jetzt eine Stadt ohne 
Männer. Das heißt, man sieht nur noch Soldaten, 
die nicht mehr sich und ihren Familien gehören, 
sondern dem Staat. „Der S ta a t /  sagte mir gestern 
eine der ersten Frauen des Landes. Madame Acali- 
now, die Gattin des ehemaligen Premiers und 
gegenwärtigen Oppositionsführers, „nimmt uns 
alles, er nimmt uns viermalhunderttausend Männer. 
Er nimmt uns die Männer Mischen siebzehn unb 
fünfzig und läßt uns nur die Kinder und Greise. 
Viermalhunderttausend Männer auf vier Millionen 
Einwohner: das ist alles, was wir an Mannes- 
kraft haben, alles. Und der S taat nimmt sie alle. 
Es gibt Familien, in denen der Vater, die Söhne 
und die Schwiegersöhne eingerückt sind; nur die 
Frauen sind zurückgeblieben." Und keiner will 
zurückbleiben, da das Vaterland zur Pflicht ruft, — 
keiner! Er würde es als eine Schande empfinden, 
wenn er daheim bleiben müßte, während die anderen 
draußen kämpfen. Will jeder in diesen Tagen seine 
Pflicht gegen das Vaterland erfüllen. Kam da 
gestern ern alter Mann vor die Kaserne des 6. I n ­
fanterie-Regiments gefahren, brachte seine vier 
Söhne und seinen Schwiegersohn mit. Und sein 
kostbarstes Besitztum: seine zwei Ochsen. Die Söhne 
sollten dem Vaterlande als Soldaten dienen, er 
aber wollte mit seinen Ochsen — da er zum Front­
dienst zu alt — beim Transportieren von Material 
helfen. Die Zungen laufen aus der Schule heraus 
und wollen sich einreihen lassen. Sie sind unglück­
lich wenn man sie zurückweist. Um nun denen, die 
noch nicht genommen wurden, die Kränkung zu er­
sparen, hat man ihnen Bänder in den Landes- 
sarben gegeben, die sie über der Brust tragen zum 
Zeichen, daß das Vaterland sie noch nicht braucht, 
oaß sie aber bereit sind, jederzeit seinem Rufe zu 
folgen. Und der S taa t nimmt ohne Rücksicht alles, 
was er zum Kriegführen brauchen kann, Pferde, 
Fuhrwerke. Automooile. Er nimmt auch das Brot. 
Die Bäcker dürfen nur für das M ilitär arbeiten 
und können Brot nur zu ganz kleinen Rationen 
an ihre Kunden abgeben. Man denke sich eine 
Stadt, die — wie neulich Sofia — ohne Brot da­
steht. Und kein Murren, keine Unzufriedenheit. 
Das Vaterland braucht das Brot — da hoben alle 
anderen Bedenken zu schweigen. Dadurch, daß alle 
Männer eingerückt sind, stockt jegliches Geschästs- 
leben. Von 100 Läden sind 05 geschloffen, und in 
den wenigen, die noch geöffnet sind, führen die 
Frauen mühsam das Geschäft weiter. Die Männer 
sind ja draußen in den Kasernen und exerzieren — 
oder sind gar schon an der Grenze, drunten in Phi- 
lippovel. Keine Elektrische fährt — die Angestellten 
tragen das Gewehr. Keine Zeitung erscheint — mit 
Mühe und Not bringen die Journalisten kurze 
Bulletins zusammen, denn der Redakteur ist Soldat, 
wie der Schriftsetzer und der Maschinist. Alle. alle 
haben der S taat und seine Helferin, die Pflicht, 
genommen — den Universitätsprofessor und den 
Ziegelarbeiter, den Rechtsanwalt und den Bauer, 
den Kaufmann und den Omnibuskutscher. Und alle 
fühlen sich als Kameraden. Gestern sah ich drei

Reservisten Arm in Arm in ein Gase kommen, der 
rechts war ein Postbeamter, der links ein Zigeuner 
und der in der Mitte Herr Gorenoff. Mitglied des 
Appellationsgerichts. Man muß nur die reifen, 
langbärtigen Männer gesehen haben, mit welchem 
Eifer, mit welcher Lust sie sich in Reih und Glied 
stellen. Wie sie exerzieren, wie sie gehorchen! Man

Disziplin ist nur in Preußen zu finden. Und am 
Abend, wenn ihnen der Dienst eine Stunde freie 
Zeit gönnt, setzt sich der General im Restaurant an 
denselben Tisch, wie der Reserveleutnant. Der I n ­
fanterist salutiert stramm seinem Offizier, aber er 
fürchtet ihn nicht; und der Offizier behandelt ihn 
als seinesgleichen, als Bulgaren, der seine Pflicht 
für den S taat ebenso tut, wie er selbst. Dergestalt 
ist das Land, dewestalt die Stadt, die sich jetzt zum 
Kriege rüsten. Sie schreien nicht, sie lärmen nicht, 
um Europa auf die Heldentaten vorzubereiten, die 
sie vollbringen werden. Die Bulgaren, dieses merk­
würdige Volk. das gar keinen Dichter hat, versteht 
es nicht, was das heißt: theatralische Geste. Es 
bereitet sich ernst, ruhig und kühl berechnend auf 
den Kampf vor. Und gerade weil Bulgarien es 
auf diese Weise tut^wird es sich vom Kampfe nicht 
abbringen lassen. Wer heute Sofia sieht und sein 
ernstes, entschlossenes Gesicht, weiß. daß der Krieg 
unvermeidlich ist.

7. preußischer Sta-Letag.
D ü s s e l d o r f ,  9. Oktober.

(Zweiter Tag.)
Die heutige Sitzung des 7. preußischen Städte- 

tages wurde von Oberbürgermeister Exz. V e r ­
mu t h - Be r l i n  eröffnet, worauf sofort in die Be­
handlung des Themas „ V e r w a l t u n g s r e f o r m  
u n d  k r e i s a n g e h ö r i g e  S t ä d t e "  einge­
treten wurde, wozu die Referenten Oberbürger­
meister Dr. Wi l ms - P o s e n ,  Bürgermeister P i e ­
pe r - Nastenburg und Oberbürgermeister P la tz -  
m a n n - Paderborn L e i t s ä t z e  vorlegten, in wel­
chen gefordert wird, daß die Unterstellung des 
Schulwesens in mittleren und kleineren Städten un­
ter die Landräte unbedingt zu vermeiden ist, die 
Schaffung provinzieller Behörden für die direkten 
Steuern unter Wegfall der Steuerabteilungen bei 
den Regierungen und die Übernahme des Vorsitzes 
in den Veranlagungskommissionen durch steuer- 
technisch vorgebildete Beamte im Hauptamt für 
zweckmäßig erklärt wird; ferner wird verlangt, daß 
die Aufsicht des Staates über die Verwaltuna der 
städtischen Angelegenheiten keinesfalls den Land­
räten übertrafen werde, die kreisangehörigen 
Städte hinsichtlich der Staatsgeschäfte einer höheren 
Instanz zu unterstellen sind, namentlich bezüglich 
der Geschäfte der Polizei uud der Wohlfahrtspflege 
und daß endlich jede Verschärfung der Voroedin- 
aungen des Ausscheidens einer S tadt aus dem 
Kreiskommunalverband abzulehnen ist. — Ober­
bürgermeister Dr. W i l  m s - Posen sprach über die 
V e r w a l t u n g s r e f o r m  i m a l l g e m e i n e n .  
Er gab zu, daß die Zeit für eine Verwaltungs- 
reform nicht günstig sei; namentlich die Städte stän­
den neuen gesetzlichen Bestimmungen und Ver- 
waltungsänderungen nach den gemachten Erfahrun­
gen skeptisch gegenüber. Diese Befürchtung scheine 
auch bei der Verwaltungsreform gerechtfertigt, die 
im wesentlichen auf eine Stärkung der Kreisrnstanz 
hinauszugehen scheine. Die Dezentralisation dürfe 
nicht bei der Landratsinstanz Halt machen, sondern 
man müsse auf dem Lande größere leistungsfähige

Der Schnupfen.
Von Dr. weck. E b i n g .

------------  < Nachdruck verboten.)
Was ist wohl verbreiteter im Winter, als der 

Schnupfen? Man nimmt ihn als etwas Unab­
änderliches, Ungefährliches hin, so unangenehm er 
sich auch kennzeichnet. Dumpfe Kopfschmerzen 
peinigen den vom Schnupfen Gequälten, die Ge­
schmacksnerven versagen allmählich den Dienst, die 
Geruchsnerven tun desgleichen; es ist einerlei, ob 
man eine Delikatesse speist oder ein Stück Brot, 
ob man eine Havanna raucht oder einen Pfälzer: 
man weiß in keinem Falle den Unterschied zu wür­
digen. Allgemeine Mattigkeit, Abgeschlagenheit, 
unter Umständen auch Fieber verstimmen den an 
Schnupfen Leidenden, bedrücken sein Gemüt und 
machen ihn unfähig zu geistiger und auch körper­
licher Arbeit.

Wie entsteht der Schnupfen und wie ver­
breitet er sich?

Die alte Wissenschaft kannte nur e i n e  Ursache: 
die Erkältung. Die neue Wissenschaft aber sagt: 
der Schnupfen ist eine ansteckende Krankheit, weil 
er durch Pilze, durch die jetzt so bekannten Spalt­
pilze, verbreitet wird. Es ist erstaunlich, daß es 
heute noch Ärzte gibt, die sich dieser Ansicht ent- 
gegenstemmen. Sie behaupten, man könne den 
Schnupfen nur durch eine starke Erkältung bekom­
men. Die moderne Wissenschaft sagt: man kann 
den Schnupfen auch durch einen Kuß bekommen, 
eben weil er ansteckend ist.

Die Mehrzahl der heutigen Ärzte erkennt an, 
baß der Schnupfen eine ansteckende Krankheit ist, 
Welche durch die Pilze herbeigeführt wird, die sich 
auf die Nasenschleimhäute niederlassen, hier sich 
massenhaft vermehren und so neue Ansteckungsherde 
bilden. Zugluft begünstigt die Entstehung des 
Schnupfens, das ist richtig, aber hauptsächlich da­
durch, daß die bewegte Luft eine größere Menge 
von den in ihr schwebenden Spaltpilzen den 
Schleimhäuten zuführt, als ruhige Lust.

Es geht dem Schnupfen wie allen ansteckenden 
Krankheiten: bei vielen Menschen findet er einen

geeigneten Boden, bei vielen nicht. Die ersteren 
neigen zur Ansteckung, die anderen nicht. Wie das 
kommt? Die ersten sind entweder von Natur aus 
stark oder wurden es durch zweckmäßige Abhärtung. 
Ih r  Körper ist gleichsam eine starke Festung, die 
leicht jeden feindlichen Angriff abschlägt. Die 
zweiten sind entweder von Natur aus schwächlich 
oder wurden es durch Verweichlichung. Der Schutz, 
der natürlichste Schutz gegen Schnupfen und sonstige 
Krankheiten der Schleimhäute durch die llnbilden 
der Witterung ist also gegeben: man härte seinen 
Körper ab. Wie aber macht man das?

Der Pfarrer Kneipp machte es durch „Barfutz- 
laufen und kalte Waschungen". Die moderne medi­
zinische Wissenschaft versteht unter Abhärtung das 
naturgemäße Verfahren, die menschliche Haut für 
Temperaturwechsel weniger empfindlich zu machen 
und so den Körper widerstandsfähiger zu schaffen 
gegen schädliche, gesundheitswidrige Einflüsse.

Die Widerstandskraft des Körpers hebt man 
durch gute Ernährung und durch regelmäßiges 
Baden. Bei der guten Ernährung aber muß man 
bedenken, daß der kräftigen Nahrung stets ein 
kräftiger Stoffwechsel parallel laufen muß, der durch 
Arbeit, Sport oder sonstige Bewegung in freier Luft 
erzielt sein will. Jedes Luftbad ist abhärtend, ohne 
frische Luft ist keine Abhärtung denkbar. Man 
meide daher nicht ängstlich Luft und Luftzug, 
sondern gewöhne sich daran.

Das Weite Mittel, den Körper zu stählen, ist 
das kalte Wasserbad. Bäder von 17 oder 18 Grad 
Reaumur, auch kalte Abreibungen, sind von heil 
samer Wirkung. Es versteht sich von selbst, daß 
man sich langsam an diese kalten Bäder gewöhnen 
muß, daß Personen, die bis jetzt Bäder von 25 bis 
26 Grad benutzt haben, nicht plötzlich solche von 
17 Grad nehmen. Bei jedem Bad nehme man einen 
Grad weniger und bleibe auf 17 bis 18 Grad stehen, 
kältere Bäder sind nicht nötig, sie härten nicht ab, 
sie stumpfen ab, was eher schädlich als nützlich ist.

Berühmte Ärzte der alten und neuen Zeit haben 
behauptet, daß die körperliche Stärke vieler alter 
Völkerschaften hauptsächlich von deren Gewohnheit

herrühre, im Sommer regelmäßig kalte Flußbäder, 
im Winter mäßig warme Hausbäder zu nehmen.

Das Abtrocknen der Haut ist auch ein gutes 
Mittel der Abhärtung und der Hautpflege. Dieses 
Abreiben, welches den belebendsten Einfluß auf die 
Hauptorgane "ausübt, sollte nicht nur nach jedem 
Bade, sondern täglich einmal stattfinden, denn auch 
trockenes Abreiben ist höchst heilsam..

Ist man trotz aller Abhärtung dennoch immer 
zu Schnupfenerkrankungen geneigt, so liegt in der 
Regel eine andere Krankheit zugrunde, wie: Skro- 
phulose, Jod- oder Quecksilbervergiftung. Sonst 
schützt Abhärtung stets gegen Schnupfen. Tritt der 
Schnupfen bei nicht genügend abgehärteten Per­
sonen ein, so ist folgendes zu beobachten: überläßt 
man den einfachen Schnupfen sich selbst, so schwinden 
unter normal günstigen Umständen Linnen wenigen 
Tagen das Fieber, der Kopfschmerz und das ganze 
Unwohlsein. Man fühlt sich wie neugeboren, denn 
der Körper hat sich durch die Ansteckung von einem 
Krankheitsstoff gereinigt.

Durch unzweckmäßige Lebensweise kann der 
Schnupfen andauernd, chronisch und ganz bedenklich 
werden. Bei Säuglingen beispielsweise wird der 
chronische Schnupfen zu einer höchst gefährlichen 
Krankheit, weil die Kinder durch den Schnupfen 
verhindert sind, durch die Rase zu atmen, deshalb 
nicht saugen können und bei Unachtsamkeit der 
Mutter verkümmern — verhungern.

Bei Kindern wie bei Erwachsenen kann chroni­
scher Schnupfen Bronchialkatarrhe und Lungen­
entzündungen hervorrufen, da die Luft, welche durch 
den Mund eingezogen wird, kälter, schärfer und 
rauher ist als jene, welche durch die gesunde Nase 
eingezogen und so vorgewärmt und mit Wasser- 
dämpfen gesättigt wird.

Bei Erwachsenen führt ferner der chronische 
Schnupfen zu bleibender Störung der Geruchs­
nerven, zum vollständigen Schwinden des Geruchs­
sinnes, zu Wucherungen der Schleimhaut, welche 
durch Verlegung der eustachischen Gehörtrompete 
Schwerhörigkeit zurfolge haben können, zu den soge­

nannten Polypen und dem widerwärtigen Leiden 
der Stinknasen, die schwer Zu heilen sind.

Man nehme also selbst einen Schnupfen nie­
mals leicht.

So schwierig nämlich die Heilung des chronischen 
Schnupfens ist, so leicht ist es, mit einem frischen 
fertig zu werden. M an bleibe beim Ausbruch eines 
solchen einige Tage lang in einem gut gelüfteten, 
gleichmäßig geheizten Zimmer, wechsle der Pilze 
wegen häufig die Taschentücher, die am besten gleich 
tüchtig gekocht und gewaschen werden.

Ferner vermeide man Spiritussen und trinke 
schleimige Sachen. Vor Schlafengehen ein Fußbad 
nehmen, Lindenblüten- oder Fliedertee trinken, sich 
gut im Bette zudecken, daß man schwitzt, das macht 
bald wieder gesund.

Schwindet ausnahmsweise der Schnupfen nach 
solcher Behandlung noch nicht, so liegt eine besondere 
Ursache vor. Man gehe ihm dann energischer zu 
Leibe, indem man Rasen-Ausspritzungen vor-, 
nimmt mit zweiprozentiger Danninlösung oder fünf- 
progentiger Alaunlösung.

Viele Ärzte lasten Ea-lomel als Schnupfpulver. 
in Anwendung bringen, und meist mit Erfolge 
Dieses Queckstlbermittel kann natürlich nur aus 
ärztliche Verordnung hin angewendet werden. Die 
Apotheke würde es auch ohne Rezept nicht verab­
folgen. Manche Ärzte empfehlen Dampfbades 
russische, irische und dergleichen. Die Erfahrung hat 
aber gezeigt, daß diese Bäder eine gewagte Sache 
sind, denn dem einen helfen sie, dem anderen 
schaden sie.

Immer ist bei diesen Bädern eine große Vorsicht 
nötig: man benutze nicht zu heißen Dampf und 
zum Douchen nicht zu kaltes Master; es mutz tems 
periert sein. j

Als Niechmittel gegen Schnupfen empfiehlt sich 
eine Mischung von gleichen Teilen: Karbolsäure. 
Salmiakgeist und kölnisches Wasser. Auch Jnha-^ 
lieren mit benzoesaurem Natron hilft bald. Beide, 
genannte Mittel zerstören die Miasmen oder Spalts 
Pilze und bringen so die schnelle Heilung.. ^



Deutschen abtreten mutzten. I n  Vossinde, das wir 
am Nachmittag des 25. I M  anlaufen, flüchten sich 
die Eingeborenen vor uns in ihre Hütten. Es be­
darf der Überredungskunst unserer Boys, die Ge­
müter zu beruhigen. Zaghaft kommt das Volk zu 
meinem unterhalb des Dorfes gewählten Lager­
platz. Einige Männer sind am ganzen Leibe rot 
angemalt. Von den Hüften bis an die Knie fällt, 
den Unterkörper völlig umschließend, eine sich breit 
spreizende Erasgarbe nach der Sitte der Bangalla. 
Ich frage nach dem Anlaß dieser Kostümierung. 
Man feiert das alljährliche Fest der Veschneidung 
des Nachwuchses. Die Haartracht der Einge­
borenen von Vussinde ist auffallend und abweichend 
von der bisher beobachteten Sitte. Die Haare sind 
Lei Männern und Frauen und verschiedener Rich­
tung gescheitelt, Figuren bildend und in dünne 
Zäpfchen geflochten, die sich fest an die Kopfhaut 
anschmiegen. Die Frauen tragen einen-runden Gurt 
um die Hüften, von dem aus ein Streifen hanf- 
artiger Stoff über den Bauch, nach hinten durch die 
Beine läuft. Die untere Hälfte des Gesäßes bedeckt 
von den Hüften lose herabhängend ein Latz selbst- 
gefertigten Fasergewebes. Um die Fußgelenke 
liegen mehrere Mesfingspangen. Über die Ohren 
fällt ein Gehänge aus Perlen. Die schlechthin 
Tsanga-Ssanga genannten Eingeborenen am unte­
ren Ssanga sind die Überreste einstmals starker, 
durch die Schlafkrankheit aufgeriebener Volks- 
stamme. Der Stamm einer ganzen Landschaft ist 
auf ein einziges Dorf zusammengeschrumpft. Die 
eigentlichen Ssanga-Ssanga sitzen am mittleren und 
oberen Ssanga. — Der Takt der Eoma, der Tanz­
trommel, und die die eintönige Sangweise der Ein­
geborenen schallen die ganze Nacht vorn Dorfe zu 
unserem Zelt herüber. Gern würde ich den Tanz 
besehen, doch fürchte ich, durch mein Erscheinen die 
Tanzzeremonie zu stören und Mißstimmung unter 
den Schwarzen zu erregen. — Wir befinden uns 
jetzt bereits in den Jagdgründen des Ssanga. Im  
Morgentau führten die Büffelspuren gestern bis 
dicht an,die Hütten von Pikunda, am linken Ufer 
wechseln die Elefanten zur Tränke. Doch unser 
Interesse gilt jetzt Land und Leuten unserer neuen 
Kolonie; unser Kurs weist stromaufwärts. Das 
heutige Ziel heißt Jkelemba, wo wir mit dem just 
von der Elefantenjagd zurückkehrenden Chef äu 
posts gleichzeitig eintreffen. Von unserem Lands­
mann Graf, der hier eine Faktorei besitzt, und dem 
Agenten der OompagriiS tvrestisrs Shangha- 
Oubangui gastlich aufgenommen, werden wir mit 
Fragen bestürmt, wann endlich die deutsche Ver 
waltung käme. Ich vertröstete auf den Herbst. 
„Dann werden die Deutschen keinen Neger mehr 
in ihrer neuen Kolonie finden." — „Wieso?" — 
„Die Franzosen sind von Dorf zu Dorf gezogen mit 
der Losung: „Ssanga-Ssanga! Ih r  seid Franzosen! 
Ih r  liebt die Franzosen und wollt Franzosen 
bleiben, also wandert hin nach Ouesso! Ouesso 
bleibt französisch! Wißt, die Deutschen kommen 
mit Knuten und Flinten!" — Die Deutschen 
kommen! Das ist der Schreckensruf, der sich fort­
pflanzt von Hütte zu Hütte, wie es einstmals durch 
die deutschen Gaue hallte: „Die Hunnen kommen!" 
und im alten Rom: „Lauulbal ante portas!" 
Jkelemba war noch vor kurzem ein Dorf von 170 
Familien, jetzt sind noch 7 Köpfe übrig geblieben; 
alle anderen zogen nach Ouesso: der Rest wird noch 
folgen . - . Die Deutschen kommen! Fortgesetzt 
treffen Auswanderer ein aus den Dörfern fernab 
vom Fluß. Während meines halbtägigen Hiersein? 
ziehen die Ssanga-Ssanga in langer Reihe mit Kind 
und Kegel aus dem Busch hinab zum Ssanga. Hab 
und Gut werden in den großen bereit liegenden 
Kanoes verstaut. Die Deutschen kommen! Sanvs 
gal xont! 1.68 ^Hemancis! Voila! Da sind sie 
schon!!! Staunend stehe ich auf dem hohen Ufer 
rand. Wie ein Ameisenvolk ziehen die bepackten 
Ssanga-Ssanga hinab zum Fluß. Ist das Fug und 
Recht? Müssen wir uns das gefallen lasten? Drei 
Kameruner Kompagnien sollen in Jaunde stehen, 
des Befehles gewärtig, nach dem Ssanga abzu­
rücken. Michel, paß auf! Der Welschmann stiehlt 
dir die Butter vom Brot! — Jetzt wird es klar 
weshalb die Franzosen die Verhandlungen 
Europa solange hinausschoben, weshalb sie daran 
bestanden, Ouesso zu behalten! Sie brauchten Zeit, 
um das an sich schon arm bevölkerte, an Deutsch 
land abgetretene Land völlig zu entvölkern und 
damit noch mehr zu entwerten. Die Franzosen 
lachen sich ins Fäustchen. Unser Qandsmann hat 
sich vor sechs Monaten hier niedergelassen und 
schweres Geld für die Konzession der drei Fakto 
reien in Pikunda, Bustinde und Jkelemba an die 
französische Regierung bezahlt. Ein Kaufmann 
kann ohne Kunden nicht bestehen. Seine an den 
Gouverneur gerichtete Beschwerde über das syste 
matische Vorgehen der Verwaltungsbeamten hatte 
nicht den geringsten Erfolg. Die deutschen Aktionäre 
der Ovwpagnis torestiers werden den Wandel 
ebenfalls spüren, der hier vor sich geht. —

I n  Ouesso, das wir nach neunstündiger Fahrt 
am Abend des 27. Ju li erreichen, stehen Hunderte 
von Schwarzen am Ufer: „1.68 ^1l6wanä8!" Kein 
Europäer läßt sich blicken. Ich gehe an Land, um

den Chef än p 0 8 t 6  zu sehen. Er liegt mit Fieber  ̂
zu Bett. Sein Stellvertreter sitzt mit sechs anderen 
Franzosen beim Absynth. Man bietet mir einen 
Whisky-Soda und fragt nach europäischen Neuig­
keiten. Die mit meinem Europadampfer, der 
Bruxellesville", gekommene Post ist noch nicht hier 

eingetroffen. Auf meinen langjährigen Reisen in 
Afrika in aller Herren Länder ist es mir noch nicht 
widerfahren, daß mir nach weiter Tagesreise vom 
Europäer weder Imbiß noch Unterschlupf für die 
Nacht angeboten wurde. Die Höflichkeit dieser 
Ouessofranzosen ist bezeichnend. Wir speisen und 
nächtigen in unserem Boot, um am folgenden 
Morgen in aller Herrgottsfrühe die Fahrt fortzu- 
etzen. Wenig oberhalb von Ouesso, das sich mit 
einen Regierungsgebäuden und Faktoreien längs 

des Flusses hinzieht, biegen wir in den 200 Meter 
breiten Dscha, den Grenzfluß zwischen Kamerun und 
dem französischen Kongo. Der Dscha ist tief und 
ür größere Dampfer fahrbar. I n  engen Windun­

gen gen Nordwesten. S till und verlassen breitet 
ich Lei jeder Biegung der Dscha Wischen hohen 
Waldwänden vor uns hin. Nach mehr als sechs­
stündiger Fahrt das erste Dorf. Dann steigt die 
Landschaft an. Grüne Berge türmen sich Lider der 
Listöre des Urwalds. Ein mächtiger Einbaum 
wird überholt. Ganz vorn kauert ein alter Neger, 
hinter ihm stehen seine sieben halbnackten rudernden 
Weiber, sich taktmäßig in den Hüften wiegend. Am 
Spätnachmittag läuft unterhalb einer bewaldeten 
Insel unter der Wasserfläche ein breiter Steinwall 
quer über den Fluß, am rechten Ufer eine schmale, 
tiefe Durchfahrt lassend. Zinko erkennt sofort die 
Gefahr. Sein Seemannsblick hat sich schon gewöhnt, 
Sandbänke, Steine und Untiefen unter Master zu 
erspähen. Der feurig rot niedergehende Sonnen- 
ball überflutet mit seinem magischen Licht ein herr­
liches Landschaftsbild. Tibundi. Umspült von den 
Fluten des Dscha, der hier ein Doppelknie bildet, 
liegen inmitten hochragender kompakter grüner 
Gebirgsmaste auf halber Höhe mehrere bambus- 
gedeckte Europäerhäuser, hart am Fluß reihen sich 
die viereckigen niedrigen Hütten der Eingeborenen 
aneinander. Zwei Deutsche strecken uns die Hand 
zum Willkommen entgegen. Von lauer Nachtluft 
umkost, schauen wir in das stille, mondhelle Flußtal 
hinab, über dem sich die dunklen Waldberge gegen 
das stahlblaue Himmelszelt abheben, — da über 
kommt es uns wie Heimatsgefühl. Zinko steht vorn 
auf dem kleinen Vorplatz des Häuschens am Rande 
der Tiefe und jodelt aus voller Brust eine steirische 
Weise in die afrikanische Tropennacht. Als nach 
einem Rasttag das kleine Paradies Tibundi, das 
uns so vaterländische angemutet, bereits hinter der 
Bergwand verschwunden, die der nach Norden um­
biegende Dscha umbrandet, spritzt plötzlich das 
Wasterzufuhrrohr der Kühlpumpe das Master hoch 
empor: das Rohr ist hart am Verschluß gebrochen 
Zurück nach Tibundi! Europäer und Schwarze 
stehen erstaunt an dem Ufer, als wir plötzlich wieder 
den Fluß Herabkommen. Das Rohr ist mit Messing 
gelötet, die Reparatur mit dem verfügbaren Löt- 
zeug unausführbar. Als wir nach mißglückten Ver 
suchen in einer Hütte im Dorf eben ins Freie treten, 
kommen uns mehrere blutüberströmte junge Weiber 
entgegen. Wir vermuten ein Verbrechen, doch wer­
den wir sofort beruhigt: die Weiber haben sich 
tätowieren lasten, über die schwarzen vollen Brüste 
rinnt das B lut: die Göttin „Mode" schwingt also 
auch hier das Szepter! Schöne Leserin, Hand aufs 
Herz! Wenn plötzlich diese grausamste der Herr­
scherinnen in ihrer tückischen, unberechenbaren Laune 
diesen Tribut von dir fordern würde, würdest du 
deinen Alabasterbusen dem verheerenden Messer 
darbieten? —

Die Not macht erfinderisch, wir dichten das Rohr 
mit dicken Klumpen frischen Baumharzes ab. Die 
„Hygiama" gleitet weiter stromaufwärts an Holz­
posten und kleineren Dörfern vorüber, die Neger 
aus Ufer lockend, wo sie staunend wie festgebannt 
stehen. Der Plehnfelsen, hart am rechten Ufer aus 
dem Master hochragend, weckt die Erinnerung an 
den verdienstvollen Mann, der in Kamerun den 
Heldentod fand. Noch einige Inseln — und die 
Hütten von Molundu kommen in Sicht — unser 
Ziel: zwei kleinere Faktoreien, von denen die 
schwarzweißroten Fahnen wehen, — der Regierungs­
posten, aus einigen anspruchslosen, ja ärmlichen 
Lehmbauten bestehend, — vom hohen Mast senkt 
sich die Flagge zum Gruß. An der durch eine Flachs­
staue gesperrten Mündung des Lupiflüßchens vor­
über, biegen wir in den breiten Vumbasluß ein, und 
gleichzeitig taucht wie eine ta ta  in dieser
UrwaldeinsamEeit die Niederlassung der Gesellschaft 
„Südkamerun" vor uns auf. Glänzend weiß heben 
sich die Fronten und Giebel der Wohnhäuser und 
Magazine gegen den grünen Hintergrund ab, sich 
im Master des Flusses spiegelnd. Wir sehen die 
Europäer auf die Veranden heraustreten und die 
Feldstecher an die Augen führen. Die Flaggen 
grüßen sich, und wir legen an der zum Fluß herab- 
führenden Holztreppe an. Droben begrüßen uns 
die Deutschen: die Herren der Direktion Pfützner 
und von Stellen mit seiner liebenswürdigen Gattin, 
und vier Beamte der G. S. K. — „Welche über-

raschaung!" „Wo kommen Sie her — wo wollen 
Sie hin?" „Herzlich willkommen!" — Wir erhalten I 
ein fürstliches Quartier und nehmen die Einladung 
unserer Landsleute, hier einige Tage zu verweilen, 
mit Freuden an.

Der Dieb.
Eine Erzählung nach wahrer Begebenheit 

von E r w i n  v. Oer tzen.
-------------- (Nachdruck verboten.)

Müde und ermattet kehrte ich bei Anbruch der 
Dunkelheit nach meiner am Waldessaum gelegenen 
Hütte mit meinem schwarzen Diener zurück, denn 
'ch wollte rechtzeitig in meinen vier Pfählen ein­
treffen, wußte ich doch, daß im andern Erdteil die 
Dunkelheit verhältnißmäßig plötzlich und mit über­
raschender Schärfe eintritt. Mein Diener, ein 
kräftiger junger Neger, wurde mir von einem 
Missionar, den ich kannte, zugeführt und mir als 
kundiger und treuer Diener empfohlen. Ich hatte 
ihn nun schon seit 2 Wochen in meinen Diensten 
und war mit ihm durchaus zufrieden. Nachdem 
'ch mein einfaches natürliches M ahl, das mir 
köstlich mundete, genossen hatte, brachte ich mit 
Hilfe meines Klaus — so hatte ich meinen Diener 
benannt, — das für den heutigen Tag besonders 
günstige Iagdresultat in Sicherheit und schickte 
Klaus danach zur Ruhe. Da ich vorhatte, am 
nächsten Tage einen längeren Marsch auszuführen, 

wollte ich auch, daß Klaus am nächsten M or­
gen marschfähig sei. Der Nebenraum, nur durch 
eine dünne Bretterwand getrennt, bildete den 
Wohn- und Schlafraum des Negers. Ich hatte 
tets die Gewohnheit, die Verbindungstür von 

meinem Zimmer aus nachts, nachdem ich Klaus 
zur Ruhe geschickt hatte, zu verschließen und zwar 
deshalb, weil ich von jeher eine gewisse Vorein­
genommenheit gegen Schwarze hatte. I n  diesem 
Falle mag sie aber sicherlich nicht am Platze ge­
wesen sein. —

Nachdem ich noch alles Notwendige für den 
nächsten Morgen vorbereitet hatte, legte ich mich 
erschöpft auf mein Feldbett. Eine kostbare Decke, 
die einen glänzenden Schimmer verbreitete und 
ein Geschenk meines lieben Bruders war, hatte 
ch diese Nacht nicht, wie schon öfter, über mich 

gebreitet, da es nicht besonders kühl war. Schon 
mehrmals hatte ich meinen Klaus dabei überrascht, 
wie er sinnend vor dieser Decke stand und sie 
liebkosend durch seine Finger gleiten ließ. Offen­
bar gefiel ihm diese Decke ganz außerordentlich; 
er wagte es jedoch aus leichr erklärlichen Gründen 
nicht, sie von mir als Geschenk zu erbitten, und 
wußte wohl auch, daß ich sie ihm im Wege der 
Tausches oder Verkäufer nicht überlassen würde.

Einen eigentümlichen Schimmer verbreiteten 
die aufsteigenden Nebel am Wiesensaum. Ich 
mochte längere Zeit geschlafen haben, als mich 
ein eigenartig beklemmendes Gefühl erwachen 
ließ, Der Mond ließ soeben einen spärlich fahlen 
Lichtschimmer in mein Zimmer fallen. W as ich 
jetzt sah, erstickte mir vor Angst den Hilferuf in 
der Kehle, den ich ausstoßen wollte und das war 
gut! Eine größere Klapperschlange hatte sich 
mein Lager und meinen Leib als Ruhestätte er­
koren und erhobenen Kopfes überschaute sie jetzt 
ihr Reich. Ich wußte als Afrikareisender genau, 
daß mich die geringste merkliche Bewegung zum 
Tode befördert hätte und raffte alle Spannkraft 
und Überwindung zusammen, um mich regungs 
los zu verhalten. Höchstwahrscheinlich hatte sich 
dieses gefährliche Giftreptil während der Nacht 
durch die äußere Bretterwand des Hauses oder 
sonstwie Eingang verschafft, was ihr namentlich 
durch den unebenen und losen Erdboden leicht gewesen 
sein wird. S ie wurde dann wahrscheinlich durch meine 
eigene Körperwärme angezogen und gedachte sich 
so häuslich niederzulassen. Ich hatte weder eine 
Waffe, noch ein sonstiges Hilfsmittel zur Hand, 
was mir auch wahrscheinlich wenig genützt hätte. 
S o  sah ich mich in einer Lage, die mir fast alle 
Besinnung raubte.

Leise hörte ich plötzlich die Verbindungstür 
öffnen und sah, wie Klaus mit einem Jagdmesser 
in der Hand, über die Schwelle trat. Sicher 
hatte er meine Nachlässigkeit, daß ich es übersehen 
hatte, die Tür zu verschließen, wahrgenommen und 
jetzt auch seinen P lan  zur Reife gebracht. Sofort 
erkannte ich auch die mir von dieser Seite drohende 
Gefahr und ich war vollends verloren. Jene 
Decke mochte sich in dem Hirn des Negers 
festgesetzt haben, daß er sich unter allen Umständen 
in den Besitz derselben bringen wollte, koste es 
auch möglicherweise das Leben!

Leise schlich der Neger meinem Lager zu, stieß 
das Messer zunächst in den Boden und stürzte 
sich mit beiden Händen jenem schillernden Etwas 
zu, das er für meine Decke hielt. Im  Augenblick 
wälzten sich Neger und Schlange am Fußboden 
und ich sah noch, wie der Neger mit aller Gewalt 
das Messer in den Rachen der Schlange stieß. — 
Sein linker Arm zeigte später eine kleine Wunde, 
doch für mich sofort erkennbar, daß es eine Biß­
wunde jener Natter war. Wenige Zeit später 
war der Neger tot! —

I n  seiner Begier nach der Decke und in jener 
mangelhaften Beleuchtung hatte Klaus das Reptil 
für meine Decke angesehen und die Habsucht 
raubte ihm jede Fassung. Seinen Körper hatte 
er vollständig mit Ol eingefettet, um wahrschein­
lich zu verhindern, daß man ihn festhalten könne

So hat Klaus, jener undankbare Diener, seine 
Habgier mit dem Tode gebüßt und mir hierbei 
ungewollt das Leben gerettet.

M annigfaltiges.
( L i e b e  u n d  K r i e g s g e r i c h t . )  I m  

Jahre 1898 wurde Leutnant Kindler (Feld­
art. 18) eines T ages fahnenflüchtig. Er war 
mit der Tochter eines Hofbuchdruckereibesitzers 
n Frankfurt a. O. verlobt. An eine Heirat 

konnte vorläufig jedoch nicht gedacht werden, 
weil die junge Dame noch lange nicht voll- 
ährig war. Da trat eines Tages ein Ereig- 
ns ein, das zur Auflösung des Verlöbnisses 
ühren sollte. Der Offizier, der etwas flott 

gelebt hatte, war von seinem künftigen 
Schwiegervater gefragt worden, ob und in 
weicher Höhe er Schulden habe. K. ver- 
icherte jedoch, er sei völlig schuldenfrei. 
Später stellte sich aber heraus, daß er doch 
Schulden hatte, und zwar über 20 000 Mk. 
A ls dies dem Vater der Braut zu Ohren 
! am, wurde die Verlobung aufgehoben. Der 
Ojfizier wollte so ohne weiteres jedoch nicht 
von seiner Braut ablassen. Da er wußte, daß 
ich der Schwiegervater nicht würde umstim­

men lassen, so reifte in ihm der P lan  zur 
Entführung. Die junge Dame war auch da­
mit einverstanden, und so kam es, daß Leut­
nant K. seine ehemalige Braut entführte. 
Ein Jahr nach dem anderen verging, ohne 
daß man von dem Schicksal des Fahnen- 
lüchtigen oder dessen Frau —  denn beide 
hatten in Frankreich geheiratet —  etwas 
vernahm. I m  Frühjahr dieses Jahres er- 
'chien Kindler unvermutet wieder in Deutsch­
land. D as Gewissen halle ihn wohl zurück­
getrieben. Er mochte nicht länger im deut- 
chen Offizierkorps als Deserteur gelten, und 

war gekommen, »m sich zu rehabilitieren. K. 
teilte sich der Militärbehörde und wurde in 

Haft genommen. D as K r i e g s g e r i c h t  
verurteilte ihn zu neun M onaten Gefängnis, 
und ließ die Behauptung Kindlers, daß er 
die ganze Zeit hindurch an einem Lungen- 
leiden schwer erkrankt gewesen sei, das ihn 
an einer Reise nach Deutschland und an 
seiner Gestellung gehindert habe, nicht gelten. 
Gegen das Urteil legte Kindler Berufung 
beim O b e r k r i e g s g e r i c h t  des 3. Ar­
meekorps ein, das am Dienstag zusammen­
hat. Die Öffentlichkeit wurde während der 
Dauer der Verhandlung ausgeschlossen. Am  
Mittwoch wurde das Urteil gesprochen. D as  
Oberkriegsgericht sprach den Angeklagten frei 
und hob auch das Kontumazialurteil von 
1869, wonach der Angeklagte zu einer Geld­
strafe verurteilt wurde, auf. Dem Angeklag­
ten wurde anheimgestellt, die etwa bereits 
gezahlte Strafe zurückzufordern. Der Ge­
richtshof, führte der Verhandlungsführer in 
öffentlicher Sitzung aus, hat nach Lage der 
Dinge nicht die Überzeugung gewonnen, daß 
der Angeklagte absichtlich Fahnenflucht began­
gen hat, und außerdem, daß er weder kör­
perlich noch geistig in der Lage war, früher 
nach Deutschland zurückzukommen.

( O p f e r  d e s  M o r p h i u m s . )  Eine 
Tragödie, die einem Osfizier und einem Arzt 
das Leben kostete, spielte sich Mittwoch in 
B a y r e u t h  in der Wohnung des Ober­
leutnants Franz Neuhuef vom 7. Infanterie- 
Regiment ab. Abends besuchte ihn der mit 
ihm befreundete Assistenzarzt Dr. Ziehm, der 
ebenso wie Neuhuef imbegriffe stand, sich zu 
verloben. Beide wollten Abschied vom 
Iunggesellentum feiern. Plötzlich kam, wie 
der Bursche hörte, das Gespräch auf die 
Wirkung des M orphiums. Der Assistenzarzt, 
der Morphinist war, erklärte dem Oberleut­
nant, die Abneigung gegen Morphium sei 
nur ein Vorurteil und bewog den Kamera­
den, mit ihm Morphium zu nehmen und 
zwar nicht etwa durch Einspritzung, sondern 
in Getränken. Der Assistenzarzt hatte fünf 
Gramm Morphium bei sich und holte dazu 
noch eine M enge aus der Apotheke. Die 
Wirkung des Morphiums bei dem Oberleut­
nant trat erst ein, als ihn sein Freund ver­
lassen hatte. Wenigstens fand ihn sein Haus­
wirt —  der Schreinermeister Bucht« —  als  
er nachhause kam, in bewußtlosem Zustande 
auf dem Boden liegen. Der Herbeigerufene 
Arzt konnte ihn trotz aller Versuche nicht 
mehr zum Bewußtsein zurückbringen. O b er- 
l e u t n a n t N e u h u e f s t a r b  um 4 Uhr 
morgens. Der A s s i s t e n z a r z t  war trotz 
des vielen M orphiums, das er zu sich ge­
nommen hatte, noch imstande gewesen, in 
einem Automobil nachhause zu fahren, kam 
dort aber in bewußtlosem Zustande an. Er 
sollte auf Veranlassung der Staatsanw alt­
schaft der gerichtlichen Sektion des Oberleut­
nants beiwohnen, s t a r b  inzwischen aber 
ebenfalls.

«an  verlang« beim Linkaus ausffrüekiiek
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41 62 666

5  8026 398 817 23 S1235 41 60 456 71 52063 93 123 
638 53216 308 478 600 601 735 963 54337 487 666 5  5 005 
237 93 696 709 12 312 33 987 SS904 5  7103 69 659 790 663 
KS023 118 205 371 616 697 968 5  8063 73 105 8 339 610 
28 811
.  68176 300 61 (6000) 792 903 78 61293 727 48 977 6  2706

(600) 6  3044 139 675 696 933 71 64047 357 697 675 62
726 91 (1000) 360 6  5044 126 274 (600) 487 829 63 6  6097
287 376 (400 ) 423 30 500 741 850 961 6  7 076 93 265 346 430
769 84 6  8166 295 315 601 72 776 (400) 6 S074 124 260 444
681 632 45
^  7 8077 287 463 602 609 730 (400) 676 94 (400) 919 71620 
781 330 909 7 2067 (400) 922 (400) 70 76 7 3 420 601 74176 
§ 3  7 5276 32 611 47 622 907 29 7 6  492 602 669 766 953 69 
? 7139 333 69 629 760 972 76 7 8430 62 622 764 675 66 934 
?S l79  327 964
.  8  8606 837 903 81206 62 480 549 72 73 716 936 82 8  2128
700 38 930 8  3041 48 62 608 92 926 8  4083 (400) 177 279
800 492 666 83 713 46 822 93 8  5 269 836 60 8  8216 66 92
831 43 414 94 656 657 75 703 602 56 943 8  7 271 390 409 834 
«SS 88299 S32 47 SS 714 937 SS1S6 S7 247 479 74S S3Ü

§8017 63 141 400 4 618 63 63 733 36 98 867 S1060 161 
462 692 93 82058 495 613 752 632 V3022 31 114 253 666 
(1 6 0  6 SÄ ) 669 761 (600) S4044 175 99 352 616 9  5034 
113 44 83 369 430 660 932 8  6045 467 501 70 60 (420) 869 SS 
87194 263 (400) 570 861 S S 200 3V9 748 63

168076 (400) 246 765 665 71 907 1S1007 96 485 605 708 
79 1V2104 76 95 313 900 (400) 7 13 64 1 9 3026 96 144 474 
814 76 194110 513 639 1 9  5 064 317 66 674 614 1V82W36S 
474 669 ?05 46 647 905 22 1 9  7 001 124 661 (1000). 66 707 824
976 1 9 3027 122 490 1 9 V150 209 630 32 713 973

119122 63 377 466 669 64 726 111074 167 324 673 (400)
112022 402 727 862 63 113007 60 486 856 62 114262 401 64 
969 79 115090 143 264 634 41 980 116156 306 630 635 L53
117169 235 409 60 s400) 112040 61 495 591 767 905 118071
331 83 95 463 626 63 63 731 40

12 9221 99 304 21 423 613 75 (400) 800 28 S34 12116S
304 403 56 600 (600) 35 704 861 949 97 1 22190 92 393
123136 633 960 1 24135 443 66 694 824 SO 12 5462 561
694 (400) 12 6031 316 436 60 1 2  7 004 7 208 445 013 L00
12 8061 134 314 441 71 623 610 62 993 1 28105 216 647 L95

139170 772 1 31298 353 677 924 63 93 1 32154 235 69
369 435 676 96(400) 927 47 , 3 3 063127 278 623 695 777 1 34103 
256 474 661 927 1 33114 60 314 656 903 54 1 3 8265 652 677
802 66 944 (600) 13 7346 453 66 677 1 3 3030 176 473 62
616 (500) 913 133060 171 206 73 461 56 655 821 66 953

149465 81 691 916 37 63 141161 233 660 612 765 976 98 
14 2035 402 610 26 991 143072 359 442 623 35 933 1 44110
657 646 95 713 944 1 4  S052 §05 627 37 (400) 727 (1000) 96
977 146313 63 699 692 723 (3000) 617 22 (400) 93 926 71
147226 662 728 837 148103 376 643 733 310 14  8341 439
669 790

159136 (400) 213 18 406 1 51397 472 692 (400) 779 1 5 2040 
119 210 676 312 (1000) 183172 600 184021 373 671 771 922 
1SS220 (600) 322 61 156157 81 215 461 76 1 57138(400)96 
975 1 5 8326 45 491 611 23 779 876 939 1 5813 (400) 455 63 
860 64

160039 (1000) 3L3 70 617 92 941 (400) 66 82 1 61256 626 
688 813 1 6 2046 199 266 669 78 763 1 6 3072 97 154 434 44
631 682 725 49 80 81 (1000) 164201 (400) 321 63 628 64 832
77 33 930 1SS159 368 711 627 1 66195 239 333 1 6 7 039 91 
123 296 335 1 6  8008 65 129 39 373 66 99 492 626 1 6  8041
85 92 171 (400) 296 943

170137 62 633 979 1 71141 201 35 762 948 60 1 7 2680
173091 194 174016 104 306 449 72 601 74 1 7 5 050 264 437 
671 17 6092 237 664 SOI 177101 (400) 623 696 973 91
17 8064 122 639 78 799 800 959 1 78181 421

18 0373 408 663 953 92 1 81000 223 65 621 74 827 968
18 2309 46 476 674 717 33 867 63 1 8  3060 211 S16 639 879
(1000) 983 1 8  4052 271 855 403 (1000 ) 666 679 93 844 91 906
18S168 362 661 18 8032 922 1 8  7 077 162 202 5 372 721
835 188306 61 979 1 8  8295 370 630 87

180192 691 926 63 1S1031 414 660 716 53 192086 268 
(400) 306 (400) 617 804 19 (400) 902 1S3222 31 617 629 717
841 1S4107 333 837 136022 334 SO 533 (600) 609 956
13 8351 631 61 640 393 137031 234 723 138136 200 447 871 
1SS112 221 615 77

208 0 5 3  861 70 62 (1000) 201273 406 616 202337 66« 
727 922 LV3179

1. Preußisch-Süddeutsche 
(SS7. Könkgl. Prentz.) Klassenlotterkr
4. Klaffe 1. Ziehungstag 11. Oktober 1912 Nachmittag

A u f jede

Nur die Gewinne über 192 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten)

114 649 1357 93 447 96 776 2440 62 649 719 8016 237
69 (500) 435 616 690 706 676 903 4290 92 741 5321 61 441
612 42 945 6064 149 339 616 670 66 7156 62 698 853 8471 
853 8033 156 602 34 949

10032 477 664 11360 1 2008 146 640 67 728 1 3079 246
619 627 39 1 4062 131 63 93 273 370 (400) 15267 362 90 686 
806 63 18063 425 33 643 764 92 913 59 1 7060 133 276 611
1L066 118 371 424 774 18033 (400) 163 419 612 70 714

20012 274 837 83 667 (400) 797 21316 16 774 22116
595 664 709 610 13 973 2  3225 641 963 2  4361 769 937 2  5201 
16 446 663 601 26058 74 99 137 465 650 2  7 097 221 31 331 
SS 675 94 673 939 2  8091 373 667 901 2S530 696

30142 213 69 316 69 423 679 699 841 S1133 49 216 626 636 
3 2022 162 73 356 746 64 66 AZ131 (1000) 611 346 34233 
360 436 3  5 271 365 636 48 79 619 61 83 915 3  6191 616 699 
955 (600) 37479 874 Z J179 (1000) 233 SO 631 660 723 37 38 
920 49 68 72 30032 97 206 39 665 63 670 617

40160 94 405 674 41200 326 482 544 (400) 669 744 (400)
619 979 4  2154 72 343 420 696 43161 246 329 416 33 4  4370 
479 645 640 4  5 077 133 317 641 40034 116 46 227 (400) 927 
629 660 609 22 4  7248 422 602 4K142 222 362 660 606 910
49267 466 765 (600) 677 946

5 8291 377 91 640 799 995 51140 203 435 5 2338 684 
5 3049 208 360 60 616 606 748 685 9^4 5  4051 129 (600) 34 
L29 410 631 626 5 5066 605 5 8051 347 63 80 493 636 
5 7 022 367 70 452 699 661 5 8022 659 (400) 651 840 73
SS076 291 631 635 789  ̂ «

68049 184 390 93 657 81021 162 311 63 602 6  2079 118 
459 676 802 903 6 3007 263 693 (500) 785 872 97 965 6 4182 
803 43 (3000) 609 (400) 739 93 6  5253 60b 66 666 86 700 3 871 
66033 433 (400) 628 63 611 760 649 63 6  7063 71 14Z 83 522
675 766 (400) 6  8001 233 (400) 380 774 92 967 6  3305 602 33
676 773 909 73

7V021 193 765 842 81 77056 294 619 45 637 794 (6000)
613 7 2123 292 413 319 49 7 3077 65 123 319 45 412 539 65 
617 733 643 7  4071 160 387 706 7 5405 623 970 7 6117 289 
33S (400) 799 313 69 7 7 044 243 493 662 7 8047 226 294 769 
932 78167 231 64 (3000) 332 71 SIS 29

SÜ067 370 440 (400) 677 S1040 292 310 768 SIS 82403 
6^3 714 61 83071 89 166 690 603 620 8 4 l l 6  469 (400) 546
69 620 (400) 74 60 791 8  5 039 899 SOS 8  6072 133 335 664
693 6  7 064 420 692 923 86165 265 SS 362 472 820 923
VS434 611 47 692

98034 13) 95 213 871 804 91101 317 491 S45 9241S 838 
063 SS023 330 363 SS 4S0 SSS 623 74 7S 966 S 4 lä  312 17

0̂ .0 NW011 (500) 292 (400) 336 610 (500) 95 676 33 8 7 ^ »
630 64 (400) 66 86157 228 453 696 866 9  9102 23 812 939 

1QS231 697 646 181266 73 630 744 605 162051 94 IIS  
247 16S113 340 826 46 965 1 64127 85 262 77 323 635 871 
10 5 433 603 683 1 6 6022 635 716 633(1000) 16  7  053 190 655 
603 912 76 168191 311 701 924 73 93 16SLV3 737 862 67 

116063 116 244 326 416 60 648 618 111042 (3000) 159 622 
98 926 86 112296 339 (400) 76 661 940 113039 69 766 933
114062 629 767 997 115201 (600) 677 118444 833 67 117024 
112 333 411 78 745 118442 64 (400) 663 73S 113018 120 267 
492 652 812 31
__ 128364 722 629 994 (600) 12151S 12  2022 172 83 833
709 79 93 1 2 3020 26 103 428 (1000) 605 1 24135 292 325 
12 5026 23 33 (400) 227 44 425 40 677 1 2 8610 719 873 88 
961 127108 230 9 4 335 81 972 82 1 2  8064 16S 211 373 80 
669 711 30 926 128269 341 636

13S061 433 663 665 603 92 933 1 31209 340 421 83 608
633 94 13 2027 62 230 650 1 3  4005 6 277 65 600 794 83S
135163 244 367 429 600 (400) 13  6006 242 91 821 940 1 3  7 998 
138098 117 (400) 423 93 603 764 699 1 3  3021 163 96 643 53

140142 49 671 617 (400) 724 852 80 914 141033 306 429
622 42 63 78 605 601 63 942 (400) 142028 217 373 92 634
736 66 942 14 3008 621 (400) 690 772 637 926 1 44162 221 6? 
456 542 92 616 67 628 61 982 1 45126 91 254 96 366 618
148112 269 480 89 663 632 65 761 62 82 14  7081 116 298
406 46 (400) 662 809 63 148037 322 473 672 711 916 62 (3000) 
77 1 48047 198 391 461 723 74 991

156006 104 22 722 97 1 51160 805 63 695 931 15 2353
15 3032 76 262 639 1 54143 231 310 75 332 75 901 4 35 71
15 5060 100 206 746 1 5 8051 33.1 401 721 15 7 061 179 318 
99^654 612 1 5 8300 627 763 874 1 5 8162 63 430 64 635 62

18M30 225 84 95 471 761 814 161183 730 1 62135 228 
462 793 903 1 8 3279 61(400) 409 12 38 66 811 733 985 1 64230
16 5 048 69 445 654 67 96 745 (400) 801 9 1 66141 223 647 733 
996 16 7223 43 369 85 821 1ES025 253 360 616 33 921 (400) 
1SS019 26 66 136 (400) 44 263 332 (400) 553 670

1̂7 0056 106 272 395 646 1 71039 144 624 68 738 625 34

17 8025 91 293 390 420 43 69 628 603 
600 929 34 48
.«^ b0299 322 926 73 1S104S 804 (600) SS 43S 670 94L
182174 285 364 97 692 632 48 183203 21 (1000) 42 413 62
697 723 838 (400) 950 63 18 4033 396 1S5094 472 683 668
82 1SS314 73 675 626 719 18 7233 64 417 607 1 88145 63
N  4 0 7 ^ 6 1 ^ 9 3 ^ ^ 2  71« (400) 49 61 18V07S 230 4S

18 8057 177 202 695 769 181161 243 317 87 874 SS 632
825 915 1 8 2024 134 43 60 237 378 640 SIS 183501 629 3g
812 93 931 88 1 34129 (400) 336 87 697 661 767 933 77 1 85162 
394 433 1ST106 63 311 73 636 921 57 1 9 7022 103 S3ö 434
734 1 8 8272 631 97 133348 (1000) 654 795 967

2VS093 93 116 22 69 461 914 2 61393 935 76 282003 51 191 (500) 693 866 83 90 2 0 3342 83 420 ^
Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinns ,u 40 000 S 

20 000 M.. 2 zu 16000 M.. 4 zu 10000 M.. 6 zu 6000 M? 10 2  
3000 N 1ö zu 1000 M., 62 zu 600 W., 154 zu 400 N. ^

W s I t b s i ' M i l i t !

W lle k e a n l l
Kkmäm k in M k liM st: llöllM k Well-, Werk 8eliokol8ll8.

8 « l s k s o -
TvkokolsOs

(neueste NarLe: „jU sa".)
K ta a ts rn sä m lls  in  O o lä  1896!

 ̂ Verkauf
von altem Lagersiroh.
Msutgg k» 14. Wirr M2:

vormittags 9 Uhr: am Oekonomiegebäude 
der Iakobsesplanade, 

» 9.15 Uhr: Lünette ID,
» 9.30 Uhr: Culmertorkaserne,
M 10 Uhr: Defensionskaserne,
» 10.30 Uhr: Fort Planen,
» 10.45 Uhr: Fort Albrecht,
» 11.30 Uhr: Fort Friedrich

der Große.
^ G a r n is o n -V e r w a ltu n g .

ttönigliche Domäne
Z M M ' Ältilkich, Wchr.

hat
20 Stück erstklassige, einjährige, 

sprnngsiihige

aus westpr. hochprämiierter Herdbuchherde 
preiswert abzugeben. Beste Abstammung 

von reinblütigen Ostfriesen. 
Garantie für Körung.

S W W s  L M M
AmlMM zil Thor«.

Das Winterhalbjahr beginnt

Dienstag, 15. M od er,
y. vormittags 9 Uhr. 

dpAweldung neuer Schülerinnen an 
^selben Tage von 1 0 -1 2  Uhr.

Der Oberlyzealdirektor,
N r .  ______

a, , Höhere

PriNt-MWeilHiile
Da» Minterlialbsasir beginnt

am 1». Oktober,

U 4 .  M s n i s v k s r ,
Schuloorsteherin.

H m -S L irr .
Friseurin.

d - r t i ^ I

der

-ung sämtlicher

, Drechslerarbetten,
Billarübezüge u. Erneuern 

.  «0en, Reparaturen schnell und billig.
Drechslermeister, 

 ̂ Mauerstraße 36,

A y l l W  g e s u c h t .

^lÜKtlklll't'NN empfiehlt sich zur Be. 
orboii aufstchtigung von Schul-

Nachhilfe. Elisabethstr. 11. 3. 
werden schick und flott gar­
niert. sowie Neuarbeiten in 
jedem Genre nach neuesten 

Und Berliner Modellen s a u b e r
" l i g  angefertigt.

Iiltoliitz b tz M U llo m k i,
Schuhmachersir. 18. 1 Tr.

Schneiderin
^ y lt  sich außer dem Hause.

i ' u .  k r ^ s r e w s k r ,
—  ?' raberiirake >3. 2 Tr.

schnell, sauber u. billig angefertigt. 
LLli,», Rosenowstr. 1.

Selbständige, erfahrene

V u v k k s t t e i ' i i n
empfiehlt sich zur Führung und Instand­
haltung der Bücher, sowie all. oorkomm. 
kaufm. Arbeiten, auch aushilfsweise. Dauer- 
abonnement billigst. Näheres unter 
Postlagerkarte 18, Thorn 1.________

Puppenklinik
lkk. k ? S t« o 1 t, Coppernitusstraße 31. 
Zu erfragen im Laden.______________
Besseres, junges 

Mädchen
Innenstadt, mäßiger 
D . S a. d. Geschäftsstelle der „Presse".

sucht Pension,
ßiger Preis. Ang. u. HV.

Rockschneider, 
Umsormschneider, 
Damenschneider, 
und Tagschneider,

werden sofort für 1. Klaffe eingestellt
8 .  v o N v s .

Tüchtige

WtiStUstlltll
finden bei hohem Lohn dauernde Be­
schäftigung bei

A . Snräinsk i, Nrriiiörf
_____________ bei Leibitsch.__________

Msergeselle»
su ch t von s o f o r t

A ldu tst,
Gl-iferei.

Bilder - EinrahmrrngSwerksiatt» 
Gerechtestraße 2.

Wen WW
für mein KolonialwarengeschäfL stelle ein
6 » r l  N » ttb « 8 , Seglerstraße 26.

Kujmeifter,
nüchtern, zuverlässig, evangelisch, der mit 
eigenen Leuten die Wartung und das 
Melken von zirka 60 Kühen und die 
Aufzucht der Kälber übernimmt, wegen 
plötzlicher, dauernder Erkrankung des bis­
herigen Schweizers s o f o r t  gesucht. 

Zeugnisabschriften erbeten.

von ützlllliK, Kressliü Sei Melns.

gesucht.
Mellienstr. 108.

kille« LWWeil
sucht zum s o f o r t i g e n  A n t r i t t  
die Buchhandlung von

Eine llurilMs tüchtige

M U m « .
nicht unter 2 0  Jahren, die der 
polnischen Sprache mächtig ist u. 
etwas Kaution stellen kann, 
stellt ein

Thoener Brotfabrik,
8 l r » T i 1 d s ,

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Thorn-Mscker.
Damm znm Frisieren
werden in und außer dem Hause noch 
angenommen. MeMerrsirasie 90.

B om m el Lvlät, Friseur

Empfehle und suche
Wirtin, Stützen, Köchin, Stubenmädchen 
Mädchen für alles, Kinderfräulein, auch 
nach Rußland.

varl Hrvnät,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Strobandstraße 13̂ _____

Ein ehrt. liicht. Faufmiidchen 
oder Laufbursche

kann sich von sofort melden.
M . Putzgeschäft.

§0!.. saub. Mädchen
f. alles verlangt Lindenstr. 20, Laden.

von s o f o r t  verlangt.
Schmiedebergstratze 2, 2 Tr.

Laden,
hell, zu jedem Geschäft, u. Wohnung da- 
bei, ist zu vermieten. Es sind auch zwei 
Wohnungen, 2 Zimmer, helle Küche, zu 
vermieten. Zu erfragen

Bäckerstrake 16, 1. vorne.
Mellienstratze 60, pt.

2 M erziim r mit kiltree,
Gas- und elektrischer Lichtanlage, auch 
für Bureauzwecke geeignet, von sofort 
oder später zu vermieten.

4Ä. Fischerstraße 59.

Herrschaft;. Wohnung,
Mellierislrake 90, 1. Etage.

6 Zimmer, Gas. elektr. Licht, Burschen­
gelaß und Pferdestall, von s o f o r t zu 
vermieten.
2 gut möbl. Borderzimmer,
für 1—2 Herren passend, Schreibtisch vorh., 
sep. Eing., p. sys.z.vm. Neust. Markt 18,2.

l m l i i l t t m e a l l t t L r m
sei darauf hingewiesen, daß die hier, Grandenzerstk. s /7  bei 
Dampfwäscherei „Edelweiß" ZUM letzten m al aufgestellte 
patentierte

MWs-Kttsei>erml«iW«S-MMilie
in 4 — 5 Tagen abreist, ein  schleunigster Besuch dieser als her­
vorragend bekanntgewordenen Maschine, welche für billiges 
Geld wirklichprachtvolle Betten
schafft, sei daher allen Lesern sehr empfohlen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

25 Lm groß, doppelseitig, bisher Stück 2 .0 0  Mk„

ab heute pro Stück 83 Pfennig
nur bei

U v i l ,
U r s i - r r ,  S i ' o n » v « i ' § ,

Cttlmcrstrake 4, Brückenstr. 3,
Telephon 834. —  Telephon 1279. —

Mkgsilts MdniiiMkiili'iMiWSil,
ein-relno 8usZ3S-, KeLLskZjWWTr, Lsrrsrrrimmer, voruekwe LlnbLlwDsr, 
L lubsesssl, Tsnmoks sonio einzelne Stücke llekert In rvoäernsrer, xeäiexenster 
^.nskübrnnS unter strengster Diskretion lvistNUgskUKige, grolle Lsrttusr Mödsl» 
rirma an krlvnks 2N Lskalogprstsvll xe^en 5 Drorent Ver-insnnF Lnk

sgMMuiig.
Nst» InLssso ünred Asts». Lstslogs veräen niolit VM-Nät. LsnglSbrigs 
NsrsuUs. Da unsere Vertreter stLnäix xanr: Deutsenlantt vereisen» erbitten 
Seil. Raebriebt, v̂ann der nnverbinäliene Besuob bebnks VorIe§nnx von 
Nüstern null 2e1obnnnAen ervmnsebt ist unter Obikkre Vk, 1069 änrvb Rmlvlk 
Wvssv, LvvUn, Xönixstrasse 56 57.______ _

^ e d s n - V e r c ß i e n s t .
V ir  errivbten in Hiorn nnä IIniAediinx Versan<1ste11en, belobe einen 
Veräienst bis 200 rnonatttob abwerten. 2nr DeltnnF resp. Deber- 
nablne derselben »neben wir rmverlässiae NTvrr'vi» rLrrel, 
äie eigene ^VobnunA nnä ea. 200 Uk. Kapital besitzen. Das OesebLtt 
ist stren§ reell no<1 bietet eine vorrÜAliobo Drwerbscsnells. ^nstübrllobe 
DswerbunAen unter X -  1 0 0  an 

H V . 8 .

Friedrichsteatze 8 :
Hochherrschaftliche

M o ! r » W W N ,
8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und

Brombergerstratze 50.

3 Zimmer, Entree, Küche m. Zub. von 
s.z.vm. Hohestr. 1, Tuchmacherstr.-Ecke.

-i-WiM-Wchmg
von sofort zu vermieten

L m d reellt, Schulstratze

Lacken
mit Wohnung, zu jedem Geschäft paffend 
sofort zu vermieten. Auch

U m  für Auto oberMWt.
Daselbst ist eine

Z-Nmmerwohmmg,
Gas, Bad, Balkon, Entree u. reichlichem 
Zubehör, alles der Neuzeit entspr. einge­
richtet, sofort zu vermieten 

Bergstr. 8, Auskunft Bergstr 2 2 » .

und vierzlm m erige W ohnung
(eventl. auch nur die Wohnung) 

vom 1. 10. zu vermieten 
_________________ Melllenstrake 101.

Bohmms,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung, Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später 

lL. D S b r ilv k , Brombergerftr. 41.

Wohnungen:
Gerechtestraße 8/10, -2. Etage»
6 Zimmer, auf Wunsch auch Pferdestall,

Parkstraße 27, hochpt.,
3 oder 4 Zimmer, sämtlich mit Bade­
stube, reichlichem Zubehör, Gas- und 
elektr. Lichtanlage, von sofort oder später 
zu vermieten.

HoVvrrlnt. Flscherftratze 89.

Wohnungen.
In  meinem Neubau,

P ark - nnd W aldstratzen -  Ecke.
sind noch

2- und 3-
Iimmer-Wohnungen

mit Badestube, Mädchenkammer und 
reichlichem Zubehör vom 1. April 1913 
zu vermieten.

6 . 8opp art, W tlstl. U.

von
Wohnungen
n 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten

l lp 1u8kL,§chulstraßel6.
3 W k r t t z i i n m ,
Burschengelaß, auch als Geschäftszimmer 
geeignet, z. verm. Brombergerftr. 16.

n der besten Lage der Innenstadt , 1, 
^m ieten. Gest. Aug. u. rr . L .  an die
in der besten Lage der Innenstadt 
vermieten. Gest. Ang. u. t 
Geschäftsstelle der.Presse".

BachM . IZTWmrner
und großer Keller zur Werkstütte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer
Waldstr. 15, 3 Tr. 

Daselbst Porlierstelle zu besetzen.

Möbliertes Zimmer
in Gartenvilla, schönste Lage, unmittel­
bar an der Stadt gelegen, von sofort 
oder später zu vermieten

Kirchhofstratze 6,1.



» M  »  ^  Der großen Nachfrage wegen die Mitteilung, daß auch

l l o r ä n r e ia e  b »  MEWoche.
^  M  ^  8  VerkaufsarLikel werden am 20. Oktober bekanntgegeben.

in diesem Jahre eine

vorn 21. Oktober ab
LSdsrt k ro m d s rg .

KWeillieferiiilg.
Für die Zeit vorn 1. November 

1912 bis 31. Oktober 1913 sollen für 
die Küchen des unterzeichneten Ba- 
taillons folgende Lieferungen ver­
geben werden:

1 . B ik tn a lie n ,
2. Kartoffeln,
3 .  Gemüse,
4. Molkerei-Produkte,
5. Entnahme der Kiichen- 

absiille.
Getrennte Angebote sind bis zum 

18. d. M ts ., 12 Uhr mittags, ver­
schlossen bei der Kassenverwaltung 
3./176 — Wilhelmskaserne — abzu­
geben. Die Lieferungsbedingungen 
liegen auf der Wache der Wilhelms- 
kaserne aus.

Kiichenverwaltnng 
des 3. Batl. Jnf.-Regts. 176.

Is l- ll!
nach bulgarischer Art hergestellt, wegen 
seiner diätetischen und gesundheits­
fördernden Eigenschaften, sowie seiner 
verdauungsstärkenden Wirkung ärzt­
lich empfohlen, stets frisch bei allen 
unsern Verkaufsstellen zu haben.

W ir verwenden zur Bereitung 
unser Joghurt-Dickmilch nicht minder­
wertige Trockenpräparate, sondern 
stets frisch bezogene, flüssige Joghurt. 
Reinkulturen. Das bakteriologische 
Institut der westpr. Landwirtschafts­
kammer, an der wir unsere Joghurt- 
Dickmilch zur Untersuchung einge­
schickt hatten, schreibt uns: „ In  beiden 
Flaschen war Joghurtmilch vorhanden 
und zwar konnte mikroskopisch neben 
dem LariUus dnlgarieus Milchsäure­
bakterlen nachgewiesen werden".

Die Joghurt-Dickmilch wird in */i*, 
*/r" und ^-Flaschen abgegeben und 
kostet aus Vollmilch hergestellt 40, 
20 und 10 Pfg., aus Magermilch 
die Hälfte.

zenttal-NMerer.
Mein grotzes

EarggeWft
befindet sich jetzt

Mrkerftratze U,
SS' Ecke Coppernlkusstraße. EWT

b .  I ' o d s r ,
Sarg-Fabrik und erste Bautischlerei, 

________ Gryudenzerstraße 1 7 ._______

Echt chinesische 
H a nda rbe iten

in großer Auswahl und wunderbarer 
Ausführung empfiehlt

Fran M .  L /SSnAner»
_________ Schnlstraße 16. pt._____

Pelzsachen jeder Art
werden in meiner Werkstatt wie bekannt 
sauber, sachgemäß und in allen Neuheiten 
angefertigt. S o l E t « ,
________ Kürschner, Coppernikusstr. 24.

Guten, kräftigen, bürgerlichen

MMagslisch «. 
Abendessen

empfiehlt das
Pensionat Araberstr. 4, 1.

I M s  vsriiG.HlillsMilstillk
mit Baustellen und Garten in bester 
Villenlage unter günstigen Bedingungen 
zu verkaufen. Angebote unter D .  L .  3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Grund«,
Fabriksaal, Gas, ele

Innenstadt, ca. 270 
gw mit 84 gw gr. 

Fabriksaal, Gas, elektr. Kraft vorhanden, 
Wohnung, Stall, Hof noch sehr aus- 
nutzungsfähig, für 26 000 Mk. bei kleiner 
Anzahlung, geregelter Hypothek, zu ver­
kaufen. Gest. Angebote u. L«. 5 4
au die Geschäftsstelle der „Presse".

M M
m» W l-EM kl M .
Riesen - Peking - Enten,

Erpel 5—6, Este 4 Mark,

Bronze - Puten,
—  Hähne 10— 12, Henne 6 Mark, —

gesp. Plymouth-Rocks,
Hähne 5—6, Henne 4 Mark. 

Langjährige Reinzucht, gegen Nachnahme.

Hrau 0. kivsvdel,
G r. Thsemau, Post u. Bahn Plessen Wpr

Wohlschmeckende

2,8V M . per Zentner,
frei Thorn. liefert

Habe mich in T h o r n  
niedergelassen.

kH. K r s n r ,  f fM k l rM ü .
Seglerstratze N r. 22, 1. Etage.

Lrdödnug äss Linkommens
dureü Versioüerurl^ vor» tUbrente bei äer

x r e u 8 8 i8 o l> e i i  l i e n t v i i - V e r s i v h e r u i i x s - L n s t a l t .
Leispiel kür dünner (Tranen erkalten Vk'enl^er) :

Lokort beginnende xleioüdleidende Lente kür 1000 Uar^ L in la^e: 
Lintrittsalter (ssadre): 50 j 55 j 60 s 65 > 70 s 75 

ssrdiresrente: Llark 72,48 i 82,44,96,12 1114,96 1141,96 j 181,20
Vn'ia llankends Renten: 7^2 ^lillionen Nark.
LUUV LULL -vorhandene ^h tiva: 122 NMionen Narlr.

Prospekte nnd sonstige ^nskunkt dnrek 
Robert Voevv, Xankmann, T k o r n ,

W »

Lreitestrasse 19.

WDI
W

Eisenkonstruktionswerk, Kunstschmiede.
tm n jl IvükUjg, Herli»-Tem»elh»s.

"  - - ..............  F ron t-G itte r.

Draht­
geflechte, 

Putz- 
gewebe.

Bestehen seit 
1846. 

Solideste, 
billiflsts. 
schnellste 

Bedienung.

Sämtliche Preislisten kostenlos und portofrei. > 
P ro v in z -V e rtre te r : N l-r x  Thorn. Parkstraße 16.

n > a m p . » n ' s
S - N ° n p u I » - n

I I - i  b!>!!x, b e q u e m , -ps>-ssm , I
s v k o n t  N i v lE s Ä - k e

LtLimnrüMgi'si üergkükenmiöen ----- ersttzisssige ------
w e i n e « ,  ^ - " e b e r u n c i  S s u e n

-  ,n NUei-sI^Isssen -
AbgekSrtsis Ilers von 

laäeilossr robustel' Xvrperiorm 
unä koksr lÄLLtfSbigksll

Lder vou 3 Normten 60 M k., 
Lsnsu 66 N k .

Leltore Vters sut Aukrngo.

Zpsrüng, frieäerikenbol b. Zebönses, m.-l'i'!'

8>s?
L v L I t  »LL<rk L k n e n  Ä le  ^

X e in s  ^ V atts  rnelii-. 2 u r  V s r liü t iin ^  u n ä  a lle r
Odrenleläen, soi-vls 2iir Lrddliiiii^ der Oedorlrrakl die öe- 
lidrliülss k'ast nri8le1it1jed 211 trafen, datirslan^
draiielidar. ?r6i8 nur 3 M k . pro kaar kranko, S6Lron Vor- 
6ln86ndnn^ oder ^saednaiiine 30 meiir. öedrane1i8-
an^vei8iinL §rati8. vanlcselirelden. Le8teIIen 81s Lokort.

N e ln r .  6 .  S ^ is o k s r ,
CrvL'tltL L. 8 o lr l.,  Lon8nl8tra,886 24.

D o m iin e P a p a u
bei Wrotzlawken

hat einige überzählige

ArdcilsMk
abzugeben.

Ein gutgehendes

üi
krankheitshalber sofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei

d ls -id lo irs k r , Bergstraße 22a.

Kleines GrnMIM
mit guten Gebäuden, schönem Obstgarten 
und 6 Morgen Land ist preiswert zu 
verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
.Presse".

Ei» neuer Geschiistswagru,
Einspänner, billig zu verkaufen.

N. puK, Wagenbauer,
Tuchmacherstraße 26.

266 Zenluer beste

Speist-Kickn
verkauft billig

» .  Q ü n M b r ,  Rndak.

U etir al8

aller Has86Q in öerlin ver- 
käukliek, insbesondere 

auek junZs, Aesetrlieb feblerkrei, 
suxlests, püasterrnüde ?kerde von 
400 bis 850 Uark per Ltüek. Oarl 
8lmvn, Okarlotleubnrx) kasanen- 
strasss 16.

Rehgehöru-Sammlnng,
im ganzen oder geteilt, zu verkaufen. 
Wo, sagt die Geschäftsstelle d. „Presse".

Beabsichtige mei« Grundstück,
18'/, Morgen groß, zu verkaufen.

VkllLSUt ^sukovskt, Biskttpitz 
bei Heimsoot, Kr. Thorn.

H t i b  T s v k e n ,
darunter 2 guterh. Ueberzieher zu verk. 
bei Vrsetsvk. Mocker. B  chnhof.

Kastkiiwlillkli iiklist Ktsilkilkslhirr.
gut erhalten, steht zum Verkauf

Cnlmer Chaussee 107.

Is 8>>S!MMe!>i
sJndustrie).

3 Pfund-Probe 15 Ps.. '/^ Zentner 75 Pf.. 
' 2 Zentner 1.4-> Mk.. 1 Zentner 2.85 M k . 
5 Zentner ä 2,80 Mk., 10 Zentner ä 2.75 
Mark, alles frei Haus. Bitte durch Post- 
karte bestellen 3 .  K attru ^n , Thorn. 
Culmer Chaussee 95

Zu verlaufen:
I Satz Beilen und ein Sluhlschtitten. 
Wo, jagt die Geschähst, der „Presse".

'  L  «M- Ml « M > I'
-
L

G

L
s

!t

emxksbls
grosse Kli8»v3ti> aller Sorten

L e l i L L l L w a r e n
iv bskarmtsr Oüts.

« .  Is r k u la lr i ,
e r k u r i s r  L L k u k v s r s n k s u s .  

keells Leäienung! klaeeige preiee!
?. 8. Lleins Rkekrau, xesb. ist, ivis früber

sabrelavA im Ratkausxosebllst, so aueb jetrl im Odilen 
KesebLtt tätix.

6 ^

....... .............. .... ....... ...............

vrlrd  ^

V k s m s s m s k l  „ L tz E fN M S I'k S "
als billiger und de^Lbrtor I^bospborsünredünMr stets 

mit bestem Li-kolx anLre^vandt
M o lk «  V o lk e s  LLoo n .  SLels« H n r L N tL ts n .

biktet 8if,Iiers 
K m ü tir  für 

rein« mrver- 
fü l^elittz s s »r6 .

Der 8tkrn 
» « f  8r»ek 

W t i  

klomb«

^ . ^ - 1

es s

167°
zTlwmsssüiIsei«!

LanilHHßL'ls, verlsngl bei errom DSrrFemittol - Lieksisuls»
V d o m L S m ed l „ M e r a M a r k v " .

WZ7 V o r -  rn L n ä v r^ v e L  tZ K S L '^ V a L 6  ^  Lrdi K e n t t r i r t .

Z d b n ü p s K e f e l .  2 ?ggr kurr 10 klsrk!
Behufs Einführung meines vorzüglichen Damen- u. Lerren- 
schnürstieselS, elegante, moderne Fassons, liefere ich rellame- 
halber Damenstiefel Chevrett.° Leder m it Lackkappe laut 
Abbildung 2 P a a r fü r  rrur 1vM k. Lerrenstiefel, Boxleder 
2 P aar für 11 Mk. 1 Paar Damen- und 1 Paar Lerren- 
stiefel für 10.50 Mk. Einzelnes P aar 6 Mk. Lieferbar, 
in jeder gewünschten Nr. oder Zentimetermatz gegen 
Nachnahme. Fa lls nicht preisentfprechend, zahle Geld zurück. Umtausch 
gestattet, daher jedes Nifiko ausgeschlossen. — Schrrhwarerrversand 
A . S.Z»z8 o k ü ^ 2 , Rs^SSn >8», G r. Hamvrrrgerstr. 32. A b t. 423

H a rn rö h re n le iV e n S e
wenden sich sofort an Apotheker KrLers- 
b rL v k , Schnkebinchen 147, bei 
Sommerfeld jBez. Fran kfu rt Oder). 
Belehrende Broschüre von bekanntem Ber­
liner Spezial-Arzt kostenlos ohne jede 
Verpflichtung portofrei in verschlossenem 
Kuvert ohne Ausdruck.

Lxtrakelner lAaebandel Ao. 00 
„L6e!-l.ikör«.

Llnßetrsgen am Institut Mr Ollrungs- 
eevverds ru öerttn, sowie alle anderen 
Lotten Ltobbe's ^lacllanäel, biköre 

unä örannttveine.
Alleiniger Fabrikant äes v v k ts »  

'riexonüökor Naekanllels

llslnr. 8tobde, Ilsgenliok
vam pf-vestllla llon . IViackLnllel-, 
Lram rlveln - unä I.Hcör - kradttk.

dexrünllet anno 1776. 
vri'Llnalklascbe unä Ongi'nalelüser 
ßesetrl. bescüüt^t. Preisliste unä Ver- 
»ünädeälnLunLen sratl« unä kranke

Vvrtrstvr Nlr H io rn :  
v V L lt s i '  v ü l s ,  Altst. M arkt so.

Villilstlilikil-StiiktMtil iii Wasche
wird sauber und billigst angefertigt. Zu 
erfragen bei Frau IL I« in p » I» i r  im  
Laden. Schillerstrake 3V.

!rölkti!l>öi>t» nebst Lttdrüllt»
zur Benutzung K l. Marktstraße 7.

WiiiiiiBilksiiche

Pensionierter Beamter
sucht ab l, April 1913

3 Zimmer, Küche rc. nebst Garten oder 
ein Häuschen, event!, späterer Ankauf.

Gefl. Angebote unter 1 0 0  W .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

HHHöbl. Z im m er, mit auch ohne Pens., 
zu verm. EMabethstr. 10. 2.

2  m ö b lie rte  Z im m e r
mit Burschengelaß und Pferdestall zu 
verm. Kloßmannstr. 48. Hofstr.-Ecke.
Dwet gut möbl. Zimmer mit Klavlerben. 
A  zu vermieten Gerberstr. 2V. 1.

W  M S b l. M d m l m m r
per 1. 10. zu verm. Altst. M a rk t 34 .3 .
H  möbl. Zim. sind v. sof. z. verm., Nähe 
L  Gewerbeschule, ev. m. Pens. Graberrltr. 2

« > .  « m i ,  L
behör, eventl. mit Burschengelaß, von sof. 
oder später zu vermieten. G raben- 
straße 34. pt.. r.. gegenüber d. Theater.

2  eleg. m ö b l. V o rd e rz im m e r
von gleich zu vermieten.

Schnhmacherstr. 12. 2 T r .. NnkS.
M . Zim. m. Pens. z. verm. Culmerstr. 1.1.

1— 3  g ut m ö b lie rte  Z im m e r ,
Gas, Bad, elektr. Flurbel., mit separatem 
Eingang. Araberstraße 8. 2.

8  G il t  1 > M . M t r z i i m r ^
W mit separatem Eingang sofort A  
W zu vermieten

Araberstr. 3, 2, r. 8

y  gut möbl. P a rt.-V o rd e re m ., hell. 
"  Keller und 2 Zimmer mit Küche zu 
vermieten Gerechteste. 33. pt.

M ö b l .  Z im m e r  m it  Peusiou
von sogl. zu verm. Seglerstr. 23. 2.

Herrschaftliche

W ohnung
(Hochparterre)

3 Zimmer, Badestube, Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn Art.-Major Seknttr 
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
zu vermieten; aus Wunsch Pserdestall 
für 2 Pferde.

IL . Friedrlchstratze 6.

Wshnmg:
3 Z im m er, Küche, mit Gasleitung, 

Kaseinenstraße 37, per sofort zu 
vermieten. P re is  340 M ark .

ü e i i M  I M i N N ,  k. m. d. g.,
MeNienstraste l8 9 .

Ersucht eine Wohnung mit 
Waschküche ;ur Müllerei.

Angebote mit Preisangabe u. 9
an die Geschäftsstelle der „Presse".

6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

Mckii8 lltziiM, G. in. b. H.

Gut möbliertes Zimmer
sofort zu vermieten. Näckerstr. 15^5.'

Gut möbliertes Zimmer
zu vermieten. Gerberttraße 23, 1 ^ : 

»«1 «nNNI eventl. ^1 U „ I mSbl. Z im m er, eventl.
' N  Burlchengelatz. sofort zu vermieten- 
Wilhelmstr. 11, 2, rechts, gegenüber °e°
Artilleriekaserne ____

Pens-,kLreundl.m obj. H in ter-., evtl. m. pem' 
V  sofort zu verm. W ilhelmstr.
<Z-Zrrnmerwohnttng mit Gas und Ba
O  sür 474 M k , eine 2-Zrrnmertvohtt- 
für 180 M . v. sogl. z. vm. PpLnIt. Parkstr^.

Bersetzungsssalber
4 Zimmer, Entree. Zubehör s o f o r t  o 
vermieten.__________ Nakobstraße 1»^

mit allem Komfort der Neuzeit elngerichtA 
von 2 und 3 Zimmern und Z"bey" 
im Neubau Thorn-Mocker Waldauer 
straße 21. am Zentralbahnhof. Auskunp 
jederzeit von

3-Zimmer-Wohunufl
mit Loggia von sofort zu vermieten.

S c h u is tra ß e ^

M o h n ..  2 Zim. u. Küche, mit W affA  
W  u. Ausg. b. z. vm. Cul. Chaussee^.'

3. EtWe bchilitrstlatzk 7.
3 Zimmer. Küche, Entree, Ballon, vo 
s o f o r t zu vermieten.

Z-^-zimmer-Wohnung
mit reich!. Zubehör von s o f o r t  Z" 
vermieten. Ä fe A r in a n n , Sckmieoe 
bergstr. 3. 1 T r ., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind .
PserdestäNe und Wagcnremise 

und Heller »rotzer Keller
als Lagerraum oder WerkstStts zu habe«!

1. E tage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vorn 
1. 10. 12 zu vermieten

____________  Talstraße^L

Parlem-WOilU.
4 Zimmer mit Küche und reichlichem Zu­
behör, von sofort zu vermieten ^

Gerberstvaße 33 3», 
Schnittpunkt der Breite- u. Schloßstraß^

ZMKrche 22, 1. bt.,
3 Zimmer, Balkon, Gas Bad u. Zub^ 
hör, eventl. Stall und Wagenremtse P^ 
sofort zu vermieten.
1 gut möbl. Z im ., 1. E t., n. vorn, pA 
1. 10. od. sp. z. vm.. evtl. 2 Z im . ntt» 
Entree. Windstraße S , ^
Möbl. Zim. sogi. z. vm. Altst. Markt 9 L

N k o k n u n g ,
s - s  ZImm. mit Zub-HLr. wird voM 
1. April, mögt. Innenstadt zu mieten 
gesucht. Angebote unter L .  L '. an oie 
Geschäftsstelle der „Presse".

-t ZmiMr-Wohi!«
mit Balkon, Gas und reichlichem Zube­
hör fortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten 
Kloßmannstraße 18 (Eingang Talstr^
ckttnt m öbl. Z im m er nebst Kabinett au! 
V  Wunsch Burschengel. vom 1 10. Zu 
vermieten Strobandstr. 12. Laden.^,

von S und 6 Zimmern mit allen Ein­
richtungen von sofort und 1. 10. zu ver­
mieten. Auf Wunsch Pferdestall.

6 s rl tl^reuss»
Parkstraße

Balkonzimmer, 1. M.,
für Kontor zu vermieten, auch gebrauchte 
Gaskrone zu verkaufen.

Rur-Kssl ^ o M .  Seglerstraße 25.

Zimmer-WO«
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 

U lrs tv , Ulanenstraße 4^.

zwei freund!., gut möbl. Vorderzimmer- 
Burschenst., zu verm. Talstraße 26 .̂

ll WoKNLSSBg
von 2 Zimmern, Küche und Zubehör lsi 
sosort zu vermieten.

^ V N I iv In »  ^ r r L ir l r e ,  
Thorn-M ocker. Ladenstraße

Wohnung
von S Zimmern in der 1. Etag»»" beste 
Lage der Bromberger Vorstadt, zulN 
1. 10. 12 zu vermieten. Reich!. Zubehör, 
Badestube, elektr. Licht, Pferdestall vor­
handen. Näheres bei ,

W . form, Wlstr. 1SK

Wohnung,
4 Zimmer, Bad, Gas und Zubehör, vorn 
1. 10. 12 zu vermieten.

k r e d e r ,  G raudenzerstr. 81 -

Tklschii>Bll!bkr WshmiT
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
vom 1. 11. 12 zu vermieten 
___________________ Rosen ow straße^

Gr. möblierte Zimmer,
geeignet für 2 junge Leute, billig S" 
vermieten Bäckerstraße 3.

L ö n S s U o k n u n A
2 Zimmer, Küche, 1 Tr., mit Gasleitung 
vom 15. 11. oder später zu vermieten. 
______ ________ Culmer Chaussee I IA

2 Stnbeu nud Küche
zu vermieten Strobandstr. 2»



(vierter Blatt.»
Rit dem Motor In? innerste Afrika.

Von Oberleutnant P a u l  Gr aet z.
-----------  (Nachdruck verboten.)

Den Ssanga aufwärts durch Neu-Kamerun.
M o l u n d u  (Süd-Kamerun), 31. Ju li 1912.

Die palmengekrönten Hütten von Mossala liegen 
hinter uns. Die „Hygiama" steuert auf die Land- 
^uge zu, welche mit ihrem dichten Krickwachstum 
^  den Kongo hineinragt, zwischen der Mündung 
^  Likuala-Mossaka und des Ssanga. Die 
^U'ömung des Kongo stemmt sich gegen den Bug, 
kls sich der Kiel jetzt über die äußerste Spitze der 
Halbinsel hinausschiebt. Zinko wendet gegen den 
Strom. Noch einmal schweift der Blick über dieses 
strömende Meer, von dessen Ausdehnung, Wasser­
reichtum und Kraft sich nur der einen Begriff 
Sachen kann, der, eigenen Pfaden folgend, mit 
eigenem Fahrzeug ihm getrotzt . . .

Die breite deltaförmige Mündung des 
Ssanga tut sich auf, eingefaßt von hohem tropischen 
Wald. Ein d e u t s c h e r  Strom! Just vor einem 
Tahre wurde sein Schicksal gemacht daheim in 
Europa am grünen Tisch. Der stille Fluß, 
^er hier seine Wassermassen dem Kongo zu­
führt, war inOller Munde. Schmähungen jeder Art 
"rußte er über sich ergehen lassen. Deutschlands und 
Frankreichs Presse sielen in gleicher Weise über ihn 
her. I n  Deutschland war man mit der Ausnutzung 
der politischen Konjunktur nicht zufrieden, in Frank­
reich suchte man Trost. „Die Fühlhörner" nemrr 
der Kolonialwitz zuhause unsere neue Kolonie — 
nicht mit Unrecht. Die schwarzweißroten Farben 
wehen jetzt am Kongo. Wir haben jetzt mitzureden 
im Rate der Völker Europas, wenn es sich um 
Kongointeressen handelt. Die „Hygiama" steuert 
in deutschem Gewässer. Der Strom des Ssanga ist 
nicht halb so stark, wie der des Kongo, doch gleich 
inselreich. Mitunter meint man am Ufer lang zu 
fahren und erkennt plötzlich, daß man eine Insel 
Neben sich hat. Mehrere Fluharme greifen durch 
Inseln und Festland nach dem Kongo und dem 
Likuala-Mossaka. Ein Europäerhaus kommt in 
Sicht, in der Bauart der Eingeborenen, mit Gras 
gedeckt, daneben stehen die Bvandruinen eines 
Steinhauses und weiterhin zwischen Banen einige 
viereckige palnrenbeschirmte Hütten: Bonga. Wir 
legen an, um unsere neuen Landsleute, die Ssanga- 
Ssanga, kennen zu lernen, — große, kräftige, hell- 
farbige Neger mit bauschiger Perrücke, in der Mitte 
gescheitelt, die Frauen fett, halbnackt, bar jeder 
Grazie. Der hier ansässige Franzose hat sich fieber­
krank nach Mossaka schaffen lassen. Ein Ssanga- 
Ssanga bringt eine Ente. Fünf Franken. Wir ver­
zichten, um unseren Nachfolgern nicht die Preise 
ZU verderben. Die „Hygiama" stoßt ab. Männer, 
Weiber und Kinder stehen stumm am Ufer und 
schauen hinter der deutschen Flagge drein. Sie 
mögen's wohl wissen, daß sie den Herrn getauscht, —

Im roten Rock.
------------  (Nachdruck verboten).

Wenn der Blätterfall beginnt, rüsten sich die 
Jagdreiter zu fröhlichem R itt hinter den Hunden. 
Da gilt es mancherlei zu bedenken, denn für den 
Passionierten kommt nicht nur ein gelegentliches 
Mitreiten im roten Felde in Frage, sondern er setzt 
seine Ehre darein, die ganze Jagdsaison hindurch 
bei jeder Neitjagd mit dabei gewesen zu sein. Zu­
nächst kommt es demnach auf den richtigen sporr- 
lichen Sinn, dann aber auch auf das zu wählende 
Jagdpferd an. M it einem schlechten Springer unter 
sich ist's kein Genuß!

Seil etwa zwanzig Jahren ist in Deutschland 
auf dem Gebiete des Neitjagd-Sports ein Auf­
schwung zu verzeichnen, den selbst die optimistischst 
veranlagten Jagdreiter der 89er Jahre, die Exzel­
lenzen von Versen, von Rosenberg und von Krostgk, 
nicht vorauszusagen gewagt hatten. Aber ihr gutes 
Beispiel hat wahrlich Wunder gewirkt, denn wer 
diese drei Kavallerie-Generale einmal nur über das 
schwierige hannoversche Parforcejagdgelände mit­
reiten sah, der wünschte sich als junger Reitersmann 
den jugendlichen Schneid dieser Alten, sowie ihre 
bewundernswerte Ausdauer, die bei vorhandenem 
kühnem Reitergeist nur eine tägliche Übung im 
Sattel über Hindernisse erzeugt. So übten sich bald 
viele und versuchten, es jenen gleich zu tun, wur­
den selbst passionierte Jagdreiter und rissen durch 
Worte und Taten andere mit. Die Zahl der Reit- 
jagd-Gesellschaften wuchs dann langsam von Jahr 
Zu Jahr, und es ist wohl kaum zu viel gesagt, wenn 
Man behauptet, daß selbst in jeder Infanterie-Gar­
nison jetzt ein kleiner Stamm beherzter Jagdreiter 
ZU finden ist, die in ihren Bestrebungen jede nur 
mögliche Förderung von „oben" finden sollten, wird 
doch M  Ernstfall von einem schneidig durchgeführten 
Ritt, trotz Flugmaschinen und Lenkballons, auch noch 
heutzutage die Entscheidung abhängen können. Die 
Fagdreiterei ist aber hierfür die einzige Vorberei­
tung — die Hunde geben das Tempo an, wie im 
Kriege der Feind!

Nach dem Wesen der Dinge kommen zunächst die 
Offiziere berittener: Truppenteile bei kühnen Er-

bald genug werden sie den Wechsel spüren, wenn 
die deutsche Verwaltung hier ihren Einzug hält 
mit Paragraphen und Hinterladern. Gleichmäßig 
schallt das Knattern des Motors von dem üppigen 
Wachstum der Ufer und Inseln wieder. Wir 
passieren. den ersten Grad südlicher Breite. Ein 
kleiner, schmutziger Schraubenda-mpfer, nur von 
Schwarzen bedient, stampft an uns vorüber. I n  
den Strahlen der Nachmittagssonne erhebt sich über 
lehmigem hohem Ufersand eine Gruppe Vorassus- 
palmen, dann türmen sich wieder die massigen 
Mauern des Urwaldes rechts und links. Wir suchen 
nach einem Landungsplatz, nach einer offenen Stelle 
in diesem dicken Wrrrwarr von PflanzenwuchZ — 
vergeblich. Die Sonne steht schon tief. So werden 
wir mitten im Fluß den Anker werfen. Da tauch: 
vor uns der Giebel eines Hauses auf. Wir steuern 
darauf los. Welche Täuschung! Ein vom Tornado 
oder Blitz geknickter Baum hat uns das Luftschloß 
vorgezaubert. I n  der Dämmerung erkennen wir 
gerade noch ein Stück gelben Ufersand, von Papyroß- 
stauben und Strauchwerk maskiert. Hier laufen wir 
an und machen fest. Droben am Ufer hat ein Gras­
brand im trockenen Sumpfe gewütet und den Grund 
mit Ruß und Asche bedeckt. Die Lagerstätten werden 
im Boote hergerichtet — die erste Nacht in Neu- 
Kamerun.

Die Nilpferde grunzen uns nach. Wetter zwischen 
Vauminseln den Ssanga aufwärts. Ein verlassenes 
Dorf liegt hinter einem Bananenhain versteckt. Ein 
Holzposten wird angelaufen. Wir wollen erfragen, 
ob unsere Orientierung stimmt. Wir werden arg­
wöhnisch, unfreundlich aufgemnnmen. I n  euro­
päische Lumpen gehülltes Gesindel. Frech und heim­
tückisch blitzen uns die kleinen schwarzen Augen an. 
Joseph examiniert. Wir sind richtig im Kurs. 
Weiter. Die „Hygiama" küßt eine Sandbank. 
Wir kuppeln aus. Der Strom dreht den Kiel. Mit 
ganzer Kraft vorwärts. Der Propeller wirbelt den 
Sand auf. Langsam kommen wir los und looten 
uns im weiten Bogen um die Untiefe. Steuerten 
wir bisher nach Norden und Ostern so zeigt der 
Kompaß jetzt plötzlich westliche Fahrt. Der Ssanga 
beschreibt hier ein Knie und wendet sich wieder nach 
Norden. Im  Schatten des Ufers gewahren wir 
einen kleinen Dampfer. Wir gehen längsseits, 
freundlich von dem einzigen Europäer, einem Fran­
zosen, begrüßt. Ein Handelsboot der 
korestisrs nimmt Hotz über. Auf den Nat des 
Franzosen halten wir hart am linken Ufer entlang. 
Ein Krokodil, den m ächten Rachen weit geöffnet, 
liegt unter dem dunklen Geäst. Ein Schimpanse 
schwingt sich hoch in den Zweigen. Kleinere Affen 
springen behende an den Lianen empor. Im  
Ssanga-Ssangadorf Bondo schlagen wir unser Zelt 
auf. Der kleine französische Dampfer trifft eine 
Stunde nach der „Hygiama" ein. Bei einem Glase 
Absynth, vor dem wir jedoch unserem Whisky-Soda

kundungen in die Lage, ihre Neitfertigkeit zu zei­
gen, aber auch die Eeneralstabsoffiziere, wie jeder 
Infanterie-Adjutant, muß nötigenfalls dem Gegner 
an Gewandtheit zum mindesten gewachsen sein, und 
ihm über Gräben und Hecken eine Fahrt vorlegen 
können, die durchzustehen von Reiter und Pferd 
die äußerste Spannkraft verlangt. Die Reiter haben 
wir wohl dazu, es fragt sich aber: können wir un­
seren dereinstigen Gegnern auch ein ausreichendes, 
über Hindernisse geschultes, leistungsfähiges Pferde­
material entgegenstellen? Kenner der Verhältnisse 
werden darauf die Antwort geben: „Noch nicht!"

Vieles hat sich auch hier gebessert, doch von 
einer Gleichwertigkeit, vor allem an Zahl, sind wir 
noch weit entfernt. Wie ist nun darin Wandel zu 
schaffen? M it der ständigen Zunahme der Jagdreiter 
und Reiterinnen wächst von Jahr zu Jahr auch die 
Masse der Jagdpferde in Deutschland, darum sollte 
man, jeder an seinem Platze, dahin wirken, daß 
dieser Sport überall verständnisvolle Unterstützung 
findet, daß nicht durch kleinliche Schikanen die fröh­
liche Lust am Gelände-Reiten gemindert wird, son­
dern das große Ziel im Auge behalten werden kann, 
einst unseren Patrouillenreitern im Felde die er­
forderliche Menge eingesprungener Jagdpferde zur 
Verfügung stellen zu können, das „drauf und durch!"' 
werden sie dann schon selbst besorgen- Hier mit allen 
Kräften mitgeholfen zu haben, kann in entscheiden­
der Stunde ausschlaggebend sein.

Auf gutem Pferde wird auch der mittelmäßige 
Reiter den Durchschnittsjagdgalopp im roten Felde 
mitreiten können. Grundfalsch aber ist es, den Ritt 
weiter mitzumachen, wenn man bemerkt, daß ent­
weder das Pferd oder der Reiter selbst am Ende 
seiner Leistungsfähigkeit angelangt ist. Beide Teile 
würden in diesem Falle bei einem ihre Kräfte 
übersteigenden Hindernis nicht nur den Schaden 
haben, sondern leicht auch die Passion für immer 
verlieren können. Ein guter Jagdreiter zwingt da­
gegen auch ein mittelmäßiges Pferd über mnen 
schwierigen Kurs, eine reine Freude wird das aber 
nie sein. Anzustreben ist, daß eine Neitjagd derart 
angelegt wird, daß alle Teilnehmer ihr folgen kön­
nen, hierdurch erreicht der Master, daß das Jnter-

den Vorzug geben, bestätigt der Franzose aus seiner 
mehr als zehnjährigen Kenntnis des Flusses die 
Wertlosigkeit des unteren Ssanga, während der 
Oberlauf, reicher bevölkert, große Gummibestände 
ausweise. Der Wert des Ssanga als Verkehrsweg 
für Süd-Kamerun wird wesentlich durch die enormen 
Frachtsätze der Odowia äs ksr da Oongo (Kinshasa- 
Matadi) herabgedrückt. Während der kleine Fran­
zose „L Elsaß  ̂ am 22. Ju li  bereits vor Morgen­
grauen abdampft, nimmt uns das Abbrechen des 
Lagers und das Verstauen bis 8 Uhr in Anspruch. 
Auch heute das gleiche Bild. Ufer und Inseln mit 
dichtem Urwald bestanden. Die glossiva palpales. 
die Schlafkrankheitsfliege, stattet uns nur ganz ver­
einzelt einen Besuch ab. Die Breite des Stromes 
schwankt Mischen 200 und 300 Metern. Der Holz­
reichtum ist allenthalben längs des Ssanga enorm, 
doch nur soweit die fruchtbare Zone des Flußlaufes 
reicht, dann dehnt sich glatte Grassteppe und Sumpf 
in Armut und Ode. Grau leuchtet die Rinde der 
mächtigen Baumstämme aus den tausend Schattie­
rungen des Grün hervor, von Kletten- und Schling­
gewächsen überwuchert. Ein Schuß erschüttert die 
Lust. Zinko hat auf ein Krokodil gefunkt, das den 
fetten Echsenleib auf einem toten, schräg aus dem 
Wasser herausragenden breiten Baumstumpf sonnt. 
Welche Lebenskraft! Der Schwanz peitscht hoch 
empor, dann schnellt sich der aalgleich gekrümmte 
gelbbraune Körper durch das überhängende B latt­
werk ins Wasser. — Jede Besiedelung hört auf, 
kein einziges Dorf, — nicht einnml ein Holzposten 
ist zu erspähen. Die Dampfer lassen sich durch 
eigene Bemannung Brennholz schlagen, wo gerade 
der Vorrat ausgeht. Es wird 2 Uhr, es wird 4 Uhr. 
Wir schauen vergeblich nach einer offenen Stelle am 
Ufer aus, um Lager zu schlagen. Die Sonne geht 
schlafen, rasch, in wenigen Minuten. Wir befinden 
uns unmittelbar am Äquator. Der Mond spiegelt 
sich im Ssanga . . . weiter, weiter, — wir kommen 
uns vor wie gefangen zwischen zwei dunklen, ge­
heimnisvollen Mauern, vor uns die leichtgewellte 
Wasserfläche des Ssanga. Wir haben heute an­
nähernd hundert Kilometer geschafft. „Anker klar!" 
— „Stopp!" — „Laß gehen!" — Wir liegen mitten 
im Fluß. Ein Focklicht wird ausgesetzt, damit kein 
nächtlicher Dampfer uns überrennt, wenn Frau Luna 
zurüste geht. M it dem Rest von Hartspiritus be­
reitet Jam es ein Konservenmahl, dann strecken wir 
uns lang, von Moskitos verschont, die nicht so weit 
ab vom Ufer schwärmen, — die einzige Annehmlich­
keit unseres unfreiwilligen Nachtlagers. — Im  
Morgennebel wird Toilette gemacht. An der Löt­
lampe kocht der Kaffee. Die Eindrücke der gestrigen 
Fahrt Wiederholen sich. Ein einziger kleiner 
Dampfer mit Frankreichs Farben am Heck, ein Holz- 
posten stören das Einerlei. Unerwartet wird am 
frühen Nachmittag wett vor uns die „L'Elsaß" ge­
sichtet. Nach einer Stunde liegt die „Hygiama" im

esse für die gute Sache ständig zunimmt. Vorsichtig 
kann dann eine allmähliche Steigerung der 
Leistungen eintreten, immer aber in Rücksicht auf 
die Allgemeinheit.

Wer sich zu einer Rettjagd-Gesellschaft zählt, der 
wird gewiß auch gern zu den durch Flurschäden 
entstehenden Kosten mit beisteuern helfen, trägt er 
ja auch das rote Ehrenkleid des Parforce-Reiters,' 
hier gleichen sich Rechte und Pflichten aus. An­
ders verhält es sich mit den „Schlachtenbummlern", 
die in ,„Zivil" den R itt mitmachen. Man wird 
mir nicht nachsagen können, daß ich ein England- 
schwärmer bin, jedoch möchte ich hervorheben, daß 
wir inbezug auf Reitsport noch manches von den 
lieben Vettern lernen können, u. a. auch im Der» 
halten der einem Jagdfelde folgenden Reiter — 
und Fußgänger, die sich allgemein im Jnselreiche 
derart sportverständig benehmen, daß durch sie we­
der die Jagd gestört wird, noch eine Beschädigung 
der Äcker eintritt. Auch das wird sich Lei uns nach 
zunehmender Einsicht von dem Nutzen der Reit- 
jagden bessern.

W ir haben die bei der Parforoe-Iagd üblichen 
Formen von den Franzosen übernommen und man­
ches dann unseren Verhältnissen angepaßt. Aber auch 
Nichtjäger dürfte es interessieren, welche Regeln 
einst bei einem Ritt hinter den Hunden galten, 
wenn diese der Fährte des Hirsches folgten. Vor­
ausschicken möchte ich, daß bei der Parforcejagd 
das Ansprechen der Hirsche nach dem Alter und nicht 
nach der Endenzahl geschah. Zwar nannte man den 
männlichen Hirsch im zweiten Jahre „Spießer"; 
sobald er aber das zweite Geweih geschoben hatte 
hieß er: „Hirsch vom zweiten Kopfe"; im vierten 
Jahre: „vom dritten Kopfe", im fünften Jahre: 
„vom vierten Kopfe". Im  sechsten Jahre, wenn er 
sein Geweih zum fünften male erneuert hatte, 
wurde er: „schlecht jagdbar"; im neunten: „vom 
dritten Kopfe jagdbar", genannt. War die Fährte 
eines Hirsches gefunden, so wurde sie „verbrochen", 
so zwar, daß das Stammende des Bruches die Rich­
tung andeutete, nach der der Hirsch gezogen, die un­
tere Fläche der Blätter kamen dabei nach oben Zu

Kielwasser des Franzosen. Wir gehen mit Dunkel­
werden längsseits des am rechten Äser festgemachten 
Dampfers und nachtmahlen an Bord. „M e finden 
Sie, Herr Kapitän, die gesundheitlichen Verhält­
nisse auf dem Ssanga?" — „Ich war in den zehn 
Jahren, die ich den Ssanga Lefahre, niemals krank." 
— „So nehmen Sie gewiß regelmäßig Chinin?" — 
„Nicht ein einziges Gramm. Abends ein Glas 
Absynth. Im  übrigen lebe ich sehr regelmäßig." — 
„Was halten Sie von der Gefahr der Schlaf­
krankheit?" — „Die Fliege gibt es wohl, doch halte 
ich die Ansteckungsgefahr für den Weißen für viel 
geringer, als man zuhause annimmt." — Ein Nil­
pferd unterbricht das Gespräch, im hellen Schein des 
Halbmondes auftauchend, keine zehn Schritt von den 
Booten entfernt, schnaubend das Wasser durch die 
Nüstern hochpustend. — Der erwachende Tag findet 
uns bereits eine Stunde in Fahrt. Auf hohem 
Uferrand stehen die Ssanga-Ssanga von Pikunda 
in den Strahlen der Morgensonne des 24. Ju li  vor 
den Viereckigen schwärzlichen Hütten. Die erste 
deutsche Faktorei! Der Deutsche ist im Kanoe fluß­
aufwärts gefahren, um seine Magazine in Vufinde 
und Jkelenrba zu besichtigen. Ich versuche hier, 
einen Bootsboy zu heuern, doch es gelingt mir 
nicht, da die französischen Derwaltungsbeamten die 
Eingeborenen vor den Deutschen gewarnt, die nun 
bald kommen würden, um die Neger zu verprügeln 
und totzuschießen. Vor einigen Monaten ist der 
deutsche Flußdampferkapitän Dodenhof im Ssanga- 
dorf Jkelenrba von den Durch den Ehef du posts 
aufgehetzten farbigen Soldaten angegriffen und 
schwer verwundet worden, sodaß er infolge der er­
littenen Verletzungen nach Europa zurückkehren 
mußte. Von einer Sühne für dieses Vorkommnis 
und der darin liegenden Schädigung des deutschen 
Ansehens ist bisher noch nichts bekannt geworden. 
Es wird sich empfehlen, unseren leider erst im Herbst 
hier zu erwartenden Beamten genügend Soldaren 
zur Verfügung zu stellen, um die deutsche Macht 
gleich von vornherein mit dem nötigen Nachdruck 
zu entfalten. Jetzt erklärt sich auch das meiner 
Expedition gegenüber an den Tag gelegte arg­
wöhnische und unfreundliche Verhalten der 
Schrdarzen. Mein kleines Boot erweckt großes 
Interesse unter den Eingeborenen. Die Gewehre 
sind verstaut. Durch taktvolles, sicheres Auftreten 
sowie durch Geschenken an Stoffen und Perlen ist 
es mir bereits gelungen^ das Vertrauen zu den 
Deutschen bei den Ssanga-Ssanga zu wecken, die sich 
nach der Schilderung der Franzosen die neuen 
Herren nicht anders als mit der Nilpferdpeitsche 
und bis an die Zähne bewaffnet vorgestellt haben. 
Angesichts des völkerrechtswidrigen Vorgehens der 
Franzosen und der Verletzung des Prestiges der 
weißen Rasse kann ich nicht umhin, unseren neuen 
Untertanen zu erkläre^ daß die Franzosen es nicht 
verschmerzen könnten, daß sie den Fluh an die

liegen. Nach dem Bestätigen des Hirsches zog die 
Jägerei mit der Meute voraus, und die Jagdgesell­
schaft folgte zu Pferde. Der Jagdleiter mußte den 
Hirsch genau ansprechen, vor allem mußte er zu 
sagen wissen, wie er hieß, wenn es ein Namenhirsch 
war, oder vom wievielten Kopfe derselbe jagdbar 
war, damit ihn jeder Jagdteilnehmer sogleich er­
kennen konnte. Das Anlegen der Meute geschah, 
wenn die Lancierhunde, die den zu jagenden Hirsch 
vom Rudel zu trennen hatten, gestoppt waren, un­
ter den Lärm der Fanfare und dem Zurufe: „volss! 
volsr! rvss olllens! — apres! apres! irres valets, 
vies awls! Dabei wurde sorglich vermieden, daß 
man die Meute unter Wind heranführte, weil die 
Hunde dann leicht ungehorsam werden bind eher 
nachjagen als sie sollen. Waren die Hunde auf 
der richtigen Fährte, so wurde „gute Jagd" geblasen, 
und man animierte Pferd und Hund durch „Juchen", 
Erblickte ein Jäger den Jagdhirsch, so rief er; 
Taiant! taiant! und die Hörer bliesen: „1a vne!" 
nm die passionierten Hunde dauernd in Raison zu 
halten, stoppte man die Meute häufiger noch als 
jetzt. Überschössen die Hunde die Fährte bei einem 
Widergang, so wurde „Dornvari! H onrvarl!" ge­
rufen und die betreffende Fanfare geblasen. Nahm 
der Hirsch einen Wasserlauf an, so rief man: „11 bat 
1'ean!" und blies die Wasserfanstrre.

Ganz ähnlich sind auch heute noch Jagdruf und, 
Hörnerklang, nur war einst die Bebauung bet 
Fluren nicht so allgemein wie heute, aber in dem 
Bestreben, der guten Sache zu nützen, drückt bet 
Landwirt bei geringen Flurschaden gern ein Aug-' 
zu, weiß er doch auch, daß sich die meisten der nieder-, 
getretenen Halme der Wintersaat bald wieder auf­
richten. Im  beiderseitigen Interesse sollte aber das 
rote Feld möglichst zusammenhalten und nicht seit­
wärts der Piköre herausreitend folgen, übernimmt 
dann noch ein Kundiger die Führung der „SchlaH, 
tenbummler", ja, setzt sich dieser Lei Schleppjagden 
rechtzeitig mit dem Master in Verbindung, sd 
kommen alle Teile auf ihre Kosten. Vivant Jaget 
und Jagdgenossen, Horrido und Hussassa!

Eberhard. Freiherr von Wechmar.



Gemeinden durch Zusammenfassung kleinerer Ge­
meinden und Gutsbezirke schaffen. Der Referent 
legte Verwahrung dagegen ern, daß die kreisange­
hörigen Städte dem Landrat unterstellt werden 
und befürwortete die Schaffung einer Provinzial- 
schulbehörde unter Aufhebung der Schulabteilungen 
bei der Regierung. Ebenso könnten die Abteilun­
gen für Steuern bei« der Regierung aufgehoben 
werden. — Bürgermeister P i e p e r  und Ober­
bürgermeister P l a ß m a n n  behandelten die 
S t e l l u n g  d e r  k r e i s a n g e h ö r i g e n  
S t ä d t e  in der Kommunalaufsichtsfrage und hin­
sichtlich der Verwaltung der Staatsgeschäfte. Bür­
germeister P i e p e r ,  der speziell die Staatsauf-

tädte nicht anerkannt werden könne. Der Ein-

, ^ o l i z e i
u n d  W o h l f a h r t s p f l e g e " ,  wöbe: er seine 
Ausführungen den oben angeführten Leitsätzen an­
paßte. Er wies darauf hin daß die kreisfreien 
Städte von den städteserndlichen Bestrebungen bis­
her weniger berührt worden sind. Es ist nicht das 
Interesse der Großstädte, daß neben ihnen die 
Selbständigkeit der kleinen Städte vernichtet wird. 
— I n  der D i s k u s s i o n  betonte Oberbürger­
meister Exz. W e r m u t h , es sei gebeten worden, 
die großen Städte möchten die kleineren Städte nicht 
verlassen. Das finde auf allen Seiten lebhaften 
Anklang. (Allgemeine Zustimmung.) — Stadtver­
ordneter E a s l e l - Berlin hält eine Überweisung 
des Volksschulwesens an die Provinzialschulkolle- 
gien nicht für förderlich und glaubt nicht, daß es 
dazu kommen werde.

Oberbürgermeister Exz. W e r m u t h  Motz so­
dann die Tagung mit einem kurzen Rückblick auf 
die Beratungen und der Versicherung, daß der 
Städtetag auch in Zukunft die Rechte der Städte 
wahrnehmen werde.

Kursus sür weibliche Jugendpflege
vorn 8. bis 10. Oktober in Danzig.

Die Arbeitsverhandlungen des vorn Prooinzial- 
Verbande der evangelischen Jungfrauenvereine 
Westpreußens veranstalteten ersten Jnstruktions- 
kursus für weibliche Jugendpflege begannen mit 
einer von Herrn Geh. Kons.-Rat Lic. Dr. E r o e b  - 
l e r  gehaltenen Andacht, die als Geist der Arbeit 
an der weiblichen Jugend den Geilt der Kraft, der 
Liebe und der Zucht (2. Tim. 1,7) kennzeichnete und 
einer Besprechung von 1. Kor. 3,1—11. — Darauf

. Zugendpflege innerhalb 
des Zungfrauenvereins. Er ging davon aus, daß 
die Notwendigkeit und Bedeutung der Jugend­
pflege Lurch den Erlaß des Kultusministers vom 
18. Januar 1911 den weitesten Kreisen zum Be­
wußtsein gebracht worden ist. Die weibliche Jugend 
aber stelle die künftigen Frauen und Mütter unseres 
Volkes. Nach Beendigung des Schul- und Kon- 
firmanden-Unterrichts, aus dem Elternharsse ent­
lassen, bedürfe die noch unbefestigte, für alle Ein-

- rein Feststehen in den Stürmen des 
Lebens und zum Helfen in Familie, Gemeinde und 
Volk. Nach dem Programm des Weltbundes der 
Jungfrauenvereine handle es sich um Pflege aller 
menschlichen Bedürfnisse wie um Hilfe für alle

r handle sich
fung des Verantwortlichkeitsbewußtseins, um Er­
ziehung zur Mitarbeit und zur Selbständigkeit. — 
I n  einem zweiten Vortrage über die weibliche 
Jugendpflege außerhalb der Jungfrauenvereine, 
fügte der Vortragende zu der Forderung solcher 
Ausgestaltung der Jungfrauenvereine die weitere
F o
Fo
M
rinnen, Dienstboten, Fabrikarbeiterinnen, Gasthofs 
gehilfinnen u. a. Eingehender geschildert wurde die 
Fürsorge für die wandernde weibliche Jugend 
(Bahnhofsmission), welche der Verband in Verbin­
dung mit dem Verein der Freundinnen junger 
Mädchen teile. Desgleichen wurden Bekämpfung
des Mädchenhandels, Herbergen und Heime, Er­
holungsheime auk dem Lande, Wanderkoch- und 
Haushaltungsschulen behandelt. — Ih re  Ergänzung
fanden die Ausführungen in einem dritten Vor 
trage desselben Redners über: „Individuelle Seelen- 
pflege". — Von den übrigen Verhandlungsgegen­
ständen seien hervorgehoben der Vortrug des Herrn 
Pfarrer K r a  u se-E lb ing  über die wirtschaftliche 
Hebung der Vereinsmitglieder. Referent betonte 
nachdrücklich, datz unbeschadet des Ziels der Jung-

Nacho
werden muß. Dazu gehören: Wohnuuasfürsorge, 
wirtschaftliche Fortbildung im Kochen, Nähen, kauf­
männischen Kenntnissen; Arbeitsvermittlung; Lr- 
weckung und Förderung des Spürsinns (Aussteuer-
kasse!), Körperpflege, Fürsorge in Krankheitsfällen, 
Erwirkung von Ferien, Unterbringung in Er­
holungsheime, Milchpflege u. a. — Herr General­
arzt Dr. V ö t t ch e r - Zoppot referierte über die 
gesundheitliche Pflege der Vereinsmitglieder, Frau 
Pfarrer P a u l -  Ohra über die Pflichten des V

Ey lau, die der ländlichen Vereine 
neue Vereinsgeistliche für Innere Mission, Pastor 
S e m r a u - Danzig-Langfuhr. Geschlossen wurde 
der Kursus mit einer zahlreich besuchten Festver- 
sammlung in der Loge Eugenia^ bei der Herr Ge- 
neralsup. R e i n h a r d  die Eröffnungsansprache 
hielt, Herr Konsistorialrat v .  Dr. K a l w e i t -  
Danzig die Frage behandelte: „Was können
unsere Töchter von uns uird was wir von ihnen er­
warten?" und die der Leiter des Kursus Herr 
Pastor Lic. v. H ü l s e n  ausgingen ließ in oie Lo­
sung: Nun gilts die Tat!

Bader und Kurorte.
Diejenigen unter die Lesern, die einer dauernd 

vom Arzt geleiteten Kur bedürfen und die im Sommmer 
keine Zeit gesunden haben, sich zu erholen, weisen wir 
auf das freundliche, Sommer und Winter geöffnete S a n a ­
torium „Felieieuquell" in Obernigk (Strecke Breslau—  
Posen) hin. E s gibt so viele Kranke und Erholungsbe­
dürftige, die nur über bescheidene M ittel verfügen und 
die sich im kleineren behaglichen Kreise wohlsühlen 
möchten. Für solche ist das oben genannte Sanatorium  
wie geschaffen. Der Arzt, der nur sür seine Anstalt und

1. von Hartwig (Rußland). L. von Ugran AbrLnfalva (Oesterreich-Ungarn). 8. v r. Freiherr
von G riesinger (Deutschland).

Die Gesandten Rußlands. Oesterreich - Ungarns und Deutschlands vor der
Skupschtina in Belgrad.

I n  der serbischen VoKsvertretung hat es 
vor Erlaß des Mobilmachungsbefehls wutzer- 
ordsnÄich stürmische Sitzungen gegeben, die sich 
begeistert für den Krieg aussprachen. M it 
dem Parlament war «der auch das gesamte 
Volk in höchster Aufregung, man forderte ge­
bieterisch die Kriegserklärung. Welche Wich­
tigkeit man den Beratungen und Beschlüssen

der Skupschtiua beilegte, beweist wohl am 
besten der Umstand» daß sowohl der russische 
Gesandte von Hartwig a ls auch der österreichi­
sche von Ugron zu AbrLnfalva und auch der 
deutsche Dr. Freiherr von Griesinger sich vor 
dem Gebäude der SEuMchtina in Belgrad ein- 
fanden, um rechtzeitig die Resultate zu er­
fahren.

seine Kranken da ist, behandelt alle Krankheiten mit A us­
nahme von Lungenschwindsucht und ausgesprocheuer 
Geisteskrankheit. Er richtet sich dabei gern nach de» An­
gaben der Hausärzte. D a s Klima in Obernigk ist milde 
und heilkräftig, sodaß cS sich sehr zu Herbst- und Winter» 
turen eignet. . . ____  ̂ .

vieiW oteninisere.
------------  (Nachdruck verboten.)

Quartalswechsel und noch dazu Michaeli, Las letzte 
Vierteljahr! Das Alte stürzt, und neues Leben 
blüht aus den Ruinen. Den Umschwung, den der 
Wechsel der Saison mit sich bringt, mit seinen Freu­
den und Leiden, Wintermanteln und Winterhüten, 
Riefenmuffs, Füllöfen, Doppelfenstern und Beleuch­
tungssorgen nimmt die Hausfrau als notwendiges 
Übel stillschweigend mit in Kauf. Den Umzug mit 
seiner Unbequemlichkeit, seiner aufreibenden Arbeit, 
den bestoßenen Möbeln und zerbrochenen Kostbar­
keiten läßt sie ebenfalls mit schweren Seufzern über 
sich ergehen, aber der Wechsel des dienstbaren Haus­
geistes, das ist der schrecklichste der Schrecken.

Miene wußte alles, kannte alle geheimen und 
geheimsten Wünsche, sorgte mit Unverdrossenheit 
früh und spät für das Wohl alles lebenden und 
toten Inventars. Miene war verständig und konnte 
mal zu Rate gezogen werden, wenns nicht klappen 
wollte. Miene hatte gute und Löse Tage mit freu­
digem Gleichmut im Dienste des Hauses über sich 
ergehen lassen — und jetzt ist sie selbst gegangen.

Warum ließt Ih r  sie denn aber fort, wenn sie 
so unentbehrlich war? Ach, das ist leicht gefragt. 
Miene hat eben einen gefunden, der für sie sorgen 
wird — er will sie auf Händen tragen, will ihr je­
den Wunsch von den Augen ablesen — soll sie sich 
das nicht gefallen lassen? Also zu halten gab's da 
nichts, und wir hielten nicht einmal mit unserem 
Segen und den herzlichsten Glückwünschen zurück. 
Wenns Miene gut ging, sie hatte sichs gewiß ehrlich 
verdient, wie kaum irgend eine, aber kann mans 
wissen, weis mans denn?

Der größte Kummer, ja, eine förmliche Angst 
drehte sich um den Ersatz. Sind die Mädchen an 
und für sich schon rar, und die Guten selten wie 
Perlen im Sande, so ist gerade das Oktoberquartal 
der schlechtstgeeignete Zeitpunkt zu einem Ersatz. Es 
ist da meist nur Ramschware zu haben. Ich hörte 
einmal einen Herrn beiläufig bemerken, daß es jetzt 
fast gar keine brauchbaren Mädchen gibt, daran 
seien die heutigen Hausfrauen selber schuld, weil 
sie zu wenig Geduld haben, sich ordentliche, brauch­
bare Mädchen selber heranzubilden. Soll er Recht 
haben? Vielleicht, vielleicht auch nicht!

Wie aber dann, wenn die Hausfrau so ein Schaf 
kriegt, das statt Zwiebel Zwieback bringt und statt 
Nadeln Nägel, und wenn sie es mit unendlicher 
Mühe und Geduld trotzdem erreicht, daß solch ein 
Grünschnabel den Dienst des Hauses richtig zu ver­
sorgen lernt. Was dann? Kaum ist das Kücken 
flügge geworden, so kann es ihr passieren, daß es 
dann aus Dank für die gute Erziehung mit dem 
ausbedungenen Lohne nicht mehr zufrieden ist oder 
sich aus irgend welchem anderen Grunde „verän­

dern" will. Wie oft würde der vorhin so weise Herr 
dieses Manöver in eigener Praxis wiederholen 
wollen?

Reisende mutz man nicht aufhalten, das ist stets 
unter Prinzip gewesen. Wenn nicht, dann nicht! 
Sobald sich der dienstbare Geist erst groß und stark 
fühlt — Adieu Autorität! Die ist dann in falsche 
Hände geraten. Warum würde man nicht einem 
guten Mädchen kleine Eigenheiten, zu deutsch 
„Mucken", hingehen lassen, wenn es sonst auf dem 
Posten ist? Je  ja, je ja, Fehler haben wir alle.

Unsere Anna war außerordentlich eitel. Wenn 
sie Sonntags zur Kirche wollte, kam sie in vollem 
S taat ins Wohnzimmer gerauscht und stellte sich 
breit vor den großen Spiegel, um dort den letzten 
Schliff an ihre äußere Eleganz zu legen, ganz gleich, 
ob jemand von uns im Zimmer war oder nicht. 
Eine Bekannte von mir, die einem solchen Manöver 
mal zufällig beiwohnte, geriet fast aus dem Häus­
chen vor Erregung über die Keckheit dieser Person. 
„Und so was läßt du dir bieten?" — „Na, rverms 
weiter nichts ist, den Spaß soll sie haben; denn so 
lange ein Mädchen eitel ist, Lleibts auch im Haus­
halt in der Regel sauber und ordentlich." Und das 
war bei dieser Anna der Fall.

Weshalb wir uns, sogar plötzlich, auch von diesem 
Juwel trennen mußten, daran war natürlich auch 
wieder die Liebe schuld. Ich litt damals an Gallen­
steinen und wurde deshalb vonzeit zuzeit von schau­
derhaften Koliken heimgesucht. Anna verstand mich 
meisterhaft zu pflegen, das muß ich zu ihrem 
Ruhme bekennen. Einstmals waren wir wieder 
einmal allein, mein M ann befand sich in einer 
Versammlung, ich bekam einen außerordentlich hef­
tigen Anfall: ich wurde todkrank. Ich schickte das 
Mädchen nach einer Zitrone, weil ich fürchterlichen 
Durst bekam. Fort war Anna, aber sie blieb auch 
fort, und ich mit meinen Qualen, zu denen sich noch 
Schüttelfrost gesellte, hilflos allein. Mein Mann 
kam nach einer Stunde zurück. „Was, du krank 
und allein, wo ist das Mädchen?" Auf meinen Be­
scheid lief er sie holen. Ja , ja, dem Glücklichen 
schlägt keine Stunde. Anna hatte ihren Schatz ge­
troffen und darüber die todkranke Frau vergessen. 
Daß sie infolgedessen schleunigst „fliegen" lernte, 
kann man wohl begreiflich finden, denn wenn man 
in der Not kein Mädchen hat, zum Staate braucht 
man keins. . 2. A.

M m m in fa ltig es .
( U n t e r s c h l a g u n g e n  b e i  d e r  

A k a d e m i e  d e r  K ü n s t e . )  Nach U nter­
schlagung größerer S u m m en  ist seit dem 
F reitag  voriger W oche der Inspektor der 
königl. Akademie der Künste in B er lin , 
N echnungsrat Heinrich Schuppst fluchtig ge­
w orden. Dem  Schuppst, der m it der Kassen 
verw altuug beauftragt w ar, wird zur Last 
gelegt, daß er durch falsche Buchungen und 
Unterschlagungen in verh ältn ism äßig  kurzer 
Z eit eine S u m m e von über 30  0 0 0  M ark  
veruntreut habe. Durch eine plötzlich ange

ordnete R evision  w urden die Fälschungen  
entdeckt. V orher w ar Schuppst verschwur^ 
d en ; er verließ B er lin , angeblich, um suß 
das Leben zu nehmen. —  Nach weiterer 
M eldung hat m an von dem verschwundenen 
R echnungsrat Schuppst eine S p u r  gefunden. 
Der Flüchtige ist zuletzt am M on tag  den 
7. d. M ts . in der G egend von Fürstenberg  
in Mecklenburg auf dem W ege nach Lyckren 
gesehen worden und zw ar am  User des 
Fürstenberger S e e s .  E s  wird verm utet, daß 
er dort in der G egend seine ursprüngliche 
Absicht, sich das Leben zu nehm en, au sg e­
führt hat. E s  wird Drahtnachricht an das 
Polzeibezirksam t B er lin -M itte  am M olken- 
markt 1 erbeten. D er Flüchtige ist 39  Jahre  
alt, 1 ,75  M eter groß und schlank, hat leicht 
ergrautes, dünnes H aar, einen kleinen grauen  
Schnurrbart, ein fah les, längliches Gesicht, 
eine lange knochige N ase und knochige 
H ände.

( V e r u n t r e u u n g e n  e i n e s  D r e s ­
d e n e r  R  e ch t s  a n w a l t  s.) Der Nechts- 
anwalt Fritz Bschorer in Dresden ist nach 
Veruntreuungen in Höhe von ungefähr 20000  
Mark aus Dresden verschwunden. Gegen ihn 
ist bereits von zwei Dresdener Bürgern 
Strafantrag erstattet worden.

( I n t i m e s  v o m  K ö n i g  N i k o l a u s  I« 
v o n  M o n t e n e g r o . )  Seit mehr als 52 Jahren 
regiert Nikolaus I. Petrowitsch Njegosch das Volk 
der schwarzen Berge und der Tag, an dem er §er 
Pforte durch seinen Geschäftsträger in Konstanti­
nopel die Kriegserklärung überre'khen ließ, war sein 
71. Geburtstag. Das lange Leben, das hinter ihm 
liegt, war reich an Erfolgen. Er hat dem nur 9060 
Quadratkilometer großen und von einer Viertel- 
million Menschen bewohnten Lande seiner Väter 
zur Unabhängigkeit und zum Range eines König­
tums verholfen, hat seine Familie ebenbürtig unter 
die Dynastien Europas erhoben, hat sich durch die 
Heiraten seiner schönen Töchter vielfach mit ihnen 
verschwägert, dabei aber für seine Person und in 
seiner Lebensführung die patriarchalischen Gewohn­
heiten seiner Vorfahren beibehalten. Trüge er nicht 
reichen Schmuck an Waffen und Orden, so unter­
schiede er sich in der Kleidung von keinem seiner 
Untertanen. Schon um sechs Uhr steht er auf und 
an jedem Morgen setzt er sich vor das unscheinbare 
Gebäude, das den stolzen Namen des königlichen 
Palastes führt, um Beschwerden anzunehmen, Rat 
zu erteilen, jedem, der ein Anliegen an ihn auf 
dem Herzen hat, willig sein Ohr zu leihen. Bon 
einer kleinen Schar Bewaffneter begleitet, unter­
nimmt der König dann einen Gang durch die Stadt, 
um auch hier überall selbst nach dem Rechten Aü 
sehen. I n  keinem europäischen Königsschlotz speist 
man so früh wie in dem zu Cetinje, wo man sich 
mit dem Elockenschlag Zwölf zu einem keineswegs 
üppigen Mittagsmahle niedersetzt. Dann ruht Seine 
montenegrinische Majestät eine Weile, um später 
einen Spazierritt vor die Tore seiner Residenz Zu 
unternehmen. Den Abend bringt er in seinem 
Arbeitszimmer zu, und wenn die Regierungs- 
geschäfte erledigt sind, so widmet er sich seiner Lieb­
lingsbeschäftigung, dem Dichten. Und König Niko­
laus I. ist kein Dilettant. Mehrere seiner Dichtun­
gen sind ständige Reportierestücke der slawischen 
Bühnen geworden, so z. B. das Drama ,Aie Zarin 
des Balkans", das auch ins Deutsche übersetzt wor­
den ist. Man geht früh zu Bett im montenegri­
nischen Königspalast und das Leben dort ist nicht 
reich an Zerstreuungen. Doch der Montenegriner 
ist bedürfnislos. Damit hängt es zusammen, daß 
die Einfuhr fremder Waren sich jährlich kaum über 
sechs Millionen Kronen österreichischer Währung er­
hebt. Die Ausfuhr ist natürlich noch viel geringer, 
kaum zweiundeinehalb Million Kronen groß. Aber 
als ein ausländischer Diplomat dem Könige einst 
seine Verwunderung darüber aussprach, datz so 
wenig montenegrinische Landeserzeugnisse expor­
tiert würden, und sie aufzählte, erwiderte Niko­
laus I. lächelnd: „Sie vergessen meine Töchter!"



8» Hei M lllW W
es Besitzers LarL in

' n r i c h s b e r g  , Privatklägers, 
§ den Besitzer L a r i Lomaiill.2. 

Îlen Ehefrau LarolLno Lomavn in 
^ elnrich s b e r g , Angeklagte, 

Beleidigung hat das königliche 
^Hoffengericht in T h o r n  am 28. 
September 1912 für Recht erkannt: 

Die Angeklagten melden wegen 
Beleidigung zu je 5 — fünf — 
ĉark Geldstrafe, im Nichtbeitrei- 

oungsfalle zu je einem Tage Ge- 
lüngnjs kostenlästig verurteilt.

Dem Privatkläger wird die Be­
fugnis zugesprochen, den entscheiden­
den Teil des Urteils binnen zwei 
Lochen nach Rechtskraft in der 
„Presse" aus Kosten des Angeklagten 
3U veröffentlichen.

gez. so llender?.
. Di e Richtigkeit der Abschrift der 
^"Asformel nutz beglaubigt und 
ole Vollstreckbarkeit des Urteils be-
Ichoinigt.

^horn den 7. Oktober 1912.
Der Gerichtsschreiber 
königliche» Amtsgerichts.
8.) üvuuomv^vr, 

Amtsgerichts sekretär._______

NSnizliche Gbersörfterei 
w»de«.

^ Verkauf von Faschinen vor dem
Anschlage des Wirtschaftsjahres 1913: 

1 Schutzbezirke Grünfließ, Wald- 
Mus und Wodek, geschätzt auf 5000 

Los 2 Schutzbezirte Gettau, 
und Kienberg, geschätzt auf 

2000 rm.
. Postmäßig verschlossene Gebote 
>ur 1 rm jeden Loses sind unter An- 
.̂ kennttng der Verkaufsbedingungen 
Mtestens am 22. Oktober 1912 der 
"berförsterei einzureichen. Eröffnung

am 2S. Oktober 1912,
. mittags 12 Uhr,
^G astw irt LriLxvr in Gr. Wodek.

Aiichcnlieserniig.
_ Für die Zeit vom 1. November 
1912 bis 31. Oktober 1913 werden 
A  die Küche des Bataillons, einschl. 
Maschinengewehr-Abteilung Nr. 4, fol- 
»ende Lieferungen vergeben;

1. Biktnalien,
2. Kartoffeln,
3. Gemüse,
4. Molkereiprodnkte,
5. Entnahme vou Kücheu- 

adfälle».
Getrennte Angebote sind der unter- 

sklchneten Küchenverwaltung bis zum 
17. Oktober, 6 Uhr abends, einzu- 
imden.

Küchenverwaltung 
4  Batl. Jns.-Regts. von Borck 

(4. -omm.) N r. 21.

Berdmgung.
Die Lieferung von ViktuaLieu, 

Gemüse, Kartoffeln, E ie rn M ilc h ,  
Futter, Küchenabfällen für die 
^uchenverwaltungen der 9., 11. und 

Kompagnie Jnf.-Regts. 21 soll 
Ergeben werden.

Verschlossene Angebote sind bis 
Aurn 15. Oktober d. Js. der Küchen­
verwaltung der 11. Kompagnie, Fort 
Salza, einzureichen.
^ D e r  Küchenvorstand 11/21.

, Zamen-Pelzhüte
werden nach neuester Mode angefertigt bei 

L .  Kürschner,
Coppernikusstr. 24.

r Ä s / r r .

M

O a/ns /r-  ^ s /v s /7 -  

<?a/'r/s/'oSs/7 , L / ö L s / -  

r/su>.

r//7 r?

anck spesen/^eL.'

^rr//tt§«§>os§6/'
T Ä o/'/? , L Z / s a L s ^ s r ' / ' .  /<?.

^  welche für mein 
V  N ,  Geschäft hübscheD a u ;

Neimarbeilen
fertigen wollen, erhalten gratis nähere 

Mitteilungen.
w L l Ä l l l L I L S S Q ,  

E ic h e n  R M ., Schleitzheimerstr. 49.

Huften- 
Qualen -ß-

^ e r  lindern M enthol-Vonbons B. W- 
1,00. fssn Apotheken zu haben.

Mische, gepreßte

ledem Quantum hat abzugeben

Mrkesabrii Thor«.

B ekann tm achung .
Der in Gemäßheit des Z 1 des Ortsstatuts, betreffend die gewerbliche Fortbildungsschule in Thorn vom 27. Oktober 

und 7. Dezember 1891 und des Nachtrages vom 27. Iu n i/2 l. August 25. September 1901 für das Winterhalbjahr 1912/13 
der gewerblichen Fortbildungsschule Thorn festgesetzte Stundenplan wird nachstehend zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
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Klaffe I I
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Klaffe I I
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K la ffe m i)

Klaffe IV  a

Klaffe IV d

Klaffe I

Klaffe I I

Klaffe H I

Klaffe

Klaffe I

Klaffe I I

Klaffe I  
Klaffe I I  

Kasse 
Waffe

Bauhandwerker Dienstag
Montag und Donnerstag 

Montag. Dienstag und Donnerstag.

-

Montag und Dienstag 
Donnerstag und Sonnabend 

Montag und Freitag 
Donnerstag 
Dienstag 
Freitag

Mittwoch und Donnerstag 
Freitag

Maler

M
Dienstag und Mittwoch 

Freitag
Dienstag und Mittwoch

E
Mittwoch

Freitag und Sonnabend 
Mittwoch

Freitag und Sonnabend
Holzarbeiter Dienstag und Donnerstag

Metallarbeiter

Dienstag "und Frettag 
Mittwoch und Freitag 

Mittwoch und Sonnabend
Donnerstag und Freitag 

Donnerstag und Sonnabend 
Montag und Mittwoch 
Mittwoch und Freitag 

Dienstag und Sonnabend

Schuhmacher und Schneider

Montag und Donnerstag 
Dienstag und Freitag 

Dienstag und Donnerstag 
Montag und Mittwoch 

Dienstag und Sonnabend 
Mittwoch und Freitag 
Dienstag und Freitag

§ Montag und Mittwoch

«, » I  I  I

Sattter und Tapezierer Montag und Donnerstag

Gemischte Berufe, Zeichner Montag und Dienstag

» » » ^ I  I

Gemischte Berufe, Nichtzeichner Dienstag, Mittwoch/Freitag
^ ^ „ Montag. Donnerstag und Sonnabend

Bäcker Dienstag und Donnerstag
Kellner, Köche, Barbiere Dienstag und Freitag

Vorklaffe Montag und Dienstag
Mittwoch und Donnerstag

von 2 —6 
4 » /,-6  
6 —8 
4 "s -6  
6 -—8 
6 —8 
4 '/s -6  
2 - 6
3 —6 
6 -—8 
4 ^2 -6  
2 - 6  
6 - 8  
6 —8 
4 " , - 6  
2 - —6 
6 —8 
6 —8 
4i,- - 6  
6 - 8  
4 ^ , - 6  
4 t / , -6  
6 - 8  
6 - 8  
6 —8 
6 -—8 
6 —8 
6 —8 
6 —»»8 
6 - 8  
6 —8 
6 - 8  
6 - 8  
6 - 8  
6 - 8  
6 - 8  
4 t / , -6  
4 t , - 6  
6 - 8  
2 t/« -4
4 - 6  
4 t 6 
6 —8 
4t/-—-6 
6 —8 
4t ^ —6 
6 - 8  
6 —8 
6 —8

1 2 '/r -3 t/,
2 - 5  
6 - -8

Zimmer 5, H  
.  S, I I
„  1 und 3, I

: ^
! ^
. 1. II
.  2 .1

Malersaal'

Zimmer 3, I  
„  3 /1

Malersaal

Zimmer 3, I  
„  3 ,1
„  2, H„ 1 . 1
.  2, I I
» 7 .1
„  8 ,1
.  5, H
^ 3 ,1
„  5, I I
^ 1, 1
.  5, I I
.  7 ,1
^ 3, H
.  2 ,1
„  3, H
.  7 .1
« 1. N„ 8, 1
-  6, H
„  7 .1
» 6. I I
^ 2 .1
.  6 ,11
.  1. I I

:  - : i
Zeichensaal

Zimmer 1, I

: t i
.  4 .1

Das Wintersemester beginnt am 18. Oktober.
Schüleranmeldungen werden n u r  Dienstag und Freitag, abends von 6—6Vs Uhr entgegengenommen. 
T h o r n  den 8. Oktober 1912.

Der Magistrat.______________
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Mte, weltbekannte, gesetzlich geschützte Marke.
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U!I! M M  IlLUk II UKI, hlWl M  kcktökMII.
L o m p le lls  8c:KIs5Ltminer» U e rre n L im in v r . 
S p e ls s L tm m s r unU S a lo n s  :: :: :: :r ::

in  seS sr N o I- i-  u n ä  S t i la r t ,  in  s a n d ö r s r  ^ u M d r u v x  -m  w L s s i x s u  k r e is s n .

Dir. Svlmmw's Vorbereitungsanstalt Posen
für E rn j.-F re iw .-, P rim aner-, A b itu r - und Fahnrichsprüfungen sowie zum 
E in tr it t  in die Klaffen höh. Schulen. Letztes Jahr best. 60 P rü ft. Halbjährige 
Versetzung. Pensionat unter perf. Aussicht des D irek tors , nur Zimmer mit 
2—3 Betten. Bad, Hausarzt. Jllustr. Prospekte gratis und franko

iM "  Jetzt beste Pflanzzeit 'M H
für Obstbäume, Beerensträucher, Zierbäume und Ziersträucher, sowie alle

Baumarten.

kattckv L  Soda, Proust bei Danzig, 
Baumschulen,

Maffenanzucht von Obst- und Zierbäumen, Beeren-, Frucht-und Ziersträuchern, 
Koniferen, Rosen, Erdbeeren und Stauden. Versand nach allen Gegenden. 

Neue, ausführliche Verzeichnisse aus Wunsch kostenlos.

ksrdeMLMmM^kMnstM
NermsnnSNvarls

b ls iL K t . M a r - lL t  S S .

-H- krsiien -4 »
die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M ittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M K . Nach­
nahme. Hygienisches Versandhaus 
H . W agner. Köln 423.Blumenthalltr.99.

E x t r a  flache 
L a v a i r s r » -
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
L ro p V t1 < rL -,8 i» o i? t- n .

1* 11 r» ölvn-UI k r v r i . 
Iik rse lr«»»  - W e v k s iv  
mit Radium -Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Jagd unentbehrlich!

IL L n jxo , ! 
moderne Formen, fugenlos, Lo 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente!

L . Sivg. Uhrmachermeister, ^ 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

A  8s

In  unserer dickes- und feuersicheren

Z t s k l k s m m s r
vermieten wir

Schrankfächer (Safes)
auf beliebige Zeit 

von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die

AHmahriiils von SilbeMten ic.
zu mäßigen Preisen.

M l  R SAU «1 8mhe
Zweigniederlassung Thorn,

Fernruf (26 — Brückenstr. 23.

Glänzende Existenz!
5—20 M alt und mehr täglich ver­
dient jede intelligente Dame oder 
Herr durch ein Postversandgeschäst 
nach unserm glänzenden Erwerbs­
system. Tätigkeit 1—3 Stunden täg­
lich im Hause am Schreibtisch. Fast 
ohne K apita l, kein Lager nötig. 
Ausk. grat. v r .  0 . IVvIsbroL L  Oo., 
B e rlin -W e id m au n s lu s t 488 .

VorW tz - Verein zn Horn,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschrankter Haftpflicht.

w i r  ve r z i nsen

8 p s i - e i i , I s § e n

4 Prozent, d s
Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Richtmitgliedern.

Der Vorstand.

r s n r m t e n i c v t f . I W .
Bkgiüll Freitag k« 18. Lktsber, abeaüs 8I2 W, Artiishaf.

Anmeldungen nimmt die Buchhandl. des Herrn 8 e s L » S i't ,  Elisabethstt. 5, entgegen.

r. Selü soll., MglitS -es VüllSks ilklltsijjer Taazlkhrkl.
MMlcktniie«

teile ich gern und unentgeltlich mit, wie 
ich von quälenden Magen- und Ver­
dauungsbeschwerden befreit worden bin. 
L»I,. Lehrerin  in  G oslar.

r Größtes ö M ia l-G M M  r
r für r

, r
ArchmWiitil: 
u»i> Picke«. !

. « M  ..............  .
^ fü r elektrische B edarfsartike l, ^ 

Feuerzeuge, d

4

4 Taschenlampen,

! 4 ! e x  k e i l
L Thorn, I! Bromberg, !
4 Culmerstr. 4, Brückenstr. 3, 4 
4 Telephon 83S. s) Telephon 1179, 4

! kigM ReparatllMkkWt ! 
; m Haust. ;
! rsdlllllKerleledterMs Mrttst. ! 
t K E '  Haustelephon- » 
» und Klingelanlage» 4 
t  werden prompt u. billig ausgeführt. *

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 
durch Nährpulver

„Grazmol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeitgeradezu über- 
rafchende Erfolge, ärztlich 
empfohl. Garantieschein. 
Machen Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen 

nicht leid tun. Karton 2 M ., 3 Kart. zur 
Kur erforderlich 5 M., Porto extra. 

Diskreter Versand.
Apotheker « .  S l t tN e r .  B e rlin  « . 20

Frankfurter Allee 13«.

^  L.vu1o jeck. Standes-

I  l.aScaton» Viouvr.
kvUaeroder8r«^»rds E d e n  vollen, 
suckt rur ^usdlldune LresLauvr 
Vlenorkacllsedule. Qabltrstrasse 15L. 
Lieene Villa. Liüene I-uxuseespanne. 
oaranütz Mr perfekte äusdüL ?ro8p. 
grltts! tnk.r L u p k . 4  U a r tm E .

-G-Chronische
Haut-Harnleiden, ohne Einspritzung, o« 
Quecksilber bewährte 45jährige Praxis. 
D irek to r U L r ä v i ' ,  B e r l i n ,  
Eichendorsstratze 1, am Stetttner Bahn- 
Hof. Auskunft unauffällig.___________

08l8K68MLi0r!lIM
2 0 M t .

?k^s.-äÄt. 26i1aii8ts.lt. 
Innsrs n. N srvsn IM s ii.

Llao vsrlanzs krospskts.

-kvie:
Auxolln,
ö5enn68seIvssi'W3s§6i',
pixsvon,
sslüssige leerseifen, 
lavol,
ksu «Is yuininv,
ka» ös Poptugsl,
gli'lcenliLSk'Wsssei',
Zvsmpoon,
KsmiIIen-8Iismpoon,
l e s ^ v s m p o o n ,
?ei-u-Isnnin,
l^snrbi'snntvveln,
llsspblonliin,
H aspfsphen,
pomallen allep Li>1
empüetllt iu xrosser LvsvskI

8eifenfLbi'ik,
SS ^ I t s I L L t .  » ls r lc t  S S .

Ick bin
l le r  l i e b s t  

lN M A ' I M e r
ve illck  immer KLdscft geftokcbe cklö nu»-
dasdve.vsslluttervjS.-Verwirk nsck 
5eife gsckkclck «mcke.cksms^e Äi vor rm» 
llsufmsnn Keqer, ick braucke nickt enü 
Lvssgen von öv-besten IVssekseife': 
v e l l  ick es so vte so vergesse und
K e ^ e n -S e ife die s ü e r d e s ts  dd.

für Cxamma in Mathematik, Französisch. 
Englisch, Deutsch, Geographie. Geschichte, 
gewissenhaft und zu mäßigem Preise. 
Anfragen unter UI. V .  V V .1 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Meine

S M IM M M -M U M
an Fahrrädern,Schußwaffen,Nähmaschinen 
Sprechapparate usw. befindet sich jetzt 
M auerstr. 75, gegenüber Restaurant 
Moolai. N .  « « 8 S .  Büchsenmacher.

Frisiere Damen
in und außer dem Hause.
It lrT i- r»  S n e lR lro is :,  Mellienstt. 114.

Hslliliri. Aster»
e m p f i e h l t

A .  M a L u r k i S w i o r .



L rv sl» »  8 , ^rsiburK sr 8tr»88v 42

l l r .  L  V o I S ' 8  « O N e i l W - t t l l Ä
! ASAr. 1903, kür die LZnj,-krSr^,-s?3kKr8eks-,§SSks«rsN^, 
P rs m s n s »  u. ^dttur>Snr«n-Prükun§s so^vie rum Eintritt

I in die Lelcunets einer kotier. I^eüranstalt.LtrSKg gO rsgsttG S 
P s n s iv n s t .  Halbjabrl. O^mnasial-u. Re§a1§^mnasial- bernv. 
OderreatsekulkurZS von tzuarta bis Oberprima. — Votier

8 8 7  7 4  » b iN ii- ie n le i,
darunter ^V VsmSN,18t6U6r8np6rnnlnerLr,2Vkür O k, 7 7 kür
u s ,  SS kür O tt, 1L die Lx-ranSSr-Z r^Sussprü-. eines kro- 
^rnnasiuins^RealproA^rnnasiuinSiOd.einerRealsobnIe,7DK?n- 

^  Z3krSge,1SSkürU IS,49kür0III>10kürHIII,5kürIVu.1k'äbnri6b. 
^  Seit 1911 aneb !/>»»* c>Q kür die PrSm snvr- und

d sssn Ä D rs  M dSSurSentsnprükung,
1912 bestanden bisberSS lßrLM,, darunter IS^dsiurSSALSN ! 
(unter itinen8vamen),1v PrSm^KDr, 1Z GdG^LGlLUnelsnsr, > 

vnre^sskun«L snsk  und 22 LSnITkriigS.
P r v s p s k - ,______VSSSpkvn 11 8L7.

Großer Transport erstklassiger 

W W I  ist eingetroffen. ^  W
T a t t e r s a l l ,  T h sr ii-M o ck er . Liiidenstr. G .

Telephon 438.
R e itu n te r r ic h t ._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ P f e r d e v e r le ih u n g .

V
L tsS s  S r is c k  s

ff. 8e> io lill!sllö ii m l l  K o iiW sg n
nulr erster Wlrnrê .

Unter anderem s v b r y r e 1 s e rtr

Ilslilseliliieirlik- îioiüiiglls,
ALN2  besonders hervorragend In Oesetunaek und Oüte,Vrv V»5eL »«r 3V L̂ L§.

Verlier «eH»r ikeNebt:
L o n M U r s n »  l ' k o r n s r  I V U s e k u n K  I ,

pr» '« r>rs. ss L'k̂ ..
I t o n l l l ü r e n ,  1 ' k o r n s r  M l s o k u n g  N ,

pro SV !>k«.
r k 6 s 1 v r - I L o n 5 6 l L l - I V l ! s o k u n S ,

pro ^ 4  ?kd. 4S kkg.,
T o U o i c o i a U s n ^ S r u o k  l c u o k e n ,

vro kkä. 20 ?1s-.
S r u o k - r r s S e r l L u c r k e n ,

pro ?kct. 18
" einpkletilt In allerbester tzualitLt ....- —

HülliZLvelltzM dnk llerrm roll Idom L8, K M m iit ,
rd o im , r u i s lv  Lreit«8tr. 18.

p r s l r s r m Z I S l g u n g !
B itte  meine Fenster zu beachten.

M M e r .  s
Motsttabrreuge, Näftma- ss 
scftinen, Zclueibmascdinen?

2 kauft man am besten beim Fachmann, wo alle Reparaturen
L ,  an jedem Fabrikat ausgeführt werden.
3ivs«
VLv«
LLG
Z.

fe ilM d lV W O N M ö iiß rM M IM .k M ^ IilU d v d tzr ttM . z
Grotze Auswahl. Besichtigung ohne Kaufzwang. s

- - - - - -  Beschädigte Fahrräder — .. . . . . . . - »-> ^
werden in kurzer Zeit aufemailliert und erneuert. 1s

----- Lustschläuche, Mäntel, Pedale, ketten re.- - - - - - - - ^
staunend billig und preiswert. - T

Große Automobil-Garage und Chauffeur-Fahrschule. Z.
Thorn, Neustädt. Markt 24, ^

_____— Telephon 447. —_____ »tz U. Lataüas.
K a n in s ; ,  Tüigrl
l s ^  > « l  U a m s n l u m ;

von den Weltfirmen
ZedleameM. vuysen. Liese. ZeNer. 
6ebr. ZcdweMen. Lar! tzuanür uns 

L. ZedmiCt. öeriin»
sowie soüde billige Pianinos von 400 Mk. an, 

empfehle zu äußerst mäßigen Preisen, auf Abzahlung ohne 
Preisaufschlag.

---------- M  UafselSufer höchster Rabatt.
A l l e i n v e r t r e t e r  für obige Weltfirmen ist nur:

13.
Telephon 5 0 6 . » 

Größtes und leistungsfähigstes Mnsikhaus am Platze.
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos Part. und 1. Etage.

k .  l i .  K o r a n » .  k ^ Ä ! 7 L

vorLÜZNoti ervalten, 
statt 18ü Lltr. 148.

statt 150

r«8vbn6i?-V<>Vi»SlüLnt6, ^   ̂ 250 Alk. 188.*LentralteLL«» I-opV«1ütirtv 16, statt 75 L1K 38.
liltz 8ortM îlAä-?atro»tzu 5—1ö °/v unter»! kabrüiprei«. 

L v a l ä ? e t m g ,  ^ a S M A t z s o i l . ,  7 d o r l l ,  L e l iü le r s t r .
rv lv p d v i»  874.

p e l T w a r e n
p e i L - L o l l i e r s

in
Unvin Rusä, 863,1 HLuln, §sllvLMws, ^edrüsköll,
Hsrrllmrmsl, 8k,uillrs, Opossun», Ll3rüsr, 2 o1>slMurms1,

von 1-58  bis 28 8 -— AI,

? 6 l 2 - ^ A 8 6 t L t z L - U u U 6 .  

k o l L - U ü l L o n  u n d  - L r n Z t z n .
Lestss LlutsMI. Lsstö Vvrardsitrwx. 

Lillissb krsiss.
----  L63olltsir 8is äis nsusn OskoratiovM. —

U r s t t S L t r .  2 1 ,
Strsvx koste kreise. Reelle Redlenuiix.

k i r s n M s r s n ,
S o l i n g e r  A s k l v s r s n ,

8 * 8 ^ 7 8 ^ 8  6  kür Llls L raueksn,

S s u s i l i k s l ,
kür ä is  lE ä rv ir ts d m k t,

k S s u r -  u .  k ü e k s n g s r s t s ,
kür k in ä s r  unä LrvLvüssllS 

ew xüsült in rsiodkaltiAsr ^U8VLÜ1

^ I t z x u iu l v r  U r v v r k o r v s k i ,
6ll1m «r8tru88S. —  > —  L e le p k o n  47.

p  6 1 ^ 8 1 1 /» 8 ^ 8 »1 I ^ r : i  o i i  ^
U  5 o r   ̂ M
U  , ,  . .  . MUMniMMAlie M

7-V1 / -  ' ^

^ . . . . . . .  . . . .
r ^ > c d t > g - > s s e n ! )

köMkLs

/  i - i e n k e lr  ö l s i c t i -8o e i s  X
s

x

fäi'dLl'ei im Üau8!rs!i mi» öl'rllnz'^" falben!
^  — NMionenkack be^vZkrt.

l KIU8ö kostet 1 0  ?s.

litieiü .. 2 5 ? !.,,
Sir 4 krit kstlünen Wen lv kl,

« i s  n e u
sufrukärben.

Ku8drüclrlicll fordere man ^
8s»2 iins 'ri!l» ! lmdsii

in?sc1c!len mitZcllleikev-XcdutrmsrLe.!
Nie Item'»»« Nden e?I>SII wei> Iii llrogeiiliillgii,, NbeMlM. tzMüse. j

S Ä N W M  VS ! « - » !  IHM.

ln!l.: IltzlMt §0686. ^  Lonw 1M4-
lisrsrst Loess. Osrrr. 1901. Lrosrsns Ll«a»lU».

L o 1 laak 8 sram  (8t»at1. AvprLkt) Alc. 25 p ro  L ite r .  

?ol/vslonies Serum gegen Lcbtvsineseusbs,
« -7 -1 k ru stssu ed e ,
L

-7 v ru se ,
H -- N K öflügeleholsrs,

« 71 Nüldei'i'uhi',
77 8 ep t. Nälderpneum onlo,

Z » >, ÜSIdilw!»' ».8e>ir. iiSIdsrimsWonik,
8. -- 77 NLIdsrlstim s eto .,
L

7, 77 N unäestaups.

L n t t e n p k s t -  r m ä  Z lS u 8 e t ^ k u 8 k n 1 t u r v i i .

Der Unterricht an der landwirtschaftlichen 
Winterschnle zu Schönste

beginnt am 22. Oktober Aufgenommen werden Söhne deutscher Eltern von 
15 Jahren aufwärts. Schulberichte stehen unentgeltlich zur Verfügung. Anmel­
dungen baldigst erbeten. Jede weitere Auskunft erteilt der Direktor K o ro . ^

i M .  6 s d r n , Hoflieferant vieler Höfe, 
Fürstlich Lippesch« 

Hof - Kürschnermeister.
. . . . . . . . . . . -. . . . . . . -  B res la n , R ing 3 8 . --------- -  —

Größtes pelzwaren-versanöhaus.
Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen- und Heeren- 

Pelze, Jaketts re. in allen Größen.
Herren-Geh- und Reise-Pelze von 

75—90—105 Mark an, 
Pelz-Reverenden für Geistliche von 

90 Mark an,
Ofsiziers-Pelze mit Pelzkragen für 

alle Truppengattungen von 165 Mk. 
an,

Automobil-Pelze für Herren und 
Damen in allen Pelzarten, 

Chauffeur-Pelze mit grauem oder 
dunklem Bezug und Pelzkragen 
45 -  5 4 -6 5  Mark,

Kontor-, Haus- und Jagd-Pelz- 
rocke von 36 Mark an.

Elegante Darnen-PelzZaketts von 
Persianer, Breitjchwanz, Nerz, 

rzr 
bi

Persic
Nerämurmel,Sealbisam, e'chtSeal rc. 
zu billigsten Preisen,

Damen-Pelz-Jacken von 24 Mark 
an.

Elegante Damen-Pelz-Mäntel von 
j 80 Mark an.
Aparte StolaS, Muffen, Pelzhüte 

neuester Fassons in allen Pelz­
arten,

Herren-Mützen und Auto-Kappen 
zu billigsten Preisen,

Livree-Pelze für Kutscher und 
Diener von 75 Mark an.

Lange Fuhsttcke von 21 Mark an, 
Fuk-Körbe, Jagd-Muffen von 

4,60 Mark an,
Pelz-Teppiche von 7,50 Mark an, 
Wagen- und Schlitten-Decken 

in allen Größen,
Feder-BoaS in allen Preislagen.

Auswahlfenduugen umgehend per Poftfranko.
Nenbezüge von Pelzen, sowie Modernisierungen aller Pelzgegenstände, 
wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner eigene« 

Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. 
Vxtra-Bejteünnasn auf Wunsch innerhalb 24 Stunden. 
PreisLurant, Pelzbezug und Pelzrverk-Proben franko.

— Die Firma unterhält weder Reifende noch Agenten, noch Filialen. - -

Höheren Klavier-Unterricht
erteilt

in Leipzig «.Berlin akademisch ausgebildete MuMehrerin, Thorn,Katharinenstr.7,1.
Sprechstunden täglich von 3—5 Uhr nachmittags.___________

H L S U 7 H ,  8eAlsr8tr. 29,

I l s m N  8fNÄriI K n e M
ersten Rallges.

WÜHL WS ßeiiliöitM
VON M M t z i i  di8 LM kleWiltvckll k iM .

ravkkllllätgv Zeälvllllllg. 
1nMlldi8tzlllinnx 8ttzt8 Mll rn vierten.

a .  L Ä s i p i r ,  r k o m .
üsxrüadst 1609.

M tziL tz G  H K N r v  G  X iM U t z n
kür

Roobreitov) (soburtstsxv, Tauksn, LovLrmallov, Vluvrs vtv.
—  S U I L F s l S  lbL?Vlss1s1L^LH§. — —
und s.ZbNna »ovreit dieselben niebt verbrauebt sind, 

N MUV ltUU In tim  y ) werden xsru Lurückgenommsn u n s «

^ernsxreebsr 50. — f ksrvsxreobsr 50.

«  U
sich zu verheiraten, findet 
stets bei mir großen 
Vorrat in massiv gold., 
fugenlosen (D. R.°P.)

Trauringen
mit Stempel 333,585,
750 u. 900 (Dukaten­
gold) in Kuqel-n. breiten 

Fassons.
Preise billigst von 1 0 -6 5  Mk. das P a a r . G ravieren f r e i .

U v u i »  L a r s p k ,  g s n i l i l i n i k i i n ,
größtes Uhren- und Goldwarenlager,

^  Fernsprecher 589. ZH Stglerstraße 28. Fernsprecher S8S.
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Intimer von der pariser Cper.
Von M a r c e l  G o l lL - P a r is .

Die Pariser „Große Oper" oder wie sie offiziell 
Hecht: die „^oaäöiniS natioiruls äs rauslcius", gilt 
E  Recht als das schönste Theater der Welt. Sie 
P  gleichzeitig, wenn man das Leben „hinter den 
Kulissen" betrachtet, von dem sie Tag um Tag, 
Sommer wie Winter, erfüllt ist, einer der merk­
würdigsten Musentempel, die existieren. Die „ In ­
timitäten" ihres Daseins find selbst dem Pariser sehr 
wenig bekannt, verdienen aber durchaus, gewürdigt 
SU werden. Sie zeigen, daß in diesem Kunstinstitut 
allerersten Ranges nicht blos die Künstler „am 
Werke" find, sondern daß eine vorzügliche Verwal­
tung den komplizierten Apparat einer modernen 
Bühne bis zu den unbedeutendsten Kleinigkeiten zu 
^nken und zu beherrschen versteht.

Wer würde z. B. vermuten, daß jedes Kostüm, 
vis zu den reichsten Gewändern orientalischer 
Prachtentfaltung, das für die Vorstellung der Opern 
nötig ist, im Hause selbst angefertigt wird? Und 
öoch ist es so. Treten wir (an der Hinterseite links 
am Boulevard Haußmann) in das Innere des ge­
waltigen Baues ein und folgen wir unter kundiger 
Leitung dem labyrinthischen Gewirr der Korridore, 
Iv gelangen wir schließlich nahe dem Dach (auf der 
17. Etage) in ein weites Atelier. Hier find etwa 40 
Frauen und junge Mädchen tagaus, tagein mit der 
Anfertigung der Gewänder beschäftigt. Man wird 
stch einen Begriff von der zu leistenden Arbeit 
Machen, wenn man an die riesigen Ehormassen und 
Balletts denkt, die in mancher Oper erforderlich 
sind, und die nicht selten in demselben Stück ver­
schiedene Kostüme erfordern. So find durchschnitt­
lich dreihundert Statisten und Choristen und zwei­
hundert Tänzerinnen, also fünfhundert Personen 
für eine einzige Vorstellung zu kleiden. Dabei vari­
ieren diese Kostüme etwa von der Tracht skandina­
vischer Bäuerinnen bis zu der römischer Krieger, 
von der zierlichen Kleidung des Rokoko bis zum ver­
schwenderischen Prunk in orientalischen Palästen. 
Die genannten Arbeiterinnen stehen unter dem Be­
fehl einer Vizedirektrioe diese wiederum unter der 
,»^Litr6886 eostumILrs", einer, wte man sich vor­
stellen kann, recht gewichtigen Persönlichkeit. Ih r  
Mr Seite steht der „Tailleurchef", der seinerseits ein 
Atelier mit sechsundzwanzig Schneidern befehligt. 
Letztere beziehen ein Gehalt von 4 bis 6 Franken 
täglich, ihre Kolleginnen 8 bis 8 Franken.

Ein besonderer Beamter dirigiert das umfang­
reiche Stoff- und Kostüm-Magazin der Oper und 
verabfolgt an die Atelierchefs alle erforderlichen 
Materialien,- von solchen find Vorräte bis zu 
60 000 Franken ständig auf Lager. Die Oper besitzt 
Hegen 20 000 verschiedene Kostüme, die übersichtlich 
aufzubewahren, instand zu halten und gegebenen­
falls zu erneuern sind — keine ganz leichte Aufgabe. 
Die Hüte und sonstige Kopfbedeckungen werden in 
einem speziellen Atelier in Verwahr genommen.

herbstftimmung.
Plauderei aus der Reichshauptstadt.

B e r l i n ,  im Oktober.
Wenn Meyers und Müllers sich von den S tra ­

pazen der sogenannten Sommerfrische erholt haben, 
^ n n  Frau Meyer ihre — trotz fünfzehn Jahren 
Marienbild — gewichtige Persönlichkeit dem sach­
verständigen Premierenpublikum wieder einverleibt 
Und Frau Müller ihren „Jour" wieder aufge­
nommen hat, dann, ja dann hat die Saison der 
Berliner Gesellschaft begonnen. Wenigstens nach 
ver Ansicht von Meyers und Müllers. Denn 
Meyers und Müllers halten sich für die Berliner 
Gesellschaft und verstehen unter diesem Begriff all 
die Leute, die, wie sie, zwischen der Tiergartenstraße 
Und dem Kurfürstendamm, beide Grenzen mit­
einbegriffen, zwölf bis achtzehn Zimmer bewohnen 
Und ein Auto besitzen. Aber der freundliche Leser 
wird gebeten, sich nichts weismachen zu lassen. Sie 
^eht noch in weiter Ferne, die Berliner Saison, 
vte Zeit nämlich, in der es wirklich ein stark- 
pulsterendes, gesellschaftliches Leben in Berlin gibt,

die Zeit, in der Feste und Unterhaltungen in un­
unterbrochener Kette aufeinander folgen und zwei 
verschieden Welten, das alte, gediegene, vornehme 
Preußentum und der aufstrebende Reichtum von 
Heftern, sich im bunten Wechsel der Vergnügungen 
begegnen — und schneiden.

Und das ist gut. Denn ständen wir schon jetzt 
Im Bann und Zwang der Tyrannin Saison, die 
Uns als ihre Sklaven hin- und hersagt in rastloser 
Hetze, wie könnten wir dte herrlichen Herbsttage 
genießen, die uns die Natur, wohl zum Ansgleich 
für den verunglückten Sommer, ges rkt hat!
Berlin ist schön im Herbst. Das schwermütige Gold­
braun, das sich im Herbst vorn welkenden Laub der 
Büsche und Bäume auf Luft und Licht zu über­
tragen schein:, paßt bester als die satte Farben­
pracht des Sommers zu Berlins massiger Gedrun­
genheit, der das Zierliche und Anmutige fremd ist. 
^rst im Herbst entschleiern ch dem Blick die 
lpröden Reize des ehrwürdigen, allen Verjüngungs-

Die prelle
K ü nste; Blatt.»

Desgleichen die 6000 Perücken, Bärte und Schnurr- 
bärte, die zur Verschönerung und „Maskierung" 
auf der Bühne notwendig sind. Zwei .M attres 
eoikkeur-Z" hatten diese wichtigen Requisiten 
in Ordnung und sorgen dafür, daß etwa an dem 
Abend, wo „Salammbo" gegeben wird, die er­
forderlichen 700 (!) Perücken und Bärte für die 
Künstler, Choristen und Statisten rechtzeitig an Ort 
und Stelle liegen. Ein „Cordonnierchef", unterstützt 
von seiner Frau, wacht über die Master- und Ritter- 
stiefel, die gelegentlich Caruso zur Kostünnerung 
verlangt, und er ist nicht weniger verantwortlich 
für die zierlichen Seidenschühchen auch der jüngsten 
kapriziösen Ballettratte. Griechische Kothurne und 
moderne Lackstiesel find gleicherweise seiner Obhur 
empfohlen, und es darf beileibe nicht vorkommen, 
daß die ersteren schief sind und den anderen die 
Knöpfe fehlen. Wenn diese allerdings im letzten 
Augenblick abspringen, so hat der Teufel dabei 
seine Hand im Spiele, und selbst der allmächtige 
Oberregisteur kann nichts dagegen machen.

Und nun wollen mir noch dem „reichsten 
Herrn" an der Oper einen kurzen Besuch abstatten. 
Dieser, der „Bijoutierchef", verfügt über eine 
größere Sammlung von Königskronen und Dia­
demen, als sie je ein Herrscher sein eigen nannte. 
I n  seinen Truhen blinkt es von Diamanten, groß 
wie Pellkartoffeln, von Rubinen, Smaragden und 
Topasen, schwer wie Hühnereier, von Perlen- 
kolliers und Ohrgehängen, von goldenen Armspan­
gen, Reifen und Ringen und Schmuck aller Art. 
Dazu eine Menge von losen Edelsteinen, in schweren 
Haufen wie Kiesel. Leider sind sie auch nicht viel 
mehr wert — denn die ganze Herrlichkeit ist Im i­
tation, gläsernes und blechernes Simili, und der 
allzeit hilfsbereite „U ortt-äs-I^ ts" , will sagen 
das Pariser Pfandhaus, würde auch nicht einen 
Pfifferling dafür geben. Nichtsdestoweniger wün­
schen die „durchlauchtigsten und allerdurchlauchtigsten 
Herrschaften" ihre Kronen und Schmucksachen in 
gutem Zustande zu finden, und der „Ober-Schmuck­
fritze" hat oft seine liebe Not mit den wider­
spenstigen Edelsteinen, die partout aus der Fassung 
springen wollen. Er mag sich getrösten an seinen 
Kollegen, den drei Waffenschmieden nebenan, die 
unaufhörlich die mittelalterlichen Waffenrüstungen 
zurechtschmieden müssen und die Helme, Degen und 
all das Wchrgehäng. Sie. werden nicht selten für 
eine ganze Armee von Vühnenkriegern in Anspruch 
genommen, und hat gar der Heldentenor, für den 
ein strammsitzender „Silberpanzer" bereit liegt, sich 
seit dem vorigen Jah r ein BLuchlein angemästet, 
so gibt es Probleme zu lösen. Keine Sorge: sie 
werden gelöst! Spezielle Obacht ist auch auf die, 
mit einem sinnreichen Mechanismus versehenen 
Degen zu geben, die bei einem Zweikampfe im vor­
geschriebenen Augenblick in Stücke springen müssen; 
da könnte unter Umständen etwa die Valentin- 
Szene in Gounods „Faust" übel ablaufen, wenn der 
Waffenschmied nicht alles in Ordnung hielte.

künsten tapfer standhaltenden Tiergartens und der 
stillen Seen im Grunewald. Man soll P aris im 
Frühling sehen, St. Petersburg im Winter, Berlin 
aber im Herbst.

* *»
Meyers und Müllers haben natürlich auch 

Caruso gehört. Mindestens einmal. Obwohl Meyer 
viel lieber bei seiner Pokerpartie im Klub ge­
blieben wäre und ein boshafter musikalischer Haus­
freund von Müller gesagt hat, er könne den Violin­
schlüssel nicht vom Hausschlüssel unterscheiden. 
Meyers und Müllers wissen eben, was sie ihrer 
gesellschaftlichen Stellung schuldig sind. Sie lassen 
sich ihren Ruf, überall dabei zu sein, gern etwas 
kosten. An ihnen liegt es, daß Carusos Auftreten 
in „Carmen", in der „Boheme" und im „Masken­
ball" auch diesmal weniger ein künstlerisches Er­
eignis als eine Sensation, ein fetter Bissen für die 
Snobs war, — die Snobs zwischen der Tiergarten­
straße und dem Kurfürstendamm, die sich ebenso 
sehr schämen würden, ein Caruso-Gastspiel versäumt 
zu haben, als wenn sie darauf verzichten müßten, 
im Januar in St. Moritz und im Februar in Monte 
Carlo gewesen zu sein. Meyers und Müllers sehen 
überhaupt das Theater nicht als eine Stätte er­
hebenden Genusses, geschweige denn als eine mora­
lische Anstalt im Sinne Schillers an; für sie ist es 
ein Ort, an dem man Bekannte trifft, neue Toi­
letten und neuen Schmuck zur Schau trägt und 
Gesprächsstoff sammelt. Deshalb, und nicht etwa 
aus dem Bedürfnis nach Bildung und Anregung, 
fehlen sie bei keiner Premiere.

Deren gab es in den wenigen Wochen, die seit 
dem Wiederanfang der Spielzeit verstrichen sind, 
bereits ein vollgezähltes Dutzend. Haben sich schon 
seit dem Frühjahr mehrere Veränderungen in der 
Welt des Scheins vollzogen, indem aus dem „Neuen 
Operettentheater ein „Komödienhaus" geworden ist, 
die ^Komische Oper" sich in ein „Deutsches Schau­
spielhaus" verwandelt hat und das „Neue Schau­
spielhaus" den zu keinem Programm verpflichten­
den Namen „Theater am Nollendorfplatz" ange-

Statten wir nun dem Zuschauerraum einen 
kurzen Besuch ab, so können wir einer „Putzerei 
großen S tils" beiwohnen. I n  der Tat sind nach 
jeder Vorstellung rund zehntausend Quadratmeter 
Boden zu kehren und Samtsessel abzustauben. Bei 
gutem Wetter, d. h. wenn die Zuschauer mit tadel­
los reinen Stiefeln in die Oper eintreten, genügen 
zu diesem Reinigungsgeschäft acht Frauen und eben­
soviel Männer, die von 6 Uhr morgens bis gegen 
4 Uhr nachmittags (eine einstündige Mittagspause 
ungerechnet) tätig sind. Hat aber P aris eine der 
berüchtigten schmutzigen Regenperioden, so ist ein 
verstärktes Personal von fünfundzwanzig Männern 
und Frauen erforderlich, um das Haus in sauberem 
Zustande zu erhalten. Den Putzfrauen fällt sodann 
die manchmal lohnende Aufgabe zu, nach beendeter 
Vorstellung die Teppiche und Fauteuils nach ver­
lorenen Schmucksachen abzusuchen. Bei der Menge 
der Zuschauer und der in der Oper üblichen Tot- 
lettenentfaltung gibt es solcher vermißten Dia­
manten und Perlen mehr, als man denken sollte. 
Der Eoncierge des Hauses hält darauf noch eine 
Nachlese, und damit ist das Menschenmögliche getan, 
um die Gäste des Musentempels vor Verlusten zu 
schützen. Unnütz zu erwähnen, daß Gegenstand, 
Fundort und Fundzeit genau notiert und die Wert­
sachen ihrem Besitzer aufs schnellste zurückerstatte! 
werden.

Betreten wir jetzt die riesige Bühne, die eine 
„Tiefe" von zirka 50 Metern besitzt, so eröffnen sich 
uns neue interessante Geheimnisse des Hauses. Vier­
zehn „Böden" befinden sich über, fünf unter der 
Szene. Hier ist das Reich der Maschinisten, die zu­
sammen mit den Regisseuren die Wunderwerke der 
Szenerie zuwege bringen. Gegenwärtig zählt die 
Oper in ihrem Dienst einen OLermaschinisten, einen 
Unterchef, 4 Brigadiers, 150 Hilfsmaschinisten und 
104 titulierte Maschinisten. Letztere verlassen das 
Theater nicht von 8 Uhr morgens bis Mitternacht, 
oft sogar noch später. Die Hilfsmaschinisten treten 
nur abends für die Vorstellung an. Sitz erhalten 
eine Entschädigung von 2 Franken pro Abend, wäh­
rend ihre fest angestellten Kollegen 6—8 Franken 
Tagesgehalt beziehen. Eine halbe Stunde vor Be­
ginn der Oper sind all diese Leute auf ihrem Posten, 
die einen auf der Bühne, die anderen in den Ku­
lissen und auf den Böden. Ihre  besondere Aufgabe 
besteht darin, die Kulissenänderungen möglichst 
schnell und exakt auszuführen, u. a. die Dekoratio­
nen mit Hilfe der „Gegengewichte" in Bewegung 
zu setzen. Diese „eontvspoiäs" haben ein Gesamt­
gewicht von 122 000 Kilo; nicht weniger als 12 
Kilometer eiserne Taue und 223 Kilometer (!) 
Hanfseile sind zur Ausführung aller vorkommenden 
Manöver erforderlich und vorhanden.

Ein besonderer technischer Beamter wacht über 
die Fackeln, bengalischen Flammen und das sonstige 
Feuerwerk. Ein anderer bewahrt sämtliche kleinen 
Utensilien, die auf der Szene gebraucht werden 
und deren Fehlen unter Umständen eine Panik im 
Stücke hervorrufen könnte, falls nicht etwa der be­

nommen hat. Also drei neue Theater, offenbar alle 
drei aus der Überzeugung entstanden, daß es ein 
Unglück wäre, wenn jemals ein Theatersaal in 
Berlin unbenutzt bliebe. Je  geringer die Theater- 
lust der Berliner, umso größer die Zahl der Berliner 
Theater. Das geflügelte Wort hat noch immer 
nicht Unrecht, das behauptet: für einen ordent­
lichen Geschässmann und einen gesunden Gedanken 
sei in Berlin kein Groschen aufzutreiben; wenn da­
gegen zwei oder drei gänzlich unerfahrene und un­
bekannte Leutchen sich zusammentäten, um ein 
Theater zu gründen, so öffneten sich ihnen die ver­
schlossensten Geldschränke. Besonderes und Bleibendes 
brachte keine dieser Premieren zutage. Sre haben 
die Literatur nicht bereichert und der geistigen 
Atmosphäre Berlins kein neues Lüftchen zugeführt. 
Meyers aber und Müllers waren sehr erfreut, 
Wiedersehen mit Lehmanns und mit Schutzes feiern 
und ihnen erzählen zu können, wie großartig sie sich 
in Ostende amüsiert, und daß sie — beinahe einen 
richtigen italienischen Herzog kennen gelernt hätten.

* »
«-

Wenn es noch eines näheren Beweises dafür 
bedürfte, daß wir uns erst im Stadium der Vor­
bereitung zur sogenannten Saison befinden, so 
würde es genügen, auf die Modeausstellungen hin­
zudeuten, in deren Zeichen Verttn gegenwärtig steht. 
Unsere Damen sind noch nicht für die Winter- 
kampagne gerüstet. Sie treffen noch ihre Auswahl 
und schwirren Mischen der Modistin und der 
Schneiderin, dem Warenhaus und dem Kaufhaus 
mit jener Eilfertigkeit ab und zu, die nur unser 
schwerfälliger Männerverstand für Mangel an 
System und für Planlosigkeit hält. Es ist nicht sehr 
kurzweilig, den Begleiter abzugeben bei einer 
Wanderung durch diese Ausstellungen. Denn das 
Auge des Mannes ist bedauernswert unempfänglich 
für die feinen und feinsten Unterschiede, die der 
Laune der Mode entspringen, und Pelze und 
Kleider, Hüte und Mantel, so massenhaft in end­
losen Reihen aufmarschiert, erzeugen im Hirne des 
angeblich dem starken Geschlechte Angehörenden

treffende Schauspieler sich mit Geistesgegenwart aus 
der Schlinge zu ziehen versteht. Was bekanntlich 
nicht allen gegeben ist. Zur Vorsicht also ist dieser 
„Utensilienbewahrer" zum Hüter gesetzt über alle 
Teller, Gläser, Vasen, Bücher, Briefe, Schmuck­
kästchen, Spazierstöcke, Jagdhörner und tausend an­
dere „Verlegenheitsobjekte". Wenn trotzdem ein­
mal (was übrigens an der „Großen" noch nie vor­
gekommen ist) eine Szene infolge des Nichtvor- 
handenfeins solcher Gegenstände „umfallen" sollte, 
so kennt man wenigstens den Sündenbock, an den 
man sich zu halten hat.

Beenden wir unsern Rundgang durch das Haus 
mit einem Besuch im Keller, der den Eindruck eines 
veritablen Abgrundes macht. Oder wenn man lieber 
will: einer Hölle. Denn hier sind während der 
Wintersaison die zwanzig Feuerschlünde der Zen­
tralheizung in ununterbrochener Tätigkeit, die pro 
Tag gegen 10 000 Kilogramm Kohlen verschlingen 
und die erzeugte Wärme durch ein Röhrensystem 
von 5 Kilometer Länge nach oben senden; im ganzen 
steht eine nutzbare Heizfläche von 2000 Quadrat­
metern zur Verfügung. Desgleichen ist im Keller 
das außerordentlich komplizierte Verteilungssystem 
für die elektrische Beleuchtung untergebracht. 11 
Elektriker und 17 Hilfsarbeiter bedienen hier ein 
Netz von 116 Kilometer Leitungsdvaht, an da? 
über 10 000 Lampen angeschlossen sind. — Erwäh­
nen wir noch, daß die große Oper in der umfassend­
sten Weise gegen Feuersgefahr geschützt ist. Eine 
ständige Wache von 20 Wehrleuten, die abends 
durch die „pouipiers" der Stadt verstärkt wird, 
hätte im Fall einer. Feuersbrunst 7 Kilometer Lei- 
Lungsröhren mit 600 Hähnen und über 1500 Meter 
Kautschukschläuchen zur Verfügung. Des ferneren 
sind unter dem Dach des Hauses 9 Wasserreservoirs 
von zusammen 105 600 Liter Inhalt angebracht, die 
im Fall der Not eine wahre Sintflut über die 
Bühne und den Zuschauerraum in wenigen Sekun­
den ergießen können.

So mögen die Pariser und die distinguierten 
Fremden beruhigt lauschen dem Klänge des er­
lesenen Orchesters und der schönsten menschlichen 
Stimmen, die es auf der Wett gibt — für ihre 
persönliche Sicherheit ist das Menschenmögliche ge­
tan. Hinter, über und unter den Kulissen aber ist 
eine unsichtbar bleibende wohldisziplinierte Armee 
mit nicht geringerer Hingebung „am Werke", als 
auf der Bühne die weltberühmte Primadonna und 
der erste Heldentenor!

allmählich eine beängstigende Empfindung dreh- 
seliger Schwäche. Diese kerzengraden schönen Damen 
aus Wachs, deren Wangen so rosig gefärbt sind und 
deren kleiner Mund so lieblich lächelt, scheinen ihre 
großen, starren Augen Schritt um Schritt, aus allen 
Ecken und aus allen Nischen, nur auf ihn, den be­
scheiden im Schatten der trauten Gattin Wandern­
den, zu richten, und es wird ihm angst und bange 
vor ihrem hundertfachen Lächeln. Seine Kennt­
nisse reichen auch nicht aus, um ihn begreifen zu 
lassen, weshalb vor jener schlanken Puppe alle be­
wundernd sich drängen und stoßen, an der dort 
drüben aber mit einem kurzen, geringschätzigen 
Seitenblicke vorbeischreiten.

Eins nur versteht der Herr der Schöpfung, der 
an dieser Stätte, wenn er kein Schneider ist, blos 
stillschweigend geduldet wird: daß die Mode wieder 
teurer geworden ist, daß die unsichtbaren Mächte, 
welche ihre Gesetze in heilige Formeln fassen, immer 
geringere Rücksicht nehmen auf seinen Geldbeutel, 
der dabei, wie er in seiner Herzenseinfalt meint, 
doch auch inbetracht gezogen werden müßte. Das 
Kostbarste wird in diesem Winter gerade gut genug 
sein für unsere holden Frauen: Hermelin und 
Reiher, Brokat und Spitzen, Seiden-Kaschmir
und Samt.

*

Die Sinne lichten sich, das Auge hellt sich auf, 
wenn man aus den mit allen Wohlgerüchen Ara­
biens geschwängerten Ausstellungsräumen wieder 
hinaustritt in die klare, kühle Herbstluft. Man 
bleibt unwillkürlich stehen und weitAh  ̂wohlig die 
Brust. Nur einen Augenblick. Jungen mit Extra­
blättern laufen vorbei, und man hält einen von 
ihnen an: „Der Krieg auf dem Balkan erklärt" . . , 
„Panik an der Börse!"

Panik an der Börse? Kurssturz? Ob Meyers 
und Müllers sich werden einschränken müssen? 
Ob Frau Meyer in den Premieren fehlen und Frau 
Müller ihren „Jour" abbestellen wird? , . , Es 
wäre nicht auszudeuten. . .

Dr. A. v o n  W it te ,
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ôsicru8t.A. v 

8viir6olö . - 
AienXommA 
öo. 81.-A.S3 
Linnl.tlva.11 Ä

71.10bv

81.286 
8SL06
76.256 
78.600

fstz.158.1088 
67 806
84.256 
8560b 
73.566 
R .502

Linnl.ttvo.11 
öütl.XrV/Odl 
psst.Xom pf. 

^  poln.MOOO 
1000-1008 

8o!meö.tt78 
OnLSoölcr.pf 
öo.8ökoz.Lt 
öe.8p.X. 1.1!

92.10b
8S.9vb
64.7586
88.75b

7K 122.506 öo.XVI-XXII
4K------ öv. XXV Ä
8Ä177.Sab 0t.ttp8.1V-VI 
5 114.50° öo ös. XVlI a 
. ! 3Y.SS8 öo. öo. 1<v. ck 
-Ä 67.256 öoVIlXXIXIl v
4Z------ öo.XXII XXilk v

l öo.X!i!u.13 v
'-------  öo.Xm.Ob.II! a

Lr1ct.ttpf.XIV ä 
Lvtk.Orölcri! a 
.. 111 IV a

öo. IX u. IXs ci 
öo. X u. XII v 
öv.XIVu.lkcr 

XIX s 
öo. X1v.13ä 
ttrmb.ttp.-8. a 
öo. imle. 1S S 
öv.611-650 ck 

---------- —  tts. 8.1-1901 v
8 tt89 88 ti- 11. K je indztinsn  örn ö.ilt-vitt

IX X Ä

Orient, kisd. 7 
ttsrbOöönd. 7 
8üöö8t.(I.d.^ 7 
An »toi. veÄ I  

öo. 60Ä 7  
Srltim. Oblo 7 
O rn rö rp re . 7 
Itrl.Alittelm. 7 
t.l».pr.ttsnri 7 
Ssbrntune 7 7 
V,s»t-8iri!. 7 7

67.006
99.75b
89.50b
82.50b
88.86b
8810b
63.25b
63.10k
87.6088

79 8SV

Srrunsek«. 
3rssl.el.8tr. 
yrnr. ot.Sir. 
Vt.kirb.Ki.6. 
Llekt.ttovkd.
Or. 8eri.8tr. 
öo.Orss. öo. 
ttrmdrL. öo. 
ttrnnov. 8tr.

ös. V.-A. 
UrLö-b.8tr. 
porensr öo. 
8tett!neröo. 
^rtö.kisb.6 7

3
4

67.258  
4K 100.5086

87.106 
47SN0» 
3817W86 
N 3.006

103.00L 
93 606 
9910b 
784086

93506

96 30c/; 
92.006 
90 006 
90 25b 
90.50^

88.758
85.756

öo. Osnurs 
AIlL.Oi.XInd. 
öröltrl.kirb. 
frkl.Msrb.

93.0386 b-r.ttnna.X XI

150.506 -- 
13S.008L 0̂- 
122 008

Arxv.0smvt7 7 
ttmb.Am.p'olc 7 
ttrnsr Ompt. 7 
Xoröö.t.!ovö 7 
8eb1.0pf.0o. 7

. 108.506
5ZU32.00K6 

176.00M 
109.20!  ̂
185.75K 
60.006 
81.256 

184 568 
167.02b

8Mjs!iltr-M«sn
7 125008
s

1b 
b

öv.
. . .  XIXIII 
öo.XIV u .16  
öo. XVu.19! 
öo. XVI 
öo.Xom.-9bt 
^oicl.8tr.ttpk 

öo. öo. 
UnttpSVIVIl 
öo.Xtiulc.17 
öo. konv. 
öo.pr.-ptöd, 
ttröö.OrXVIk 
öo.XlXv.22 
pr.kaö.pt.IV 
XIII XIV XVII 
öo. XIX 
öo. XXI 
öo. XXVIII 
öo.XXIXu.22 
öo.XXIiiu.lb

?nsc-Hdligsl

öo. Xr.-Pr.
0est.U.8i.85 

öo. Solö 
ZüöSst.0.b.j 
ös.Obl.Ovlö 
Xrrstc-öi,
ös. vonl869 
töoreLmt.rd 
ttieo lrikrkn  
Irrnrlrruic.
kALNZ. vomd 
Xursic-Xiow 
Alvsoo-Xrr. 
öo.Xie«V/or. 
öo.ttjAsrn . 
öo.^iinöttvb. 
poöot.tisnb. 
krvbinstcLrr. 
ttirr . Orrlrlc 
8uö-0st 96 
V/sok V/.16r „  
ös. öo. X XI Ä 
Mröiics. 98 '
An.Lir.2040 
öo. Iclsins 
öo.krL.-ttstr 
öo. kleine 
Usvsöon. 8^ -  
fsorib .p reöö!^ 

öo. öo. - -  
pennsvivkös /  
8t. Louis 8.Lr1 e 

öo. öo. a  
öo. 8.A ssi 6 

7stlULnt.6A.ja

7210«
75256
93256
51.5Vt>l
88.4üb

88 026 
SS.VOb

95608 
8ß.75b 
86.50b 
86 106 
87.25b 
85.80t/) 
96.30»/ 
86.2086

86.006

67.25b

60.00t/'

69.60b6

77 506 

97.25b«
Ü8v!8e!is »fps!ti.-?ismjd

, 79.50V ösrt.ttvp.Stc.!v 
>132 0 0 ^  Xttt XIV u.19 v 

97.206 8r!X0b.tu16 v 
59 25 H/p-uVil v

SS.VOt/'
97.30
gs.ovi/;

3KI 38.40^

4K 100.758 
96.506 öo. 1906
s r . s o n  r
N .S 0 E
ori 256  vsss.L rsO b 
W^75b6 M.L1sb.86.2 
9 7 .5 06  Vt.-Atlt. 7s1. 

^117.601)6
3K'00 506 Ottm vn. 00 

W .608L ,100
SL.60b6 <!<>.". 14 3 
97.3086 Llnsb8etmb

150.00t/;
293 60b 
116.908 - -  

85 00K6 pr.Oir.Sö.SO
öo.99 01 03 
öo.v.OKuklk 
öo.v.07uk17 
öo. v .6 8 .88 
öo. v. 84.96  
öo.v.04uk13 
öo.X.-0.v.01 
pr.ttvp.A.-k. 
öo. ös. 
öo. öo. 
rb80 rr.12b 
öo. öo. 
öo.uk.1913 
öo.uk.1914 
öo.uk.1917 
öo.uk.1919 
öo.Xomm.Ob 
öo. öo. 1909 
öv. öo.1921 
pr.ttvp.Vers. 
öo. öo. 
pr.ptöbrXXII 
öo.XXV(14) 
öoXXVII(lb) 

XXVI1X17) 
ös.XXIX(IS) 
öo.XXX XXXI 
XXXIi XXXIII 
öo. XXII! Ä 
öo.XXVI(14)

98.b0l/i 
9 6 0 0 6  
96 0St/^
96.0081- ^.XVll XVII!

öo. XXIV 
öo.XlbOd.OL 
öo. öo. 04 
öo.X0VI(1?) 
öo.lX uk. 20 
öo. X uk. 21 
öo. I 
öo.I» vk.12ck  
öo. V uk. 17 a  
ttk.ttp.Xm Ob Ä 
KKÄrtllX IX r v  

>b6 öo. X! ii. 18j<L 
öo. Xll u. 2 . .. 
öo.Xlltu 22j^.

S5.306 gbligst. lnüirrl. k888i!8e!l. 

97.256

55.5086 
97.008(^
98.5086
87.506
96.756
96.756
97.506 
98.006
93.506
99.756 

100.606
95506
87.506

6r.t.otÖntr3 
OörlUüsobZ 
ttrrtmksobZ 
ttrsp.LisU.3 
Xrlm.Arobrl /  
Xnblrrisnb b " 
Xrupp-Obi'iL 
Lriirrbütts 

öo.
Leonk.örnk. 
Lö̂ v l.SU«L6 
btrnnssmr.b

98 70t/- ttörlaur.X. 2 ck 
9 7 2 0 6  ObsoklLisbZ "  
69.806

is s .o o s
gtz 736  8obr!k.0r99 
S9 01M  LobuItb.Kr.b .

W 1086 Liom8ekek3 
88 406 IkisIVinek>2 
87 7586 äteLurttm.b 
9 3 .5 06

A.6.1.wont.2
AIiL.LIskt.6.
8rI.LI.WK.93

880 08 6  Lrist.ttossm ä  *4K

90.706
96-206
96.106
96.526
95.606

98.406

94 506 
L6.7L6

94.306 
38.906 
89.006 
99.506 
88 256 
88.256

83.006
95.25b
85.2ÜK

100.788

F3.756

95.006

S3 50bv 
97.506 

1M.40S

100.006
101.006

0 1 6  
3

4K 
4Z

. 102 6 0«  
*4K 101.2586
1*4

100 7 56  
96.508 
3 5 .2 56  
87.908  

1SS.256 
. S S 25 W  

4K 102.256 
"4K

94.826  
8S.00b

8rl.Xinö18tp 
Krl.Unionsd.
8vek. kv.n.n. 
8Sbm.8rruk 
Lrioöriekrk.
Oermrnir 
ttilsvdoln.
X onixslröl.
l.LNöröWssb
töünekSrLuk 
pstrenbeier 
pistterberL 
LekSnebLok 
8vbuliksiss 
LprnöruorS 
Vletorlr . . v ,  o ,u 

A usw X r'lig e

34 .006

4K>100.258 
. 96.0686
4K100 75N6 

*4K 101.008 
b

8 M - M S N
8rrm. 8K.-V. 
ösrL.Uörk.V 
8rl.ttraö.6s. _

. ------  öv.ttvp.-8.A. 7
Zv 86.8-80 SsLunsokvV 7 

6b.80vü cjo.ttrnn.ttvp 7 
87.706 Lrssi.visk.L 7 

Öom.uOiro.8 7 
Vrnr.prlv.8. 7 
vrrrnst. M. 7 
vt.-AsiLt.SK. 7 
vt.Ansigö!d. 7 

K.00o6 veutsobsKK. 7 
96.2086 öo.Lilelct.bk 7 
36.406 öo.ttvpotb.ö. 7 
96.6686 öo.ttrlion 8. 7 
37.106 clo. liebere. 7 
96.40kl Visa. Oomm. 
93.006 VrssönerSK.
38 256 üütkrOrökr. 
97.506 öo.privrtdk. 
91.806 ttrmbttvp.K. 
96.25t/' ttrnnov örnk 
SS.6086 ttilöerk.önk.  ̂
97.25t/ XöniLsd.Vrö 7 
97.666 Lrnödrnk . 
37.90«/ t.»ivr.6rö.A. 
98.108t. Mrkisobsk. 
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438 50b 6vrmsnirp7 7 
155.008t' ür.i.sl vntrn 7
40.756 ülLöd.Lpinn 7
40.756 ülrrZokLlks 7 
64.03»/ 6Sr,.Li»snb. 7 13 
72.6086 öo.Ursetttn. 7

130 00»/ grsppin.WK. 7 
171.00»/ guttsm Usok 
185.256 »Lb«rm.L6 7 
101 806 ttszen.öus». 7 

ttrlteseke»«.
251.0086 ttötsZ.IOröb 7 
89 2 5 ^  tt»t.8stts»ll. 7 

1K236 00- ttrnnov. 8su 7 
' 16?.50»/ öo. Ursvb. 7 

14S006 örrb.Wisnü. 7 
34.006 ttLrkortörek7 

26U.008 öo.k^.8t.-pr7 
1S1.6M ttrrpsn.öLd. 7 
143 25V ttrrtm.Meb. 7 
142.00'/ ttrspsrLissn 7 
231 25»/ ttgjnLsbm.r. 7 

63 500 ttsmmoorOm 7 
223 0od tterbrrnö W. 0  

90.0086 ttermrnnm.. 7

201.008 ttobsnIoboW 4  
85.0006 ttösobk.u.8t. 7 

101.00b 
269 .000  „ r v  ksrzb. 7 
398 .00 t/; isssriokVA. 7 
112.5086 öo. rdx. 7 

össssnitr X. 7 
404 OOt/Z k z k t r  porr. 7 
219.00b Xrli Asekrs!. 7 

XrplertAsob.

7 11 
7 10

'ttövtist. Lbv. 7 27 i6.8 96b

425 02b 
156 006 
105.606 
33 000 

265 00b 
146.50b 

7K 112.508 
171.00»/ 
188 008 
137 008 
172 758

233.0086 XrttMitr.öL 4 
179.30b XnL.Witb.Kv. 7 
L47.25K öo ös.ps.-A. 7 
275.00b XSn.Usrienk 7 
131.000 X-nlksborn.7 
480 00bk Xöniesreltp. 7 
55.5086 gdr. XörtinL 7 

,  315.L0k/ Xrusebv. 7 
7K 130.008 Xvtibrusvrk 7 

14S.806 L.rkmsvsrk ^
355 00»/ Lruekbrmm. 7 
183 5086 Lsurrbütto . 7 
123.508 Lsonk. örnk. 7 

. 172.75b Levkam öos.
6K 113.50»/ Links ttottm. 

245üükt; j..LSvrs L6o. 7 
159.40d6 Lotbr.k.öo.r 7 

7 7 124.50t/<jo.rjg.8t.pr. 7 
7 25 ->89.7586 LuoK.L8tstt. 7 
7 7 1 25.0086 Lünsd.Wobs 7 
7 35 385.00°6 Lutb.örsebv 7 »
7 25 365.2586 )Arnnsrmf. 7 13k 
7 25 505 0086 MrkWstt öL 7

5 111 506 lilrzrlvb.Srs 7
6 125.750 <jg. ösrxw. 7

. 0 24-00»/ULfis kr.öL. 7
7 16 309.2Ld L̂risnkXotr 4 
7 10 — — U.-f.Xrppgl 7 
7 13 ÂrmLtrubs 7

6k 141.008 ttlebWbLInö. 7 
 ̂ 6 11S.7Sb ttttrL6sngst7 

5 1S 172.258 Mlsttüninx. 7 
010 144.00b Ugblk.örLcV. 7 

13 1S2.006 UsptunLvk. 7 
"  475.008t; tt«ueöö.A.'6 7 

206 5086 ttisösri. Xki.  ̂
519.008 M.ttrbrik.4 

 ̂ 86 908 ttoröö. kirv. 7
6 110.008t; öo. Oummi .
0 61.7888 öo.öuis!.. 8. - ^
0 23008<; öo.Wottkim. 7 10
6 153 0at/ttdroblkisb 7 

10 ISS.OOb öv.Liseninö. 7 
141.S0l/Z öo.Xeksmk. 7
1S4.YS,/; öo.pril.Iem. 7
126 00b vppsln. Im. 7
2,1.0086 0rsn,1.LXoo 7

Ornrb.
.LXop
Xupt.

8375b 0trvi-»insn4
213.008 Ottsns.kissn 7 
190.0086 Prnr. Oelö. 7
85.008 pLukrek U.IV 
98.00b Petersb. L1.8 7

114.008 öo. V.-A. 7 
60 0 00  petrolw.V.A. 7

164 80b Phönix l.it.1.. 7 
94 250 K rvsn rb8 p

2S5 5086 Nsioksltttlst 7 
263.100 ttbsin. örnk.  ̂
130.75b öo. UstrtlU. 0  
204 006 öv.ttrsr.öv. 7 
37.508 öo.8trk1«rk. 7 

128.0086 öo.Wrtt.Inö. 7 
öo.öo. Xlkvr. 7 
ttiebevkbltv. 4 
ö. 0. ttisösl 7 
ttvm bobttü tt7  . 
ttosentb.prr. 7 18 
ttositr. örnk. 
öo. luskor 0  

ttotbs Lröv 7 
ttütLsrs Wk.  ̂
Srebskök I 7 
8razsrb. 0  
5rrotti . . .  7 

124 25t/. Loksrinz . . 
128.008 8okl.sl.u6ss 
154 00»,» 8ek1.prt1.Im 7 
,7200b tt.Loknslöer 7

,79.0086 
3 ,3.00t/ 
,2 , .0086 
445008 

99.500 
,48.0086 

,0.,086 
308.50»/ 
,65 00b 
88 SO./ 

226 ÜOM 
253508 
320.00b 

82 008t; 
250.00b 
, 6305b 
,20.5086
280.60b
,76 06b 
,23.50b 
,84.7586 
167.00b

5ekomdurL. O 
8okosn!nL . 6 
8<rkuoksrt kl 6 
5oeb«vk8ok 7 
8ismens61.t 7 
3ikM.Lttlsk. S 
8ismsnskl.ö 0 
Llmonius OII 7 
8pnnttsnner 7 
8outkWsiAtr 7 
8pritbrnkA6 0  
btrötberL. tt 7 
8trklLtt5Ike 7 
Ztrsrt.OK.L. 7 
Ltstt.Vulkrn 7 
ZtotlmokVA. 7 
8toIb.I1nk-A 7 
8trr1s8pls!k 7 
'L'eoklanbrL 7 
Isl.ösriinsr 7 
Isltvv-Xrn. — 
lorrr A.-6. . 6 
7r. Orossek. 7

,5 3 .0 0 ! /  öo'.tt.8ekönk 7 
öo.tt öotörri

295.0086 
3097586
,6 5088
56.006 

, 0490b
133.0086 
SO.Ültt/

2,0.0086 
,33.00 b 
,06.506 
S2ü 038
76.006 

,,9 .5 0 / 
430.258

323 008 
^ 8 5 .2 5 /

Zg 340.00b 
,7 3  50b 

89.25b 
,08.0086  
,37 .0086  
,71.50o6 

40.0086

b
,0
0

12
S
ö

10 
7 12 
7 10 

1 
7

,0 3  0 0 6  
,46.2586

95.008 
82.00» /

203 0086 
154.806 
146.9588 
205.0086 

73.0086 
,07 .5088

,0 5 .5 0 6
,,.7S k /

,22 .0086
161.008 

12.006
277.63b
101.506
21S.V0d
166.756

129.006

169.756
270.75»/
93.508

öo örlttröost 7 
öo.öo.8üöw. 
7-uton.Xlisb 7 
7krlsk is8tp  7 
L r.7kom ss. 7  
7rrekond.I. 7  
UnionkruL- 7
U. ö.l.inö.öv. 7 
V rrr in .p rp  7
V. örI.Lrkt.6. 7 
öo.Oölnttv.p 7 
öo.tilöstol-W 7 
öo.ttstv.ttll. 0  
öo. Itioksl«. 4  
öo.IvpenLW 7  
ViotorirLrkr 0  
VvLsIIsl.Or. 0  
VoLtl.Urrvk 7^ . 
Vorvokl.p.6. 7 1b 
V tirnösrsrL 0  27 
WestervLln. 7

öo.pr.-Aki. 7 
Wssttrl.Osm 7 
Wsstt.Vr.Inö 7  

öo. Xupter 7  
öo. 8tskl'§. 7  
öo. öö.A.O.

WiekinZ p.0. 7 
WisILttrötm
WilksOrsom 4  
Witt.Oussst. 7  
öo. 8trklrkr. 7  
Wrsös U rlr. 9
LsobruXrd.______ 7
Isitrerkitsok 7

1S7.0088 
171.008 
2022586 
, SS 3086 
225.5086

125 006 
,42-006

170.50b 
,25 00b 
149 70b 
43256 

225.5086 
,  224.00b 
6K 119.0086 

109.00b 
,11 256 
139.00b 
377.50b 
99.008

144 00b
145 50bS 
184.00b 
1lS2vdS 
130.2586

6 
6
7k 

24 
1 
0 
9 

11 
6 
0
7K 142.00b

M
L
o

3
2r»

tro. 570.006

140 00b 
165 SOb
36.508 
99.75b 
87.506
76.006
95.508 

207 00t»6 
,25 75t« 
,42.50d 
249 0086
öSOSb 

134 00b
90.006 

161.00b 
174.00t« 
137.756 
313 50t«
96.00b 

155.00b 
263.00b ^
160 2586
,00.1086 w''
>180.106 Z z  
»24.75b 
»30.00b
408.75b « 2  
2,4 5086 Z-L.cd 7̂
120.00b 
161.0088 
110.0086 
55 0086

S2
s
L

3

» s

95.1080 
11300k« 
99.75b 

19000k 
201.00b 
74.006 
93 2Sb 

303 00V6

» Lrr r»

reitst Wslcik / 15 830.00b

wttkrdMurn
Amst. - tttt61. 4 169.55b
krüss.u.A ö l. 4 60.756
XoponkA. 9 7. 5
Usssbon 14 7. 6
l.onöon .vistL 4 20.49!«

öo. . . 6 7. 4 20.465b
ttLös.u.8. 14 7. 4K 76.401«
tteuvosk .vista 4.216
?LNS . . 9 7. 3 81 0756
Wies . . 97. 5 84.7üdö
äokveir. 6 7. 4K 80.656

. 8tookkim 10 7. 4K113 408
, ItLl pIstrs 10 7. Sk S015b6

pstvssbL- 9 7. 5 —.—
WLssek. . 97. 5

. Koirl. 8!ider. Ssn!lnotso

Ss
L
L
s»

s»

L'

Z
8

A
z

Lovsrsien, p. Ltüok 
20-Lrrn/3-8tüoke . 
tt.ttuss.Oolö plOOtt. 
Amsrikrn. tto tsn . . 
LnL>. Krnknotsn 1!.. 
Lrrnr.örnkn.lOOtr. 
Osst. ttotsn 100 Xr. 
ttuss. ttotsn 100 tt. 

ös. loll-Xvs. k!^

16.265d6

42075k 
20.48b 
81.05b 
84 75K6 

216.25b

UM il jitei INIU Haushalwgs--Md Gewerbeschule.
sowie

samil. trockene«. Itreichsertige Farben  
empfiehlt

Thorn-M ocker, Lindenstr. 18.

Neue

z « M .
Rmmeladm

in allerbester Qualität:
H im b e e r ..........................Pfund 60 Psg.
Erdbeer............................... Pfund 60 Psg.
M irabellen..........................Pfund 60 Pfg.
P f la u m e n ..........................Pfund 50 Pfg.
A e p f e l ...............................Pfund 50 Pfg.
Gem. Früchte . . . .  Pfund 35 Pfg.
M e l a n g e ..........................Pfund 30 Pfg.

SSmtttche M arm eladen  
anch in 2 Pfrrnd-Attsilberdoferr.

PreißelbeereumitSlllo
----- - R affinade,------

eingekocht, P fund 40 und 50 P sg .
e m p f i e h l t

Tskar Soblso Xavdf.,
MeMerrstrake 81.

GeschSstr- Luxus- und 
Planwagen,

1 alter, gut renovierter

Halbverdeckwagen,
sowie verschiedene

Arbertswagen
offeriert

VoUmanv, WWlibMr,
Hohensalza, Kastellanstraße 27.

— Günstige Zahlungsbedingungen. —

r e ü r o l l e n .
1 " ^asetiinenfLbnlc

S i - o m d e r g . .

Feinsten, natürlichen, schlesischen

Geblras-Himbeer- und 
Kirfchfiruv,

garantiert ohile Nachpresse, neuester Ernte. 
Kilo 1,40 Mk., bei mehreren Kilos 1,30 

Mark empfiehlt

kaÄ Weber, Drogerie.
Culmerstraße 20, Telephon 528.

Auf Anregung einiger Damen (Mitglieder des Vereins für 
Kunst- und Kunstgewerbe) wird beabsichtigt bei genügender Be­
teiligung in diesem Winterhalbjahr einen besonderen

Kursus für Kunsthandarbett
(ohne Zeichenunterricht)

2 mal wöchentlich, vormittags von 9— 12 Uhr ca. einzurichten. 
—  Preis 20 Mk. —

Anmeldungen erbittet sofort

die Vorsteherin L-. Ltavmmlvr.
____________________ Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr.___________________

- . L .
vollen puppenvLßenbeäürtenäe extra verlangen. Line 
Ladrikpreisliste in kei8ekürden, Kodrkotkern, l<uvee- 
kottern, Wä3ckek6rben, lnäugtriekürben aueN aller- 
dancl WirtscNaktskSrden verlange, ver diervon braucNt. 
bür kotirmüdel sei meine reichhaltigste tVlödelllste 
empfohlen, sie enthält: Sessel, fische, känke, Liege- 
stünle, Ltranäkürbe und Anderes. Sagen Sie, welcher 
obiger Artikel meiner Lsdri^ation Sie gerade inter­
essiert, ich komme Ihnen kostenlos und ohne ;eds 
Verbindlichkeit für Sie mit reichhaltigsten Zeichnungen 
und billigsten Preisangaben näher. Sie wählen daheim 
ganr undeeintlusst bei Kassakauf mit 10°/«, Kobalt oder 
Tellrahlung geg. Kontrakt. ^Iles nach Ihren Wünschen. 
Schreiben Sie gekälllgst an: Julius 1Lretd»r In Orlmma 
bei Lelprig. ^vltsvto, grösste Ktnösr^sgsnfLdrik SLoksens.

Die erste und älteste
AniIIA WMmW der deMe» U «

von

V .  L o p p  in B rom berg .
—  Berliner Straße 33 —

r e i n i g t  und f ä r b t  alle Arten Kleidungsstücke in Wolle, Sammet 
und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche. Theater-, Ball- und Masken- 
anzüge, seidene Bänder, Spitzen, Pelzsachen, Schirme, Federn, überhaupt 
alles, was der Mensch nur um und an sich hat. u n u :: :: u u

H Filialen in Thorn: 22.
! 4.

5 eigene Läden in B rom berg, 2 in Danzig, je 1 in Hohensalza, Z 
Grandenz, Allenstekn, G nes-n und Cnlm. H

Möglichst schnelle Bedienung! Solide Preise! ^

- S - i i » » ! - -
welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen Dank- 

schreiben. Unschädlichkeit gar. 3.50 Mk., extra stark 5.50 Mk. p. Fl. 
Diskr. Nachnahme-Bersand überallhin nur durch Dr og i s t  LkQOLtlrLS, 
Berlin N., Schvnhauser Allee 134 a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

e in  w s rm ss  U m m sr
bekaZ IIed LN§errekm, iv e r  sek ü tr te  e s
rü ck t?  L ie  kürm en e s  sicir für  ^vem § 6 e 1 6  
m ü k e lo s  v ersek a K en , n e u n  S ie  m it "W inters

v a u e r b r a n ä g t e n  ? a t e n t  -  K e r m a n e n
d e in en . ? a t e n t - 0 e r m 3 n e n -ü f e n  sin ü  §1än2e n ä  
d e w  k rt a ls sp a r sa m ste  L o iü e n -V e r d r a u e lie r .  
Ivlelir a ls  9 0 0  0 0 0  S t u e l r  d e ü n ä e n  s ie ü  im  
O ed ra u c li. L ie  k ö n n e n  ^ eäe § u te  H a u sb ra n ci-  
k o k le , auek  O aslcoks in  d ie se n  Ü 5en  b ren n en . 
O r i Z i n a l - V e r k a u k s  l i s t e  ^ n s § a b e  1912 
k o ste n lo s  ü u rck  d ie  d ie s ig e  V erlcanksstelle

6 .8 . vieiriek L 8olw,
o .  m . b. H .

I b o r n ,

H GOOOOMGS» 
Z Umsmist nilht! 
s Ailf WIt! Auf Mit!
Z  Durch k 
V monatlii

F e r n r u f  2 . L r e ite s tr . 3 5 .

SenK eadeitzer

K r ö n «

sV .'S

Z n
s  s

N - 8

1812. Napoleons Zug nach Rußland.
Die Flucht durch Rußlands Eis- und Schneefelder. 

Moskau, Smolensk, Beresina, Wilna, Kowno.
Ergreifende Schilderung 
8. westfälischen Znfantert

eigener Erlebniffs von K .  L e l t ' o l » ,  Sergeant im 
nfanteris-Rsgiment. gestorben 1854 als preußischer Wachtmeister. 

Zu beziehen durch SSvZnL'. B orken i. W . Preis 1,50 M.

Durch kleine wllcherilttche oder i 
che "  _

O kann man seinen ganzen Bedarf an
Ratenzahlungen

§  Herren* sowie Damen* "
G kE" Garderoben,Pelzkragen,"
^ 'TT" Beltsedern, Wand-, "!

N" Wecker- u. Taschenuhren, 
K"Bildern.Spiegeln.Musir.^
S '  werken, Teppichen. Läu*7 
Käfern,Tisch- «.Steppdecken,7 

^  K7 Gardinen. Portieren, ^
K NK" Sport- u. Kinderwagen, 7 
S  sowie Möbel jeglicher "
A  bkK" Art, einzeln u. ganze ^ 
U  NK" Aussteuer, decken. "Sitz d

Erstes Thorner s  
§  Waren-KredithauS
Z 8 .L M n ,In h .: K L o M M ,!
«  Briickenstraste 3 0 .

G G O D G Z O O O « «

r s m e ,
aus garantiert reinem Naturhaar, zu 
b i l l i g s t e n  P r e i s e n .  Besonders 
günMges Angebot in Zöpfen zu 3, 6, 8, 
10 Mk. Locken, Turbanfrisuren, Unter­
lagen in bester Ausführung. Sämtliche 
Arbeiten »»erden auch von eigenem aus­
gekämmten H^ar angefertigt. Aus Wunsch 
sende Katalog.

L, L>snnovk,
______ Briickeustrafie 4 0 .

8pratts
M unilekucken

kr«886« alle Ruuäs gern — 
seit 49 ^abrsn!

81v ds8tvkvn aus xaravtisrt 
rsivem kleiseli unä liVvireQ- 
mebl — nlokt aus xs^ürrtea 
^dlLllen ivis äis vur »ebsin- 
dar bMixsiL Futtermittel.

Alan verlaufe stets Lpratt's 
ttuuäekuebeu, Oeüüxel- unä 
Lüeksnkutter bei:

L lS llA r L o lL  N k v lL .


